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Vre AebeikeemrssrijüflTe .
Unter den rielen Versprechungen , an denen die kaiserlichen

Eilasse voni 4. Februar 1800 so reich waren , befanden sich auch
bcdculsam klingende Worle für die Nothwendigkeit einer Arbeiler -
v- rtrelung . Es hieß da :

„ Für die Pflege des Friedens zwischen Arbeitgebern und
Arbcitnehinern sind gesetzliche Bestimmungen über
die Formen in Aussicht zu nehmen , in denen die Arbeiter
durch Vertreter , welche ihr Vertrauen besitzen , an
der Regelung gemeinsamer Angelegenheilen betheiligi und zur
W a h r n e h ni u n g ihrer Interessen bei Verhandlung
mit den Arbeitgebern und mit den Organen meiner

Regierung be ' ähigt werden . Durch eine solche Einrichtung ist
den Arbeitern der freie und friedliche A u s d r u ck ihrer Wünsche
und Beschwerden zu ermöglichen und den Staatsbehörden
Gelegenheit zu geben , sich über die Verhältnisse der Arbeiter
fortlaufend zu unterrichten und mit den letzteren
Fühlung zu behalte n. "

Was das Arbeiterschutz - Gesetz dafür bot , war mehr als
kläglich . Es bestimmte im § 134 b , daß mit Zustimmuiig
eines ständigen A r b e i t e r a u s s ch u s s e s in die Ar -
beitsordnung Vorschriften über das Verhalten der Arbeiter
zu den sogenannten Wohlsahrtseiurichtungen und der minder -
jährigen Arbeiter außerhalb des Betriebs aufgenommen
werden können ; im Z 134ä wurde festgesetzt , daß für Fabriken ,
für welche ein ständiger Arbeiterausschuß besteht , bei Erlaß von
Arbeitsordnungen oder eines Nachtrags zu denselben nicht alle

großjährigen Arbeiter , sondern nur der Arbeiterausschuß gehört
zu werden brauche ; und im ß 1Z4Ir wurde erklärt , daß als
ständiger Arbeiterausschuß außer den Vorständen be-
stimmter Fabrik - Kraukenkassen solche Vertrelungeii gelten , „ deren
Mitglieder in ihrer Mehrzahl von den volljährigen Arbeitern
der Fabrik oder der betreffenden Betriebsabtheilung aus ihrer
Mitte in unmittelbarer und geheimer Wahl gewählt werden . "

Unsere Fraktion beantragte , den ß 134 b zu streichen , dieses
„scheinkonstitutionelle Feigenblatt , mit dem der Fabrikfeudalismus
verdeckt werden soll ", wie Bebel zutreffend ausführte ; unsere
Vertreter verlangten Arbeiterkammern .

Die Mehrheit des Reichstags stimmte dein § 134 Ii zu ;
empfahlen doch die während der Berathung dem Reichstag über -
reichten anitlichen Mittheilungen aus den Jahresberichten der
Gewerbe - Aussichtsbeanilen von 1839 und 1890 solche Arbeiter¬
ansschüsse , die bereits in einigen Fabriken bestanden , „ als das
wirksamste Mittel für die Erhaltung und Wiederherstellung eines
guten Einverständnisses zwischen Arbeitgeber und Arbeiter und
für die Verhütung von A r b e i t s e i n st e l l u n g e n" .

Besonders dieses - letztere gefiel den im Reichstage versammelten
Unteniehmern und den Jnteressenvertreler » derselben ganz außer -
ordentlich . Trotz des Widerspruchs der sozialdemokratischen
Fraktion wurden diese , dem Unternehmerlhum so zu gute
loinmendeu Bestimmungen Gesetz .

Am 7. Februar d. I . inlerpellirte das Zentrum — offenbar
um sein arbeiterfeindliches Vorgehen bei der Umsturzvorlage
durch arbeiterfrenndliche Worte zu maskiren — die Regierung ,
welche gesetzliche Bestimmuugen sie in Aussicht genommen
habe , um das erwähnte Versprechen der kaiserlichen
Erlasse zu erfüllen . Minister v. Berlepsch gestand dabei den
Stillstand in der Sozialreform offen ein .

„ Tie Verzögerung in der weiteren Ausführung der kaiser¬
lichen Erlasse ist nicht darauf zurückzuführen , daß , wie der
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Kampf n Ii d Ende eines Lehrers .
Roman von Joseph Ruederer .

Man entkleidete sie und brachte sie zu Bette . Balder

sehte sich zu ihr und verließ seinen Platz nicht mehr . Kein
Wort des Vorwurfs kam über feine Lippen , als sich ihm
der Lehrer zu Füßen warf und um Verzeihung zu flehen
schien . Ter verzweifelte Vater hatte nur noch Augen für
sein Kind , dessen Elend kein unnützes Schelten , kein Jammern
hinweg zn wischen vermochte .

Ter Tag ging zur Neige und mit der hereinbrechen -
den Nacht erschien der Arzt , den man gerufen hatte .
Balder blieb lange niit ihm allein bei der Kranken . Als

er den Lehrer wieder ins Zimmer rief , war der Doktor

schon weggegangen . Ein Kerzenlicht brannte auf dem Tische
und Anna ' s Gesicht schien stark geröthct . Sie bewegte sich
in heftigen Zuckungen und sprach verworren durcheinander .
Gattl konnte seine Augen kaum ans die laut Phautasirende
richten . Plötzlich fühlte er die Faust des Försters schwer
aus sich liegen und drehte sich um . Da flüsterte ihm
Balder etwas ins Ohr , das ihm alles Blut erstarren

machte . Abweisend streckte Gattl die Hände aus , als wollte

ers nicht glauben . Aber der Förster nickte schwer und

setzte sich wieder an das Bett seiner Tochter , das er erst
am frühen Morgen verließ . In den durchwachten Stunden

hatte er etwas Klarheit gesammelt , er konnte wieder an die

Zukunft denken .

„ Was jetzt ?" fragte er den Lehrer , als er mit ihm im

verschlossenen Zimmer zusammensaß . Ja , wenn das der

Aermste gewußt hätte , der nicht mehr zusanimenhängend
denken konnte und willenlos allem beistinunte , was ihm der

Förster nun auseinandersetzte :
Anna sollte sich erst erholen , dann aber mußte sie fort ,

sobald als möglich , zn einer Verwandten des Försters , einer

Herr Vorredner ( Fischer ) sagte , das srz - . ale Königthum vor
den Interessen der Arbeitgeber kapitulirt hat , sondern darauf ,
daß jede Maßnahme , mag sie noch so wohlmeinend , noch so
nützlich für die Arbeiter sein , von der sozialdem o -
kratischen Agitation und Führung ver¬
giftet wird bis in ihr letztes Moment . "

Der Minister gab aber zu , daß in bezng ans die
A r b e i t e r v e r t r e l u n g der kaiserliche Erlaß von 1390
n o ch n i ch t z u r D u r ch f ü h r u n g g e k o m in e n sei und er
die Ausführungen , die in cntgegengesetzier Richtung gemacht
wurden , für voNkonimen verfehlt halte ; auch die Arbeiter -
a u s s ch ü s s e könnten nicht als eine Lösung der Arbeiter -

Vertretung angesehen werden , schon da sie nur fakultativ , nicht
obligatorisch seien .

Dementgegen erklärte Freiherr von S t u m in , „ durch die

Beschlüsse des Reichstages seien die in den kaiserlichen Er -
lassen niedergelegten Grundsätze thalsächlich und zeitlich aus -

g e f ü h r t . "
Der uationalliberale Freiherr H e y l zu Herrnsheim , der sich

gegen ein Gesetz zu gunsien von Berufsvereinen der Arbeiter
wendete , mußte unserem Genossen Fischer zugeben , „ daß die

fakultativen Ausschüsse für die Arbeiler seither ganz
werthlos gewesen sind und daß , falls obligatorische
Ausschüsse eingeführt würden , man verhüten muß , daß
die Mitglieder dieser Ausschüsse entlassen werden können . "
Aber — fügte er hinzu , „ wenn man die obligatorischen Aus -

schüsse in der Weise konstruirt , so würde eine Verwirrung
in den Betrieben der Fabriken eintreten . "

Aus gut deutsch heißt das : die Arbeiter wären dann in ' der

Lage , ihre Forderungen mit Nachdruck zu vertreten , dem würden

sich die Unternehmer widersetzen und vielleicht den Kürzeren
ziehen .

Jene Reichstags - Debaiten gipfelten in zu nichts verbindenden

Aeußeriingen des Reichskanzlers Fürsten Hohenlohe , der in seiner
diplomatisch sein sollenden Art alle Schivierigteiten dadurch zu
überwinden suchte , daß er deren Beseitigung mit glatten Worten
hinausschob .

Die Berichte der Gewerbe - Aiifsichtsbeamten feit 1891 haben
die Einwände bestätigt , die von unserer Seite gegen die Wirk -

sanikeit der Arbeiterausschüsse erhoben wurden . Das Unternehmer -
thum , in dessen Belieben es durch das Gesetz gestellt war , Arbeiter -

ausschüsse entstehen zu lassen oder die vorhandenen
nach Erlaß der Arbeitsordnungen anzuhören , trat ihnen
zum tbeil direkt seindlselig gegenüber . Schon 1392 berichtete
der Beamte für Köln - Koblenz , daß eine Arbeitsordnung
den Ar beilern verbot , ihre Beschwerde » anders als durch den

Betriebsiugcnienr oder Werksührer dem Direktor zu übermitteln .
1893 wiederholten sich solche Angaben . „ A» f seile der Arbeit -
geber ist eine Abneigung gegen diese Einrichtung bemerk -
bar gewesen . " „ Bereits bestehende Ausschüsse süio wieder
in Vergessenheit geralhen oder sie kommen nicht zu einer regeren
Wirksamkeit . " „ Eine Mitwirkung der Arbeiterausschüsse bei Ver -
waltiing der Strafgelder wird von den Arbeitgebern entschieden
zurückgewiesen , wie überhaupt die ganzen Arbeileransschnsse hier
( Köln ) nicht recht ins Leben getreten sind . " Der Gewerbe - In -
speltor zu Duisburg berichtete für 1893 : „ Die Zahl der Arbeiler -
ausschüsse hat sich nicht vermehrt ; die Grobeisenindilstrie verhält sich
gegenüber den Aureguilgen zur Bildung der Ausschüsse noch
immer größtcntheils ablehnend . "

Vereinzelt ivurden im Bericht für 1393 mit außerordentlicher
Breite diejenigen hier - und da vorkommenden Fabriken erwähnt ,

Rentbeamtenivittive , die in einem kleinen Neste bei der

Hauptstadt ihr Domizil hatte . Dort sollte die Trauung mit
dem Lehrer stattfinden und zwar sofort nach der erfolgten
Anstellung , die ja täglich eintreffen konnte , wenn . . wenn
eben nicht . . .

Balder ließ den Satz unausgesprochen , aber Gattl ver -

stand ihn ganz gut und fuhr heftig zusammen . Er

hatte nur zu gut gemerkt , wie das ganze Dorf redete und

flüsterte , wie der Geistliche und der Wirth die Köpfe zn -
>ammensteckten .

„ Wenn er nüch net anzeigt " , sagte er tonlos zu Balder .

„ Ja , eben das Hab i g' meint " , ergänzte nachdenklich
der Förster . „ Was kann Dir in so ' m Fall passiren ? "

fügte er bei .

Gattl fiel der junge Lehrer ein , aber diese grausame
Möglichkeit konnte er dem armen Vater doch nicht erzählen .

„ Nix gut ' s wird mir passiren " , sagte er ansiveicheud ,
„vielleicht setzen s' mi wieder um a Jahr z' rück . "

Er wußte , daß er den gniistigsteu Fall einer Bestrafung
genannt hatte und doch ging eine finstere Wolke über

Balder ' s Züge .
„ So ? Und was is denn dann mit der Anna ? "

Darauf konnte der Lehrer freilich keine Antwort mehr
geben . Als er wegging , um de » Unterricht zu beginnen ,
merkte er , welch ' ein furchtbarer Kampf in der Brust des

Vaters tobte .
Arn Abend jedoch fand er ihn ruhiger und entschlossener ,

als er ins Forsthans zurückkehrte . Der Arzt war zufrieden
gewesen , weil das Fieber nachließ . In etwa zehn Tagen
konnte Anna reisefertig sein . t

„ Ich weiß , was ich thn " , sagte Balder , „ . morgen Nach -

mittag geh' ich ins Pfarrhans und mach ' der Ungewißheit
ein End . "

„ Du ? "

„ Ja , i will direkt aufs Ziel losgehe » und den

Benefiziaten . . . drauf anred ' n . "

deren Unternehmer so gütig waren , Arbeiterausschüsse entstehsn
zu lassen . Daß diese Güte nicht selten im allereigensten Interesse
des Unternehmers ausgeübt wurde , gab sogar der Abg . Heyl
von Herrnsheim in seiner oben erwähnten Rede zu. Er sagte :

„ Die fakultativen Ausschüsse sind seither nicht nur nicht
wirksam gewesen für die Arbeiter , sondern ich konnte aus den

Erfahrungen mancher Kreise konstatiren , daß man die fakul -
tativen Ausschüsse mißbraucht hat , um Be -

strebungen der Älrbeiter in der Lohn -
beweg n n g niederzuhalten . Man hat es
ver st an de n , die Arbeiterausschüsse heran -
zuziehen , in besonderer Weise zu ehren ,
zu begünstigen , um bei etwaigen Lohn -
beweg n n gen die Interessen der Arbeiter zu
b e e i ii s l u s s e n. "

Daß die Arbeiter solch nichtsnutzige Absichten des Unter -
nehinerthuiils von Anfang an merkten und , durch ähnliche
Erfahrungen gewitzigt . schon voraussetzten , ist selbstverständ -
lich und Halle — ohne daß , wie Minister von Berlepsch
so schön sagte , diese Maßnahmen von der sozial -
demokratischen Agitation vergiftet wurden — zur Folge , daß
die Arbeiter sich fast gar nicht um die Errichtung von Arbeiter -

ausschüsse » erst bemühten .
Tie Berichte für 1394 stellen dies , so wie die früheren ,

fest ; sie tadeln dies nicht mehr , wie dies noch 1893 geschah , wo
von der „Gleichgiltigkeit der Arbeiter gegen diese Einrichtung "
die Rede war , sondern sie führen die berechligte » Gründe an ,
durch welche die Arbeiter zu dieser Gleichgiltigkeit und Ab -
Neigung veranlaßt werden .

„ In nicht wenigen Fabriken führen die Arbeiterausschüsse
nur ein Scheindasein und sind bisweilen ganz in Ver -

gessenheit geralhen . Solche Erfahrungen wurden z. B. in den

Bezirken W e st p r e u ß e n , Frankfurt a. O- . Posen ,
Pommern , Erfurt , H i l d e S h e i »i . Münster ,
Arnsberg , Koblenz , Aachen , Oberbayern ,
Che n» nitz , Leipzig . Aue , Baden , Altenburg ,
Schwarzburg - Sondershausen gemacht . "

Der Potsdamer Beamte theilt mit , daß zwar Arbeiter -
ausschüsse eingerichtet wurden , von ihrer Thätigkeit aber nichts
zu merken sei .

Der Beamte für Schleswig schildert das sozialpolitische
Wohlwollen des Unteriithmerthnms eingehend und weist
darauf hin . daß die Arbeiterausschüsse selten mit Wünschen oder

Anregungen hervortreten , „ weil solche Aeusterungen
i n d e r R e g e l von d e » Sl r b e i t g e b e r » nicht gern
gesehen werden " . Die Folge sei , daß die Arbeiter in
de » Städten Kiel , Flensburg , Neumünster und Elmshorn
sich an die G e w c i k s ch a f t s k a r t e l l e wenden und die

Arbeilgeber zmveile » „ in der weniger angeiiehmen Lage " waren ,
mit diesen zu verhandeln .

Warum dies iveniger angenehm ist , kennzeichnet der Beamte

dahin , daß die Mitglieder der Gewerkschastskartelle a » b e r -

halb der Fabrik , mit der sie unterhandeln , stehen und die

Forderungen der Arbeiter mit größerem Nachdrucke vertreten .
Der Beamte hätte schreiben können : inid die Forderungen
der Arbeiler deshalb , weil sie außerhalb der be -

treffenden Fabrik stehen , mit größerem Nachdruck vertreten
können . Denn daß die Unternehmer nicht nur Beschwerde » i »i -

gern hören , sondern die Beschwerdeführer maß -
regeln » nd daher die Arbeiler sich oft scheuen , energisch ans -
zutreten , ist leider nur zu bekannt . Der Beamte für die Ober -

„ Du willst ' n bitten ? "

„ Wenn ' S sein muß , auch das . Es handelt sich drum ,
daß mein Kind uet de größte Schaud uo z' crleb ' n braucht . "

Balder mochte wohl eine freudigere Aufnahme dieses
Entschlusses erwartet haben . Er ivar ihm nicht leicht ge -
fallen und schien ihm jetzt , wo er vor der Ausführung
stand und nach langem Schwanken endlich über die teppich -
farbene Frühlingsiviese zum Dorfe hinabging , als das

sauerste Stück Arbeit seines Lebens . —

„ Hocknvürden sind schon daheim, " entgegnete ihm
die alle Haushälterin an der Thüre des Pfarrhofes . Mit

erstauntem Gesichte Humpelle sie voran und geleitete Balder
in die Eckstnbe . Der Förster trat vor den Tisch und
wartete geduldig . Ein großer Zettel mit dicken Buchstaben
fiel ihm ans .

„Drittes Aufgebot des Johann Baptist Göpfert , könig -
liehen Försters zn Wallberg und der ehr - und lugendsamen
Jungfrau Katharina Sfrcsceiitia Bader zum Posten . "

So weit war das schon ?
Die Thüre ging ans , Balder verneigte sich vor dem

Geistlichen . So ruhig und sicher der Priester sonst auftrat ,
diesmal ging doch ein Zittern durch seine Finger , als er

diesem ungewohnten Gaste einen Stuhl anbot . Es gelang
ihm jedoch sich schnell wieder zu beherrschen und dem Förster
sein kaltes , imbewegliches Gesicht , wie es sonst war , zu -
znivenden .

Alles batte sich Balder zurechtgelegt , wie er anfangen
und seine Bitte begründen wollte . Jetzt aber erschien ihm

der ganze Gedankcnban rein wie weggeblasen . Er zog die
Brauen znsamincn und heftete inechanisch seine Blicke ans
die derben Riiidslederstiefcl des Geistlichen .

„ Hockwnrdcn . . . ich komm . . . ich möchte . . . Ver -

mnthlich wissen Sic , Hochwnrde » , warum ich Sic anfsuchc . "
„ Wie sollte ich das ? Ich weiß von nichts , Herr

Förster , und kann mir nichi denken , was Sie nach' so
langer Zeit einmal wieder ins Pfarrhans führt . "



Pfalz meint zwpr ,
die Slusschüsse sei
aus Leuten bestehen ,
entweder gar nickt

die Zlbueigung der Arbeitgeber gegen
nur dort vvrhanden , nni dieselben

„ die sachgemäße , berechtigte Beschwerden
oder nur in polterndem Tone vor -

bringen können " . Diese zarte Empfindlichkeit des Unternehmer
thums gegen die Arbeiter , die dein Unrecht , . das sie so lange oft
herunterschlucke » müssen , einmal lebhafteren Ausdruck geben , ist
nickt ernst zu nehmen . Nirgends mehr wie beim Aerhältniß
zwischen Unternehmer und Arbeiter trifft das Wort zu : „ Wie
es in den Wald hincinschallt , so schallt es auch heraus . " So
stellt der Beamte für ZInuaberg fest , daß die Arbeiterausschüsse
dort eine bemerkenswerlhe Thäligkeit entfalteten , wo ihnen eine
solche „ von vornherein eingeräumt " wurde , so z . B. in einer
Fabrik , wo der Ausschuß auch auf Instandhaltung der Sicher -
Heits - Einrichtungen zu achten hat , oder wo sie , wie iu einigen
Fabriken Württembergs , die Fabrik - Kantinen Mit zu verwallen
haben , oder , wie in Hessen II . zusammentreten können ,
um Beschwerden über Werkführer dein Unternehmer mit -
zuthcilen . „ ES ist dabei noch besonders hervorzuheben " , schreibt
der Beamte für Hessen II ( Mainz , Rheinhessen . Oberhessen ) ,
„ daß die Arbeitgeber dies nur persönlich ohne
Gegenwart eines Beamten t h u n , um ihre Arbeiter
zum Vertrauen zu veranlassen . "

Es ist eigentlich selbstverständlich , daß unter anderen Be
dingungen nicht das geringste Vertrauen entstehen kann
und daß , wenn auch nur eine Andeutung dessen , was die
kaiserlichen Erlasse versprachen , erfüllt werden soll , . die
Arbeiterausschüsse nur aus Arbeitervertretern beliehen , ihre

S i tz n n g e >t nur ohne Anwesenheit der Meister «.
stattfinden dürfe ».

Der nltraniontan « Abgeordnete Dr . Hitze erklärte in jenen
Neichstags - Verhandlunge », er hätte es früher — bei Berathung
des Arbeiterschutz - Gesetzenlwnrfs — für richtiger gehalten , wenn
Arbeitgeber und - Nehmer zusammen berathen , aber heute sei er
anderer Anschauung ; die Arbeiter solle » unter sich
s e i ». Natürlich widersprach dem der jetzt dem Reichstag fern
gewordene Herr Möller , damals trotz anerkannten Wahlprotests
»och Vertreter von Dortmund . Er war der Meinung , „ daß eine
gesonderte Arbeitervertretung ei » Unding ist , daß die Jnter
essen von Arbeitgeber und Arbeitnehmer zusammengehören . "

Was soll man nun aber dazu sagen , wen « in einem söge
nannten „Musterbetriebe " , in der kaiserlichen Torpedo
Werkstatt zu Friedrichs ort laut Mittheilung des Ge
werbe - Jnspektors zu Schleswig ein Ausschuß besteht , zu dessen
Sitzungen „ der Direktor der Torpedowerkstatt nach B e d a r

'

einen oder mehrere Vertreter der Torpedo iverk
st a t t an den Sitzungen und Berathungen theilnehmen läßt . —
Wenn der Direktor in den Sitzungen erscheint , geht der Vorsitz
an ihn über . "

„ Nach Bedarf ! " Und wer entscheidet den Bedarf ? Der
Herr Direktor ! Und wenn die Beamten zu den Sitzungen des
Arbeiterausschusses von , Direktor hingesendet sind , sollen die
Arbeiter noch ihre Interessen frei wahruehinen und vertreten
könne » ? Ja , wenn noch die A r b e i t e r zu entscheiden hätten�
ob , wie es ja bei Verhandlungen uothwendig werden kann , dieser
oder jener Beamter hinzugezogen werden soll !

Nun — dieses Statut von 1S94 ans der kaiserliche »
Torpedowerkstatt kennzeichnet am besten den Werth der Aus -
schlisse und ist eine treffende Illustration zu den Erlassen von ISSv

Der Geist Stumm ' s schwebt über den Wassern der Sozial
reform !

*
*

*

Druckfehler » Berichtigung . In unserem letzten
Artikel über „Arbeitcrschutz - Gesetze und Hausindustrie " , III . Ar
beiterinnen , iu Nr . 269 des „ Vorwärts " von , 16. November IK9ö
muß es ans Spalte ll , 4. Zeile von oben , nicht heißen : „ es ist
eine Verminderung der Arbeitsgelegenheit für erwachsene
Arbeiterinnen eingelreten " , sondern ; „ es ist keine Ver
Minderung " ; es geht dies übrigens auch aus den dort mit
getheilten Ziffer » hervor .

Politische Arbeeffcht .
Berlin , 22 . November .

Das bürgerliche Gesetzbuch , an welchem unsere
Herren Juristen des neuen Reiches seit länger als zwanzig
Jahren arbeiten , ist , nach dem Zeugnisse aller kompetenten
Beurthciler , ein todtgebornes Kind — nach dem Zeugniß
der Optimisten : ein heilloser und unheilbarer Krüppel . Da

Schlagfertig hatte der Priester gesprochen , aber er
wandte seine triumphirenden Blicke schnell nach der Seite ,
als ihn der Förster mit klaren , ruhigen Augen ansehen
wollte . Balder fand sich wieder .

„ Sie können sich das gar nct denken , Hochivürden
No, dann muß ich ' s sagen . Ich komm , als Vater von der
Anna . . . Was passirt is , das wissen Hochwürden , und
das ivissen alle Lent , wie ich g' nierkt Hab. "

Der Geistliche lehnte sich in seinen Stuhl zurück :
„ Allerdings weiß es das ganze Dorf , Herr Förster ,

und nur ans diesem Grunde bin ich in der Lage , mit Ihnen
darüber zu sprechen . Andernfalls legte mirf niein Beicht
gehcimniß strengstes Schweigen auf . "

Balder nahm sich zusammen :

„ Ich weiß also jetzt, " begann er ruhig , „ daß Sie von
allem Kenntniß haben , Herr Bcnefiziat , und möcht Sie
inständig ersuchen , keine Anzeig ' zu machen . I bitt für
mein krankes Kind , Hochwürden . "

„ Sie meinen, " erwiderte laugsam der Priester , „ich
sollte der Regierung keine Meldung erstatten ?"

„ Ja , darum bitt ' ich , Hochivürden . Mein Schwieger -
sohlt steht vor der Anstellung . Thun Sie ' s net , ich bitt
Sie . . . "

„ Herr Förster , Sie vergessen , daß ich vor allein ineine
Pflicht thun muß . "

„ Nein , das vergeh ich net . Hochwürden ! Nur lassen
S ' diesmal Gnade für Recht ergeh ' » . . , mein Kind ist
krank , kränker als der Arzt glaubt . . . ich weiß net , was
noch alles g' schieht . "

„ Und das Aergerniß im ganzen Dorfe ? "
Balder trocknete sich die Stirne .
„ Ich . . . . ich schick die Anna fort , sobald sie g' sund

is . . . . a Aergerniß wird also weiter nicht geben . "
„ Sie glauben , damit sei alles erledigt ? Ja , bedenken

Sie denn nicht , daß der ganze Skandal morgen schon in

Mariakircheu öffentlich sein kann , und daß dann mich als

Lokalschulinspektor die schwersteil Folgen treffen , wenn ich
einen derartigen Vorfall nicht zur Anzeige bringe ? "

Eine Pause trat ein . Der Venefiziat räusperte sich
und sah verstohlen sein Gegenüber an .

„ Wie komiiit es eigentlich , Herr Förster " , begann er in
verändertem Tone , das ; Sie so ein unwürdiges Verhällmß
stillschweigend duld ' . ' ten ? "

Balder fuhr ans :

„ Dulden ? I hab ' s vorgestern erst erfahr ' »! "
„ Wirklich ? So spät ? "

„ Ja , mein Ehrenwort darauf . "
„ Dann haben Sie aber sehr . . . sehr . . . unvorsichtig

gehandelt , wenn Sie Ihre Tochter uiit einem Menschen ,
wie dem Schulg </ ) ilfen allein ließen . " ( Fortsetzung folgt . )

redet man in bürgerlichen und anderen reaktioiläreil

Blättern stereotyp davon , daß unsere Zeit keine Fähigkeit
habe zu positiver Gesetzgebung . In gewissem Maße ist das

richtig — nämlich insofern als die Gesetzgebung jetzt
in Händen ist , welche die Forderungen der Gegenwart
entweder nicht verstehen können oder nicht verstehen
wollen . Wären wir das Land - und Schlot - Jnnkerthiiin
los , mit allein was drum und dran hängt , so würden wir

bald Gesetze haben , die den Bedürfnisseil der Gegenwart
entsprächen . Aber die Gesetzgeber der Gegenwart wollen

ja gerade eine solche Gcsetzgebnng verhindern , und

da können sie selbstverständlich keine guten Gesetze machen .

Heute ist die kapitalistische Welt iin Absterben . Vor

hundert Jahren war sie im Aufblühen , und damals ver -

suchte sie sich an einem ähnlichen Werk , wie das bürgerliche
Gesetzbuch es ist . Es war in Frankreich — und die

Nationalversammlung beschloß 1791 die Schaffung eines

Zivilgesetzbuchs .
Während der Revolntionsstürme ward an diesem Werke

gearbeitet und 1804 war es beendigt . Napoleon hatte die Un -

Verschämtheit , das Riesenwerk der französischen Revolution

an seinen Namen zu heften , indem er es Cods Napoleon
nannte — heute noch in seiner Art weitaus das vollendetste
Gesetzbuch der Bourgeoisie .

Damals hatte die Bourgeoisie noch gesetzgeberische
Kraft . Heilte ist sie altersschwach . Und zwischen der

Bourgeoisie von heute und von damals ist derselbe Unter -

schied , wie zwischen dem Code Napoleon und dem „ Bürger¬
lichen Gesetzbuch " . Dort pulsirendes , titanisches Leben —

hier greisenhafte Impotenz . —

Zur Verschleppung der Militärstrafstrozesz - Neform
haben ofsiziöse Ordnnngsstützen einen schönen neuen Grund

ausfindig gemacht . Man beabsidstigt , bei der Reform
den allgemeinen Strafprozeß dem militärischen als Vorbild

dienen zu lassen . Da nun einschneidende Verändernngen iil

deni allgemeinen Strafprozeß in Angriff genonimen werden ,
so sei es „selbstverständlich , daß man mit dem darnach einzu -
richtenden neuen Militär - Strafprozcß und was hier von

ganz besonderer Widitigkeit ist , der Militär - Gerichtsverfassung
so lange warten wird , bis die entsprechenden Vorfragen ans
dem Gebiete der allgemeiilen Straf - Gerichtsverfassnng und

des Strafverfahrens durch die ReidiZgesetzgebung ihre Er¬

ledigung gefunden haben . "
Da ivird ja freilich noch mancher Tritt auf den

Kasernenhöfen getreten werden , ehe die Reform zu stände
kommt . —

Die Mnjestätsbeleidigungö - Prozesse von heute :
Der Maurer Lorenz C l e m e u z zn Freiburg i . Br .

wurde von der Strafkammer z » s c ch s Monaten G e -

f ä u g n i ß vernrtheilt . In einem Wirthshausgespräch soll
der Vernrtheilte das Vergehen einer Beleidignng des

Großherzogs begangen haben .
In Flensburg wurde dagegen der dänische Sdiau -

spielet Marx von der Anklage der Majestätsbeleidigimg
freigesprochen . —

ursprünglich eingelegt
die BernfiingKkainmcr

Schöffengerichts erheb -

In

der Bernfung , sowie den Ersatz der dem Privatkläger Hüll :
durch die Berufung entstandenen baareu Auslagen ans -

erlegte . Hätte Hülle nidjt seine
Berufung zurückgezogen , so wäre

vermuthlich über das Strafmaß des

lich hinausgegangen . —

Vermehrung der grnndbesitzendcn Tagelöhner .
x, . . der Stille des mecklenburgisch «! Landtages , der zur

Zeit in Sternberg sein besdjauliches Dasein fristet , hat , ivie

wir sihon kurz meldeten , ein Gesetzentwurf über Ver -

mehrung des mittleren und kleinen Grund -

b e s i tz e s auf dem platten Lande das Licht der

Welt erblickt . Nack) Verlesniig dieses sehr . iimfänglidjcn
Aktenstückes trat man in eine längere Debatte ein , ivobci

es sich herausstellte , daß man wohl einig über die

Schaffung kleinen Grundbesitzes ( Büdner - und

T a g e l ö h n e r st e l l e n ) sei, keineswegs aber über

die Begründung mittleren Grnndbesitzes ( Bauernftellen ) .
Endlid ) besäilossen die Stände , darüber abzustimmen , ob die

Vermehrung des kleinen und mithleren Grnndbesitzes auf
dem platten Lande und damit die Ansässigmachnng einer

selbständigen ländlickjen Arbeiterbevölkernng in Mecklenburg
ein Bedürfniß sei. Die Abstimmung ergab 74 gegen
11 Stimmen . Gerade diese Abstimmung , wonach selbst -
ständige , existenzfähige Bauern n i d, t „ gewünscht " werden ,

zeigt deutlich , daß die mecklenburgischen Junker , die die Mehr -
heit des sogenannten Landtages bilden , durch die Vertheilnng
von ziverghaftem Grundeigenthnm , das keine Hilfe , sondern
eine Last ist , lediglick ) die Landarbeiter an die
S d) o l l e fesseln wollen . Die traurigen Arbeits -

bedingnngen und die „patriardjalische " Behandlung auf
den Gütern mecklenburgischer Edlen haben in immer größerer
Menge die Landarbeiter aus der Heimath fortgetrieben ,
theils ins Ausland , theils in die Städte ; das ist selbst -
verständlich für den Grundbesitzer ein N e b e l st a n d ,
über dessen Abschaffung sie sd ) o» lange nachsinnen . Im
Interesse der in tiefster Abhängigkeit schmachtenden Land¬

arbeiterschaft wäre es zn bedauern , wenn die Vemnhnngcn
der Agrarier Erfolg haben sollten . —

Staatsanwalt Lorenz . Gegen die Bestrafnng des

Staatsanwalts Lorenz , der unseren Genossen Redakteur

Hülle in Erfurt in einer Verhandlung als „ gewerbs -
mäßigen Ehrabschneider " bezeichnet hatte , war vom Staats -
anwalt Berufung an das Landgericht eingelegt worden .
Aber der bernfende Staatsamvalt hat seinem Kollegen ,
Herrn Lorenz , einen sdilechten Dienst erwiesen , denn in der

Bernfungsverhandlnng wurde dessen Vorgehen noch mit viel

schärferen Worten gekennzeichnet , als es in der Schöffen -
geridsts - Sitzung der Fall gewesen war . In der
G e r i d) t s zcitung findet sich eine ausführliche Darstellung
des Erkeiiutuisses der Bernfnngskainmer , die die Berufung
ablehnte , dem Angeklagteii aus § 186 des Strafgesetzbuches
seine 50 M. Geldstrafe beließ und ihm außerdem die Kosten

UikevLrviflltzvs .
Ricnzi . Ei » Paradies soll unsere Erde

sein . Genosse H. van Kol , der unter dein Pseudonym
Rienzi schreibt , ersucht uns um Anfnahine der folgenden Er -
klärnug :

Da ich Kenntniß davon erlangt habe , daß die in B. Hey -
mann ' s Verlag , Berlin , erschienene Broschüre „ Ein Paradies soll
unsere Erde sein " von der Berliner Polizei konfiSzirt worden
ist und der Verleger eine Anklage wegen „ Aufreizung znni Klassen
haß und Aufforderung zum Kanipf mit gewaltigen Mitteln '
erhalten hat , so bekenne ich mich hierdurch öffentlich
als Verfasser der Schrift und habe auf die indirekt auch gegen
mich gerichtete Anklage das folgende zu erwidern :

Der Gedankengang in meiner Broschüre unterscheidet sich in
keiner Beziehung von de » iin Programm der deutschen Sozial -
demokratie und in dem Kommunistischen Manifest enthallenen
Darlegungen .

Hie . sjihrt den Nachweis der ungleichen Vertheiluug der Reich -
thünier , eine Folge der durch die ökonomische Entivickelung
entstandenen Klassentheilung . Sie weist die Arbeiter auf ihre
Ohnmacht hin , die so lange dauern wird , als das kapitalistische
System besteht , und erwartet von ihnen die Durchführung des

Sozialismus ( Seite 7) . Sie charakterisirt ( Seite 7 —6 ) das kapi -
talistische System als die vollzogene Trennung des Arbeiters
von den Produktionsmitteln nnd den mühelosen Eriverb des
Mehriverths von seilen der 5tapitnlisteii . Mit wunschenswertkesler
Denilichkeit ist dadurch der Beweis geliescrt , daß die Ursachen
des geschilderten Elendes der Arbeiterklasse ökonomischer Natur
»>d und daß mithin jegliche in der Broschüre enthaltene Auf -

sordernng an die Arbeiter , für die Besreinng ans ihrem Elend
in den Kampf einzutrete », einzig und allein den Sinn haben
kaiiii , sie zur Erringung ökonomischer Bortheile und politischer
Rechte anzufener » . Wenn nicht bei jeder derartigen Aufsorde -
ruiig in der Broschüre darauf hingewiesen ist , daß die Durch -

ahrung dieses Befreiiliigskampfes in durchaus friedlicher und

gesetzlicher Weise gedacht in , so ist die Ursache einzig
darin zu suche », daß die Taktik der Sozialdcmokralie durch eine

ganze Reihe von Kongrenbesdilüssen und literarischen Zleußerungeii
o ofsenkniidig festgelegt ist , daß eine Unklarheit darüber nirgendwo

angenoinmen iverden sollte . Ich führe nnr die letzten allgemein
bekannt gewordene » Aiisführungen unseres Friedrich Engels an ,
der tu seiner Arbeit den schlagenden Nachweis fuhrt , daß
jedes gewaltsame Vorgehe » seitens des Proletariats nur

u dessen Uiigunsteii ausschlagen könne . Er ivarnt davor ,
sich von den herrschenden Klassen zu Gewallslreichen
provozire » zu lasse ».

Ick » nuß daher die Ansdiuldigung , durch die genaiillte
Broschüre eine „ Aufreizung zui » Klassenhaß " oder eine „ Auf -
' orderung zum Kampf mit geivaltsamen Mitteln " begangen zu
haben , auf das eiilschiedenste zurückiveisen und erwarte von der

Gerechtigkeit deutscher Richter , daß sie die Konfiskalion meiner

Schrift aniheben werden .
Ayivaill », 10. November 1895 , H. van Kol .

bei Lüttich . ( Rienzi . )

Agrarierlogik . Ein Herr v. Ackermann -
S a l i s dz hat eine Broschüre gesthrieben für den Antrag
Kauitz . Darin kommt er , ivie die „ Kreuz - Zeitnng " beifällig mit -

theilt , an der Hand sorgfältig zilsammeiigcstellter Zahlen
zil dem Resultat , daß eine Preissteigerung des Roggens
von 12 ans 16 M. eine Brotvertheuernng um etwa Vo oder

höchstens �/s des jetzigen Brolpreises nach sich ziehen könnte ;
das 5 Pfd . Brot , das jetzt zumeist 45 Pf . kostet , würde

etwa auf 50 Pf . steigen . Wie würde nun eine solche

Preiserhöhung des Brotes um Vs oder auch um Vo des

jetzigen Preises auf unsere Fabrikbevölkernng wirke » ?
Ackerina nn - Salisch gicbt auf diese Frage die Antwort , daß
die Arbeiter nur eine Lohnerhöhung von 6�e Pf . täglich
für Eheleute und 21/2 Pf . für Unverheirathete zn erhalten

brauchten , um die erhöhten Brotpreise zahlen zu können .

Das könnten die Industriellen aber leicht beivilligen .
Weiter kann der Junkerring die naive Unversthämtheit

nicht gut treiben . —

Ter Kolonialhnnger wird die Engländer abermals

in einen Krieg mit den A s ch a n t i hineintreibe ». Zn den

Bedingungen , weldie Chainberlain für unerläßlich erklärt ,
wenn der Aschanti - König Pr e m p e h iinbchelligt bleiben füll ,

gehört namentlich die ' Anfnahine einer starken englischen
Bedeckung für den künftigen englifdien Residenten in Knmassi ,
mit anderen Worten einer englischen Garnison in

der A s d) a n t i - H a n p t st a d t. Das ist weiter iiid ) ts
als die verkappte Annexion . Nach aller Erfahrung
lassen sich auch Neger nicht ohne 51rieg dahin bringen .
Und was wird schließlid ) dabei Heranskommen ? Die Ant -

wort giebt eine interessante Reminiscenz an den früheren
Afthaiuikrieg :

Als Disraeli nach Veeiidigillig des Felozuges gegen die

Aschanti 1674 den Dank des Hauses für das tapfere Benehmen

fv Armee beanspruchte , erhob sich Sir Wilfrid L a w s o n , der
ekannle radikale Politiker und Mäßigkeilsapostel . und fragte .

was durch die Siege gewönne » worden sei . „ Ich weiß nicht ,
daß wir irgend etwas für unser Blut und Geld

auf iv eisen können , als einen alten biegen -
schirm n » d einen Vertrag . " „ Nicht einmal eincii

Vertrag, " riefe » einige Mitglieder der Opposition . „ Nun, "
meiute Sir Wilfrid , „ mir thut das nicht leid ; denn ich glaube
nicht , daß der Vertrag mehr werth gewesen sei » würde , als der

Regenschirm " .
Die Vermehrniig der Staatssdiuldeii nnd die Hin -

opferiing eiiglisicher Soldaten in den Ficherslimpfen des

Aschantilandes hat der alte Laivson bei dem Ernte - Inventar
vergessen . —

»

Deutsches Reich .
— D e r „ R e i ch s - A n z e i g e r " veröffentlicht de » Entwurf

eines Gesetzes über A e » d e r n » g e n nnd E r g n n z n » g e n
des Gerichtsverfassuugs - Gesetzes und der

Strafprozeß - Ordiiiliig . —

— Zur Einengung des Geschäftsbetriebs der
K o u s u m v e r e i n e schreibt die „Bert . Corr . " :

Nach dem vom Bundesrathe genehmigte » Entwurf einer Ab -

äiideruug des Gesetzes über die Eriverbs - und Wirthschafls -
Genosseuschasten solle » Kousumvereine im regelmäßigen Geschäfts -
verkehr Waaren iure an idre Mitglieder oder bereu Vertreter
verkanfen dürfe ». ' Auf landivirthschastlicke Konsmnverenie » die

ohne Haltung eines offenen Ladens die Vermilteluug von rem

laiidivirlbschaftlichen Waaren vielfach nur »ach vorgängiger Um -

frage bei ihre » Mitgliedern besorgen , findet diese Bestimmung
keine Anweiidung . Uni dieser Bestimniung den Erfolg zn sicher »,
sind Verkäufer , die iviffemlich Waaren an Nichtmitglicder ver -
kaufen , ferner Mitglieder von Konsunivereine » , die ihre
Legitimation einein Dritten zur Eiilnahnic von Waare » über -

lassen , sowie solche Personen , die sich der Legitimation eines

Mitgliedes zu diesem Zweck bediene », mit Gcldstrase bis zu
einhuiidertfünfzig Mark bedroht . Ueber die Art der Legitimation
soll der Vorstand der Koiisnmvereine eine Amveismig erlassen ,
die ans Erfordern der höheren Verivaltmigsbehörbe abschrisilich
mitzulheilen ist . Diese Behörde soll befugt sei », die Vorstands -

Mitglieder zur Einreichung oder Abänderung der Anweisung
durch Geldstrafen bis zn 300 M. anzuhalten . Gegen diese

Straffestsetzungen findet Beschwerde au die LandeS - Zeiitral -
behörde stait . —

— Ablehniiiig von Beauftragten der Berufs -

g e ii o s s e u s ch a ft e ii . Das Recht der Belriebsiinternehmer ,

gemäß 8 63 des Unfallversichernngs - Gesetze - Z von den Berufs -

g e n o s s enf « haften zur Besichtigung des Betriebes eulsaiidte
Beauftragte abzulehnen , ist , wie das bt e i ch s -
V e r s i ch c r u ii g s n ni t aus Anlaß eines Spezialfalles uencr -

diugs ausgesprochen hat . ein bedingungsloses . Im
Gesetz ist zwar als Voraussetzung die Besürchluug bcs

Belriebsuiiternehiners augegeben , daß durch die Besichli -



? > mz des Betriebes seitens eines bestimmten Beauftragten
Fabrik - Geheimnisse verletzt oder Geschäfts - Interessen ge-
schädigt werden . Daraus lasse sich aber nichl der Schluß
üiehcn , daß eine Begründung jener Befürchtung erforderlich sei .
Es würde zn Unzuträglichkeiten führen , wenn die Gründe der
Liblehnnng , die sehr oft rein persönlicher Natur sind , bekannt
gegeben und zur Erörterung gestellt werde » . Denn dadurch
wird die Befürchtung in vielen , ja vielleicht den meisten Fällen
zur Thatsache . Mißbrauch wird mit dem Zlblehnungsrechi nicht
getrieben werden können , weil der Gesetzgeber in sonst genügender
Weise die Genossenschast gegen beabsichtigte Schädigung sicher -
gestellt hat . —

— Polizeiliche V e r e i n s ü b e r iv a ch n n g. Wir
baben schon berichtet , daß seinerzeit die Polizs * die Sitzungen
der Philosophischen Gesellschaft in Hannover überwachen ließ
und wie darauihin der Oberpräsident von Hannover , v. Bennigsen ,
das Unrechtmäßige dieses polizeilichen Anspruches aus eine Bs -
fchiverde hin anerkannt und erklärt hat . daß die Philosophische
Gesellschaft nicht den Vereinen zuzurechnen sei , die dem Vereins -
gesetzs unterstehen . Dieser Entscheid des Oberpräsidenten halte
aber nicht den geringsten Erfolg , denn das Polizei -
Präsidium von Hannover sandte nach wie vor Beamte in die

Versammlungen ; eine weitere Beschwerde an de » Negierungs -
Präsidenten wurde abschlägig beschiede ». Nunmehr hat der Vor -
sitzende der Gesellschaft nochmals Beschwerde an den Ober -
Präsidenten eingelegt , Herr v. Bennigsen hat also Gelegen -
heit , sich zn der wichtigen Frage zum zweiten Male zu äußern .
In der Beschwerdeschrift des Rechtsanwalts Dr . Cohen heißt es
über die Rechte der Polizei sehr treffend :

„ Es darf nie vergessen werden , daß Volk und Behörden nicht
zwei Parteien sind , sondern letztere nur im Juteresse des ersteren
cxistire » ( sollen ! Red. ) . Die Polizei ist keine Negierungs - ,
sonder » eine V e r w a l t u u g s behörde , die vor allem die
Pflicht hat , die Rechte des Volkes zu schützen . Wie sich mit
dieser Pflicht die Tendenz , diese und jene Beschränkungen der
Freiheit des Individuums ausdehnend zu interpreliren , vereinigen
läßt , ist mir unklar . Ter Krebsschaden unseres ganzen behörd -
lichen Apparates ist der , daß sich derselbe nicht als Organ des
Staates , sondern des Staatsoberhauptes fühlt . Tie Folge ist
uolhwendig eine vollständig andere , als wenn es sich umgekehrt
verhielte . Man nimmt zn viel Rücksicht auf „historische Eni -
Wickelung " . Wenngleich die Polizeibeamten „königliche " heißen ,
so sind sie doch — heute wenigstens , oder sollten es sein —
Volksbeamte . Lalus public » sriprem » lex . " —

— Nachwahl für H a m in e r st e i n z u in A b -
g e o r d n e t e n h a u s c. Bei der heule stattgehabten Landtags -
Ersahwahl im Landtags - Wahlkreise Stolp - Lauenbiirg , welchen
bisher Freiherr v. Haminerstein vertreten halte , wurde General -
lieutenant z. D. von Heydebreck - Silberberg ( konservativ )
mir 377 Stimmen gegen Wüstenberg - Rexin ( deutschfreisinnig ) ,
welcher 33 Stimmen erhielt , gewählt . —

— Für die Ver tief nng des Stettin er Haffs
wird , wie die „ M. P . Korr . " erfährt , bereits in den nächsten
Etat eine nicht unbelrächlliche Theilsorderung eingestellt werden .

— Zu e i n e in W a h l v e r e t n der Deutschen
V o l k s p a r t e i für Berlin hat sich in seiner letzten Sitzung
der Berliner Demokratische Verein uuigestaltet . —

— Die s ch l e s i s ch e n Konservativen haben einen
Parteitag abgehalten , aus dem sie gleichzeitig gegen die
Sozialdemokratie und die lliristlich - sozialen Schwarmgeister Front
gemacht haben durch folgende Resolution :

„ Der Parteitag besimvortet cine besonnene den Grundsätzen
des Christeiithnms entsprechende Fortsetzung der sozialen Reformen .
Er erklärt sich aber mit Entschiedenheit gegen diejenige Richtung
der ch r i st l i ch - s o z i a l e n Bestrebungen , welche unter einer
nicht zutreffenden Berufung auf jene Grundsätze sich in

einseitiger� Weise gegen die Besitzenden wendet , den
Klassenhaß fördert und damit bewußt oder unbewußt
der Sozialdemokratie in die HKude arbeitet . — Der Parteitag
erwartet von der königlichen Regierung , . daß sie , dem
von allerhöchster Stelle ausgegangenen Ausrufe entsprechend , ini
Kampfe gegen die S o z i a l d e m o k r a t i e die Führung über -
nimmt und daß dieser Kampf auf dem Gebiete der Gesetz -
gebung und Verwaltung energisch geführt wird . Die
Konservativen Schlesiens werden ein entschiedenes Vorgehen mit
allen iträften unterstützen . "

Die Resolution wurde um 4 Uhr nachmittags gegen eine
Stimme angenommen . Der Bitte des einen weißen Raben , eines
Pastor Hoffmann , seinen Widerspruch zu begründen , wurde nicht
nachgegeben wegen der vorgerückten Zeit . —

— Ein Tropfen W e r m u t h in M ü n t e r ' s
F r e » d e n k e l ch. Der „ Münsterische Anzeiger " veröffentlicht
folgendes Schreiben :

„ Die in der gestrigen Nummer des „ Münsterischen Anzeigers "
enthaltene , aus Dortmund vom 14. d. M. datirte Nachricht , be -
treffend den berittenen Gendnrinen Münter , ersucht die Brigade
ergcbenst , auf grund des Z 1k des Gesetzes vom 7. Mai 1374
dahin zn berichtigen :

„ Die Kommandirnng des Genannten nach Berlin ist nicht
auf allerhöchsten Befehl Sr . Majestät des Kaisers , sondern
ausschließlich auf Veranlassung des Königl . Korps - Kommandos
der Landgendarmcrie erfolgt . "

gez . : Bauer , Oberst und Brigadier . "
— Der württeni belgische Landtag tritt am

4. Dezember zusammen . —

Münch eu , 21. November . ( Eig . Bericht . ) Die Kiefern -
spaniier - Kalainität bildete heute das Hauptberathungsthema der
bayerischen Abgeordnetenkammer .

Zur Tagesordnung stand der mündliche Bericht des Aus -
schnsses für Petitionen über die Petition der Waldberechtigten
der Stndtgenieinde Baiersdorf , dann der Landgemeinden
Möhrendorf und Kleinseebach um S i ch e r st e l l u n g ihrer
durch Insektenfraß gefährdeten For st rechts «
s e r v i t u t e in den Walddistrikteu des k. Forstamts Kosbach .

Der geschickten Arbeit unseres allen Genossen Löwen -
stein , der im Petitionsausschusse eifrig thätig ist , ist es zu
verdanken , daß diese Petitionen überhaupt vor das Plenum
kamen . Die Forstvcrwaltung beliebt nämlich eine eigenartige
Praxis anzuwenden , sie verläßt sich dem ungeheueren Schaden
anrichtenden Insektenfraß gegenüber auf das Naturheilverfahren .
Entgegen der Ansicht der Forstverwaltung , welcher der Finanz -
minister v. Riedel vorsteht , sind Fachleute wie Laien
der Ansicht , daß die Kalamität von der planlosen
Streulagerung in den Staatswaldungen herrührt , welche der
Rücksicht auf die Wildhegnng zumeist ihre Billigung verdankt .
Verschiedene Redner gingen mit den Forstbehörden stark ins
Gericht und trotz der erregten Abwehr des Finanzministers
wurden die Petitionen mit großer Mehrheit der Regierung
zur Würdigung hinübergegeben . ' Die heutige Debatte dürfte nur
das Präludiuni zu einer größeren gelegentlich der Beralhung
des Forstelals gewesen sein .

Das Verwaltungsjahr 1334 schließt für die bayerischen Staats -
bahnen mit einem Defizit ab . Nach dem soeben erschienenen
Bericht über den Betrieb der bayerischen Verkehrsanstallen
herausgegeben von der Generaldirektiou der bayerischen Staats -
bahnen im Jahre 1394 betrugen die Einnahmen 116 749 721 M. ,
d. i. 2 256 346 M. mehr als im Vorjahre , die Ausgaben
73 326 341 M. , d. i. 2 313 953 M. mehr , der Einnahmeüberschuß
aber 33 423 380 gleich 57 606 M. weniger . Der Ueber -
schuß von 33,4 Millionen reicht nicht aus zur Deckung
der Zinsen für die Eisenbahnschuld , welche außerdem durch
jüngst erfolgte Bewilligungen um mehrere Millionen steigen wird .
Die oberste Spitze der Verkehrsverwaltung repräsenlirt der

Ministerpräsident v. Crailsheim , «in Herr , dem es infolge

unglaublich rascher Karriere nicht an sehr großer Selbstschätzung
mangelt . Der Herr Minister protegirl den Assefforismus im

Eisenbahnwesen auf das ausgedehnteste , die technischen und gar
erst die kaufmännischen Elemente kommen hier nur sehr späriich
zur Geltung . Die Generaldirektion ist eine nach durchaus
engbureaukratischen Gesichtspunkten arbeilende Institution . Anders
könnte es auch nicht der Fall sein , daß ein Land mit dem enormen
Güter - und Personenverkehr wie in Bayern , aus seinen Bahnen
mit einem Defizit arbeitet . Auch ans die Verwaltung der Ver -
kehrsaustalteii paßt das , was die klerikale „ Augsburger Post -
zeitung " jüngst von anderen Regierungszweigen sagte , nämlich,
daß sie im Zustande völliger „ Bersteincrung " sich befinden . —

München , 22. November . Die Kammer der A b -

geordneten begann heute mit der Berathung des M i l i -
l ä r e t a t s. Nach eingehendem Referat des Abgeordneten
Wagner erklärte der Kriegsminister , die zweijährige
Dienstzeit genüge im allgemeinen , nur die
technischen Truppen ( Pioniere u ' n d Artillerie )
hätten gewisse Schwierigkeiten . Das U r t h e i l
über die H a l b b a t a i l l o n e sei ein sehr g e t h e i l t e s , sie
seien eine halbe Maßregel ( Hört , hört !) und blieben ihrem ganzen
Charakter nach ein N o t h b e h e l f ; sie hätten sich, was die
Entlastung der übrigen Bataillone betreffe , bewährt , indessen
gebe es auch einzelne Nachtheils . Die Älusbildung habe bei den
Mannschaften dieser Bataillone eine gewisse Grenze , jedoch hätten
z. B. zwei Kompagnien solcher Bataillone die Dienstauszeichnung
erhalten , Des »weiteren wies der Kriegsminister die Angriffe
auf die Ehrengerichte zurück . Dr . Schädler verlangte ins -
besondere , daß bei der militärischen Erziehung die Grundlage
jeder Erziehung , Religion und Sittlichkeit energisch gewahrt
würden und befürwortete die Einsetzung internationaler
Schiedsgerichte . „ Die weitere Berathung wurde auf morgen
vertagt . —

— Bei Schäftlarn in Oberbaysrn war in der Nacht vom
Sonnabend zum Sonntag ein H a b e r f e I d t r e i b e n , an dem
200 —300 Personen theiliiahmen . Die Gendarmerie » wurde nach
Gmund irregeleitet durch die Verbreitung des Gerüchtes , daß
dort „ getrieben " werden solle . —

— Hessisches Lehrerbesoldnngs - Gesetz . Die
Regierung hat dem Parlamente einen Gesetzentwurf über die
Gehälter der Volksschullehrer vorgelegt , wonach der Lehrer nach

dreijähriger Dienstzeit 1100 M. und in dreijährigen Perioden
Aujsteig und nach 27jähriger Dienstzeit 2000 M. erhält . ' Außer -
dem hat der Lehrer Anspiuch auf Wohnung oder Mieths -
entschädigung . Lehrerinnen steigen ähnlich bis 1600 M. —

Nugartt .
Budapest , 22. November . Abgeordnetenhaus . Die

Regierung suchte um eine dreimonatige Indemnität ( Etat -
Provisorium ) nach . —

— Interpellation über die orientalische
Frage . Im ungarischen Abgeordnetenhause interpellirte der

Abgeordnete H e lf fy die Regierung über die Wirren im Orient .
Ministerpräsident Baron Banssy sagte in seiner Beantivortung ,
die Botschafter in Koustantinopel hätten die Pforte auf die Ge -
fahren aufmerksam gemacht , die aus den Unruhen in Kleinäsien
erwachsen . Die Bemühungen hätten das erfreuliche lliesultat ge-
habt , daß die Türkei die ernste Absicht zeige , die Ruhe wieder her -
zustellen und den ckiristlichen Unterthane » Schutz zu gewähren ,
zu welchem Zwecke auch ein Theil der Zlrmee mobilisirt
werde . Zwischen den Mächten herrsche vollkomnieue Ueberein -
stiinmung , daß der Friede und der status quo wiederhergestellt
würden , deshalb seien auch Flollen nach der Levante gesandt .
Die Antwort schloß mit den Worten : Es ist die beruhigende
Hoffnung vorhanden , daß es der Türkei gelingen wird , die
Ordnung wiederherzustellen , in welchem Bestreben fie von sämmt -
lichen Mächten , welche ohne Ausnahme das größte Gewicht auf
die Erhaltung friedlicher Znslände legen , entschieden unterstützt
werden wird . Der Interpellant fand die Antwort niigenügend .
Die Majorität nahm die Antwort zur Kenntuiß . —

Hollaild .
Amsterdam , 20. November . ( Eig . Bericht . ) Eine Errungen -

schast der politischen Aktion haben wir zu verzeichne ». Als im
Sommer dieses Jahres die Wahlen unseren Genossen
v a n Z i n d e r e n B a k k e r in die friesischen Provinzialstaaten
brachte », regte er sofort in diesem ftollegiiini die Frage der
Mininmllöhne und Maximal - Arbeitszeil an . Ans seine Initiative
ist jetzt in diesen Provinzialstaaten eine Resolution zur Annahme
gelangt , welche die depntirteu Staaten ( Ausschuß aus den Pro -

. vinzialslaaten ) auffordert , i » alle von der Provinz ausgehenden
SubmissionSausschreiben Bestimmungen betressend Minimallöhne
und einen Maximal - Arbeilstag aufzunehme » . Wie gering dieser
Fortschritt an sich auch sein mag , für Holland ist er sehr wichtig ,
da er zeigt , daß auf politischem Wege verhällnißmäßig leicht zu
erwerben ist , was auf dem Gebiete der rein ökonomischen Aktion
in Holland noch nichl erreicht ist . —

Norwegen .
— Die unentgeltliche Speisung von Schul -

kin der » ist in . Christiania eingeführt worden . Der

dortige Magistrat hat mit 9 gegen 4 Sliinmen beschloffen , hierzu
etwa 40 000 M. den kommenden Winter zn bewilligen . Es giedt
in Christiania etwa 4000 bedürftige Schulkinder und es soll nun

Sorge getragen werden , daß nach Möglichkeit alle bedürftigen
gespeist werden . Dies soll aus folgende Weise vor sich gehen :
an alle Volkssebulkiiider werde » gedruckte Zettel vertheilt , welche
die Eltern benachrichtigen , daß sie sich persönlich an die Klassen -
vorstünde wenden müssen , wenn ihre Kinder gespeist werden

sollen . Die Klassenvorstände haben dann über die Bedürftigkeit
Erkundigungen einzuziehen . Die Chrinianiaer Dampfküche hat
die Lieferung von 1700 —1800 Portionen übernommen . Auch
andere Speise - Anstalten werden berücksichtigt . An Essen wird

verabfolgt : gelbe Erbsen , Fleischbrühe mit Reis , Hafergrütze und

Milch jc. Von gelben Erbse » werden 1I2 Liter Suppe pro Portion
geliefert , worin ein Stück mitgekochles Fleisch oder Speck . Zu
den Erbsen wird ein Stück Brot geliefert und zu der Fleischbrühe
Kartoffeln . Von Hafergrütze wird Vo Liter geliefert mit Vi Liter

Milch . Das Essen kostet 10 Oer « ( 12 Ps . ) und muß abgeholt
werden . Das Essen wird in Eimern von 60 Liter Gehalt in die

Schulen transportirt werden . Es können täglich nicht alle Kinder

gespeist werden , es werden daher einige jeden 2. Tag , andere

viermal in der Woche und einzelne täglich Essen bekominen .

Das Essen wird etwa 30 000 M. kosten , der Rest ist für die

Geräthe , den Transport , Aufwärmung w. erforderlich .
Merkwürdig , daß niit allen solchen Liiiderungsmitteln der

Roth im Volke die „ wilden " ( lies : freieren ) Länder der Heimath
des Kampfes für Ordnung , Sitte und Religion vorangehen . —

Frankreich .
Paris , 20. November . Als die Verhaftung A r t o n ' s die

Frage von dessen Auslieferung in Fluß brachte , hieß es zu -
nächst , daß dieselbe voraussichtlich am heutigen Tage erfolge .
Bald darauf schrieben die Zeitungen , Arton werde vor

nächstem Sonnabend wahrscheinlich nicht ausgeliefert . Niemand

sah in dieser kurzen Verzögerung etwas Absonderliches , umso -
weniger , als Alton mit seiner Auslieferung nicht nur einverstanden

sein sollte , sondern dieselbe sogar wünschte , den » er sehnte sich ,
wie einst Ovid im fernen Pontus , unter Thränen nach der

heimathlichen Erde . Ganz kürzlich wurde jedoch gemeldet , daß
die Auslieferung Arton ' s infolge der Schwerfälligkeit der engli -

schen Gesetze in dieser Hinsicht noch 14 Tage , ja auch
3 Wochen dauern könne . Da wurde man stutzig und

dachte sofort an den „ ewigen Kranken von Bornemouth " .

teute bestätigt der „ Gaulois " diese Besorgniß . Einer seiner
orrespondenten in London schreibt : „ Ich kann Ihnen «ine

Neuigkeit von besonderer Bedeutung melden , die all dem
widerspricht , was seither verkündet wurde : Arton ist , obwohl
weit entfernt , sich seiner Auslieferung zu widersetzen , entschlosseu ,
alles zu thun , um nicht ausgeliefert zu werden . Er will zu diesem
Zwecke alle möglichen Mittel in Beivegnng setzen und ist voller
Hoffnung , daß seine Auslieferung nicht stattfindet . "

Unterm 22. November wird aus Paris zum Fall Arton noch
depeschirt : Die antisemitische „ Libre parole " veröffentlicht einen
Artikel , in welchem die Regierung aufgefordert wird , einen ge-
wisse » S. , der zugleich mit Arton die Abgeordneten und Sena -
toren für das Votum zn guiisten der Emission der Panamaloose
zu bestechen versucht hatte , zu verhaften . Das Blatt bringt das
Facsimile eines Briefes Arton ' s an S. , aus welchem die Beziehungen
der beiden mit einander hervorgehen . —

Paris , 21. November . D e p u t i r t en k a m in er . JaureZ
bringt den Antrag ein , durch welchen die Frage betreffend Ein -
setzung von Schiedsgerichten zwischen Arbeit -
gebern und Zlrb eitern gefördert werden soll und fordert
die Dringlichkeit für seine » Antrag . Hierüber entspinnt
sich eine lebhafte Diskussion ; Ministerpräsident Bourgeois
bittet die Kammer , aus der Dringlichkeits - Erklärung
keine politische Frage zu machen , da das Ministerium
in drei Tagen einen die gleiche Materie behandelnden Gesetz -
entwurf vorlegen wird . Die Dringlichkeit wird hier -
aus ni i t 255 gegen 251 S t i m ni e n angenommen .
Alsdann wird die Berathung über die Reform der Erbschafts -
steuer wieder ausgenommen und nach längerer Debatte ein
Amendement angenommen , welches bezweckt , die aus der Reform
der Erbschaftssteuer sich ergebenden Ueberschüsse zur Verminderung
der Abgaben beim Verkaufe von Landgütern , welche den Werth
von 5000 Franks nicht überschreiten , zu verwenden . Der Finanz -
minister machte geltend , daß die Ueberschüsse zur Herstellung des
Budgetgleichgewichts erforderlich wären . —

. — Die Pariser A d v o k a t e n k a m »i e r verweigerte
die Zulassung des Lizentiaten ( Doktor ) der Rechte Maurice
Charnay , der wegen einer anarchistischen Schrift „ Soldaten «
katechismus " zu sechsmonatigem Gefängniß vernrtheilt worden
war . - -

Spimieu .
— Unterschlagung st ä d t i s ch e r Zölle . In

Madrid war lange Zeit hindurch die Unterschlagung beim

städtischen Oktroi systematisch betrieben worden , bis das ganze
unsaubere Geschäft , in das viele Mitglieder der Stadtvertretung
verwickelt waren , eines Tages aufgedeckt wurde .

In einer sehr bewegten Sitzung des Munizipalrathcs ver -
langten nun die nicht angeschuldigten Mitglieder desselben , daß
die Schuldigen den Gerichten überliefert würden ; die letzteren
verlangten die Einsetzung eines Ehrengerichtes ; bis jetzt ist noch
keine Lösung der Frage herbeigeführt , und man glaubt , die
Regierung werde inlerveniren müssen . Man befürchtet , daß die
Regierung bei einer etwaigen Auflösung des Geineinderaths i »
den Corte » einen schweren Stand haben werde . —

Türkei .
— Die Unruhen . Regelmäßig treffen die eintönigen

Meldungen von den Unruhen ein ; aber die Pforte scheint sich
doch zu ermannen . Offiziös wird aus Konstantinopel gemeldet ,
die Mobilmachung nehme einen guten Fortgang ; gegenwärtig
sind 100 Bataillone mobil ; nur in einzelnen vom Anfstande
ergrisfeueu Gebieten Anatoliens und Syriens seien Hemmungen
entstanden . — Tie Bemühungen Mustapha Paschas , die Armenier
in Zeitun zur Freigabe der durch sie gefangen gehaltenen Garnison
dieses Ortes und zur Unterwerfung zu bewegen , ergaben bisher
kein Ltesultat , da die Führer der Aufständischen sich weigern , ohne
formelle Zusicherung eines General - Pardon - auf irgend einen
Antrag einzugehen . —

Kuba .

— Fortschritte der Ausständigen . Nach einem

Telegramm aus Havana hat der Jnsurgentenführer Gomez
gestern das Fort Paleyo in der Provinz Santa Clara genommen .
Derselben Depesche zufolge haben die Insurgenten in der Nähe
von Santa Rita einen Theil eines Eisenbahnzuges , in welchem
sich General Valdez befand , mittels einer Dynamitbombe in die

Luft gesprengt , wobei 14 Soldaten verwundet wurden . General

Valdez blieb unverletzt und kehrte zn Pferde nach Esparanza
zurück . —

Afrika .
— Ans Sansibar , 21 . November , wird dem „ Berliner

Tageblatt " telegraphirl :
„ Die Karawane des im Kongostaat erhänglen englischeii

Händlers S t o k e s ist soeben mit erbeutetem Elfenbein im

Werlhe von 40 000 Pfd . Sterl . an der Küste Deutsch - Ostafrikas
angelangt . "

Gegen Kapt . Lothaire , der Stokes hinrichten ließ , wurde

bekanntlich von englischer Seite die Beschuldigung erhoben , daß
er es hauptsächlich auf das Elsenbein abgesehen habe . 300 000 M.
wäre jedenfalls ein hübsches Sümmchen gewesen .

Uebrigens verlautet aus Brüssel , daß in belgischen Negierungs -
kreisen keine Neigung bestehe , dem Unabhängigen Kongostaate
zum Zwecke der A b u r t h e i l u n g des Hauptmanns
Lothaire ein belgisches Kriegsgericht zur Verfügung zu
stellen , da Belgien nichl wünsche , in diese Angelegenheit verwickelt

zu werden .

Majestätsbelcidignngs - Prozesse . Die immer zahlreicher

und immer „ interessanter " werdenden Urlheile in den Majestäts -

beleidigungs - Prozessen lassen es ; aiigebracht erscheinen , diese für

unsere Zeitgeschichte im höchsten Grade wichtigen Urkunden zu

sammeln und aufzubewahren . Wir richten deshalb an die

Partei - Redaklioneii und alle Genossen , welche mit Majestäts -

beleidigungs - Prozessen heimgesucht worden sind oder sonst in der

Lage sind , Urtheile über solche Prozesse sich zn verschasse », die

Aufforderung , dieselben an die Adresse

I . Auer , Berlin 3W ,

K a tz b a ch st r. 9,

einzusenden .

Aus Wunsch werden die Urtheile , nachdem Abschrift von

denselben genommen ist , den Eigenlhümern wieder zurück -

gesandt .

Partei - Archiv . Der Parteivorstand hat den Genossen
Schippel , dessen Arbeitskrast durch das zum I. Januar 1896

erfolgende Eingehen des „ Sozialdemokrat " frei wird , ersucht , die

Aufstellung und Katalogisirung der Marx - Engel ' schen Bibliothek ,
welche der Partei durch die Erben zur Verfügung gestellt ist , zu
übernehmen . Schippel hat diesen Austrag bereitwilligst über -

nommen .

Die Stadtvcrorducteu - Wahlen in Mainz sind auf de »
5. Dezember angesetzt . Von 16 Stadtverordneten , welche diesmal

ausscheiden , gehören nur zwei der Sozialdemokratie an . Die

sozialdemokratische Parteileitung in Mainz ist von den vier

Kartellparteien eingeladen worden , auf einen Wahlkampf zu ver -

zichlen und dafür ihren Theil von der zu vertheilenden Beute

ciiizuheimsen . Dieser Vorschlag ist selbstverständlich von den

Parteigenossen zurückgewiesen , sie werden selbständig gegen alle

vereinigten Gegner in den Wahlkanipf ziehen und haben , da in

Hessen auch die Kommunalwahlen sicki nach dem allgemeinen
Stimmrecht vollziehen , alle Aussicht auf Erfolg .



GewerbtgcrichiS - Wahle » . Bei dm am 19. d. M. In
H ö ch st a. M. stattgefundeiien Gewerbegerichts . Wahlen wurden
die von den Gewerkschasten aufgesteltten Kandidaten der Arbeiter
gewählt .

Der Kreis - Vertrau « tsutan < für den ersten sächsischen
Reichstags - Wahlkreis erstattete in einer Parteiversaimnlmig in
Reichenau bei Zittau Bericht über den Stand der
dortige » Bewegung . Dein seit einem Jahre begründeten Kreis -
verein gehören bereits über 400 Mitglieder an . Die letzte Mai -
feier fand an zwei verschiedenen Stellen des Kreises statt und
an beiden war ein Besuch von über 1000 Per -
soncn zu verzeichnen . Die Vorarbeiten und die Wahl
selbst zum sächsischen Landtag fällten de « gröhten Theil
der Agitation ; die Mühe saud in einem groben Stiniinenzuwachs
ihre Belohnung . Ohne Strafverfolgungen ist es auch hier nicht
abgegangen . Wegen des Inhalts eines Flugdlattes wurde der
Verleger zu 20 M. Strafe verurtheilt . Ein Genosse hatte 30 M.
Strafe zu zahle » wegen Gendarinenbeleidiguug . welche in dem
Vorlegen eines weißen Zettels bei einer Abstimmung gefunden
wurde . Drei Anklagen schweben noch . — Leider stehen nur zwei
Lokale zu Versammlungen zur Verfügung .

Ucber eine Agitatioustour Baseler Genossen wird uns
geschrieben : Einen Ausfall ins badische Nachbargebiet machten
die Baseler Genossen vom Deutschen Arbeiterverein rn einer Stärke
von 25 Mann . Als Munition diente die Vollmar ' sche Rede im
Reichstag gegen die Kanitzerei . Gegen 18 Dörfer wurden belegt
und in den meisten fanden unsere Genossen gute Aufnahme . In
einzelnen Orlen , wo wir trotz aller Mühe bisher keine Ver -
sammlungslokale bekommen konnten , wurden unseren Vorposten
solche zugesagt und sollen für diese Orte in aller -
nächster Zeit Versammlungen arrangirt werden . Jndeß ganz
ohne Opser sollte diese Agitationstour doch nicht ablaufen . Im
Bezirk Staufen wurden vier unserer Genossen von Gendarmen
verhaftet und vor das Bezirksamt geführt . Dort wurde jeder
der Sünder zu 5 M Geldstrafe und 1,50 M. Entschädigung
an den Gendarmen für den Transport ver -
nrtheilt , weil sie sich gegen de » Z 43 , Ziff . 3 R. - G. - O. ver¬
gangen . Gegen Erlegung von 26 M. wurden die verhafteten Ge -
Nossen »ach etwa vier Stunden „ Schutzhaft " wieder frei -
gelassen . Gegen diese bezirksamtliche Verfügung ist Beschwerde
eingereicht und die sozialdemokratische Kammerfraktion davon
verständigt ivorden . Neu an dieser Verfügung ist jedenfalls die
Exlra Entschädigung an den verhaftenden Gendarmen . Ob das
Ministeriilm der Verfügung seine Zustimmung geben wird ?

Ans Basel schreibt man uns : Die politische Abtheilung
unserer hiesigen Polizei macht sich in letzter Zeil wieder recht
bemerkbar . Sie schnüffelt und schnuppert wieder überall herum ,
namentlich aber richtet sich ihr Augenmerk auf Versammlungen ,
die von deutschen Arbeitern einberufen oder fast ans -
schließlich von diesen besucht werden . So hatten wir die poli -
zeiliche Ueberivachung bei einer Versammlung deutscher Sozialisten ,
in welcher Genosse Geck - Offenburg Bericht über den Breslauer
Parteitag erstattete ; polizeilich überwacht war auch die Versau » » -
lung , in welcher Reichstags - Abgeordnetcr Bueb - Mülhausen über
die Meyer ' sche Mordlhat referirte . Da die Polizei als solche
kein Recht hat , in Versammlungen einzudringen , so dürfte es
Sache des hiesigen Arbeiterbundes bezw . der sozialdemokratischen
Großrathsgruppe sein , der Polizeidireklion ein Kapitel über
Vereins - und Versammlungsfreiheit in der Schweiz zu lesen.

Polizeiliches , Gerichtliches ic .
Die Genossen Feldmann und Völle aus Langen -

b i e l a u sind vom Schöffengericht in R e i ch e n b a ch zu je
10 M. Geldstrafe verurtheilt worden , weil sie eine unerlaubte
Kollekte veranstaltet haben sollen . Diese wurde in der im
„ Proletarier " veröffentlichten Aufforderung , „die streikenden
Porzellanarbeiter in Altwasser und der Angehörigen der im
Essener Meineidsprozeß Verurtheilten nicht zu vergessen " , ge -
funden .

— In L a n g e n b i e l a u ( Oberschlesien ) löste der Polizei -
beamte eine Wahlvereins - Versammlung auf , weil der Vorsitzende
sich weigerte , dem Verlangen des Beamten , einein Redner das
Wort zu entziehen , nachzukommen .

— Im „ Proletarier " war eine kurze Notiz erschienen , in der
mitgetheilt wurde , daß der Genosse P r i e s n i tz in Neustadt
von einem Schuhmacher Mahn wegen angeblicher Majestäts -
beleidigung angezeigt worden sei . Diesem war ein „ Pfui ! " an -
gefügt , wodurch sitl ) der genannte Schuhmacher in seiner Ehre
schwer gekränkt fühlte und bei der Schweidnitzer Staatsamvalt -
schüft Strafantrag stellte . Letztere nahm sich denn auch der Sache
an und wurde im öffentlichen Interesse Anklage erhoben . Das
Schöffengericht zu Reichenbach fand in dein „ Pfui ! " eine Be -
leidigung und verurtheilte den Genosse » F e l d m a n n zu der
unverhältnißmäßig hohen Geldstrafe von 100 M. Gegen dieses
Nrtheil legte F. sowohl als auch die Amtsanivallschaft Berufung
ein . Die letztere wurde jedoch seitens der Staatsanwaltschaft
zurückgezogen und deshalb konnte am 12. November vor der
Strafkammer in Schweidnitz nur über die Berufung des
Genossen Feldman » verhandelt werden ; das Gericht verwarf
dieselbe .

— Genosse Bergarbeiter Schröder soll sich den Meldungen
bürgerlicher Blätter zufolge im Zuchthause zu Verden befinden .
Wir wissen nicht , ob dies zutrifit , und — wie unser Dort -
» in n der Bruderorgan mittheilt — weiß es auch die
Familie Schrvder ' s nicht , da sie von Schröder ausfallender -
weise keinen Brief mehr erhalten hat , seitdem er
aus dem Essener Gesängniß abgeholt worden ist . Der
mitvernrtheilte Genosse Meyer hat ans dein Zuchlhause in
Hamm geschrieben : „ Wir sind nach Hamm gebracht worden . "
Sckrvder ' s Angehörige nehmen daher an , daß er sich ebenfalls
in Hamm befindet . Auch den Verlheidigern ist seit der Rechts -
kraft des Urtheils jede Verbindung mit Schröder und Genossen
abgeschnitten worden .

— Aufgelöst wurde in Magdeburg eine Sitzung der
Preßkommission der Magdeburger „ Volksstimme " , in der rein
geschäftliche Angelegenheiten zur Erledigung kommen sollte ».
Die Auflösung , welche jdurch ein unverhältnißmäßig starkes Auf -
gebot von Beamten ( 7 Mann , theils in Uniform , theils in Zivil )
vorgenommen wurde , geschah auf grund des § 5 des preußische »
Vereinsgesetzes . Sollte diese Sitzung als eine Versammlung an -
gesehen werden , in der „öffentliche Angelegenheiten " erörtert
werden , so wäre die Auslegung des Versammlungsgesetzes um
eine weitere merkwürdige Bestimmung bereichert .

— In Schönebeck ( Provinz Sachsen ) wurden am 19. d. M.
bei einer Anzahl Parteigenossen Haussuchungen abgehalten . Bei
dem Vertrauensmann der Partei erfolgte die Beschlagnahme
eines Postens Briefe , Abrechnungen , Quittungen u. f. w.

— Beschlagnahmt wurde die Nr . 257 der in Erfurt
erscheinenden „ Thür . Tribüne " , sowie die am gleichen Tage
verausgabte Nummer des „ Nordhäuser Volksblatt " .

— Wegen Verbreitung einer beschlagnahmten Druckschrift
wurde der Reichstags - Abgeordnete Genosse D i e tz von der

Stuttgarter Strafkammer zu 40 M. Geldstrafe verurtheilt . Am
1. Mai war in Stuttgart ans telegraphische Anweisung des
Breslauer Staatsanwalts hin der „ Wahre Jacob " seitens der

Polizei konfiszirt . Hiergegen protestirie D i e tz als Verleger ,
weil er es für ungesetzlich hielt , daß eine auswärtige Behörde
die Beschlagnahme veranlasien könne . Die betreffende Nummer
wurde daher weiter verkaust . Damit soll das Preßgefetz verletzt
sein , obwohl später die Breslauer Staatsanwalischast die Be -

fchlagnahme aufhob und einen Strasanlrag auch nicht ge -
stellt hat .

— Die Notiz : „ Vor Zuzug wird gewarnt " wurde an dem
Redakteur der „ Graph . Presse " Genossen Müller in

Schkeuditz mit 15 M. Geldstrafe geahndet . — „ Kauft bei
keinen Juden : " passirt dagegen ungeahndet nach wie vor in der

antisemitischen Presse . Das kommt eben davon , daß wir in
einem Rechtsstaat leben .

— Die Revision der Genossen Katzenstein und Mohs in

Leipzig gegen ihre Verurrheilung wegen Rathsbeleidigung zu
5 und 3 Monate » Gesängniß wurde vom Reichsgericht ver -

worsen .

Soziale Mebcvfirizk «
Der Deutsche Verband kaufmänuischer Vereine in

Frankfurt a. M. hat an das Reichsanil des Innern eine

ausführliche Petitlon gerichtet zwecks Bildung von k a u f -

in ä n n i s ch e n Schiedsgerichten und die Forderung ein -

gehend begründet . Wir entnehmen der Begründung folgende
Ausführungen : Während die kaufmännische Prinzipalschaft in
den Handelskammern , die Handwerker in den Innungen
und die Arbeiter in den Gewerbegerichten Ver -

tretungen auf gesetzlicher Grundlage besitzen , die zur
Erstattung von Gutachten und zur Stellung von Anträgen be-

rufen und befugt sind , fehlt es dem Gehilfenstand im Handels -
gewerbe an jedweder gesetzlich anerkannten Vertretung . Man hat
nun vorgeschlagen , die Zlufnahme von Vertretern der Handlnngs -
gehilsen in die Handelskammern zu erstreben , doch muß dies als

gänzlich aussichtslos bezeichnet werden . Zunächst ist zu
betonen labei , daß die Handelskammern keine Reicks -

institute sind , sondern auf der Gesetzgebung der Einzel -
staaten beruhen . Dann aber , und das "

ist die Haupt -
fache , sind die Handelskammern dazu da , die Interessen von

Handel und Industrie wahrzunehmen und zwar die I n t e r e s f e n
der U n t e r n e h m e r in Handel und Industrie . Das schließt
doch jede Neigung der Kammern aus , dem Gehilsensiand Sitz
und Stimme zu gewähren , und ob dies jemals durch ein Ein -

greifen des Staates erreicht werden kann , ist mehr als frag -
lich . Der vorgeschlagene Weg der Schaffung kaufmännischer
Schiedsgerichte , welche mit Befugnissen einer begutachtenden
und antragslellenden Behörde auszustatten sind , führt jedenfalls
rascher zum Ziele . —

Wir wollen dieser Petition gegenüber nur bemerken , daß die

Forderung nach eigenen Schiedsgerichten die Gehilfensckast
des Handelsgewerbes durchaus nicht einmüthig hinter sich
hat . Die unserer Partei nahestehenden Handlungsgehilfen ver -
langen , mit Ausnahme weniger , daß ihr Gewerbe den be -

stehenden Ge werbegerichten unterstellt werde . Wenn

dieser nicht unbeträchtliche und sehr intelligente Theil der Ge -

Hilfenschaft meint , daß die Handlungsgehilfen bei den jetzigen
Gewerbegerichten sehr gut zu ihrem Rechte kommen würdet�
trotzdem ihre Angelegenheiten zum theil nach einem andern
Gesetzeskodex , nämlich nach dein Handelsgesetzbuck , zu entscheiden
sind , so wird das wohl auch stimmen . Jedenfalls habeiddie
Handlungsgehilfen und der Gesetzgeber kein begründetes Tnter -
esse, die Arbeiter des Handlmigsgnverbes anders zu behindeln
als die Arbeiter der anderen Gewerbe .

Ein neueö Gesuch des P i r n a e r Gewerkschaftskartells
um Errichtung eines Gewerbegerichts ist abermals abgewiesen .

Eine Vermehrung der Bcrginspcktore » ist vorn öfter -
reichischen Ackerbauminister , dem auch das Bergwesen untersteht ,
angeordnet worden . Die Zahl der Beamten wird von 69 auf 94

erhöht und sollen davon im Jahre 1896 schon II zur Anstellung
gelangen . Hoffentlich gelingt es diesem vermehrten Beamtenstab ,
dein Staubbau der österreichischen Grubenbarone , der schon so
viele Hunderte von Bergarbeitern das Leben gekostet , die Wege
zu weisen .

GewevKfilzafiltiCzeS .
TSmintllche MlUhetlunge . i von Organisationen , vor atlem solche über

Ausstände oder SluSsperrungen , müssen stet « den Tleinpel der belressenden
Organisation tragen .

Achtung , Mctalldrücker Verlius ! Zwecks thatkrästiger
Agitation ersuche ich alle Kolleg n, für die weiteste Verbreitung
unseres Beschlusses , die Agitationsniarken ä 50 Pf . betreffend ,
einzutreten . Diejenigen Werkstatl - Vertraiiensleute , die noch nicht
im Besitz von Marken sind , ersuche ich, solche ani Sonn -
abend , d e n 23 . N o v e m b e r , a b e n d s z w i s ch e n 6 b i s
8 Uhr im Restaurant Köpnick , Schillingstraße 30a , Ecke der

Magazinstraße , entgegen zu nehmen . Paul L i t f i n , Ver -
lrauensmann der Drücker Berlins .

I » der Angelegenheit des Töpferlohnes erstickt uns
der Vorstand der Töpserorganisalion durch sein Mitglied
W. D a u d e rt um Aufnahme einer Erklärung , die wir mit dem
Bemerken hier folgen lassen , daß wir in dieser Sache die Dis -
kussion nunmehr schließen müssen . Die Erklärung lautet : „ Auf
meine in Nr . 263 des „ Vorwärts " jedenfalls sachlich gebrachte
Berichtigung , zu welcher ich laut Versaininlnngsbeschluß der

„ einen " Organisation veranlaßt wurde , gefällt sich der Genosse
A. Stehr ( Zimmerer ) darin , mir einige persönliche Artigkeiten
zu sagen , statt die von mir verlangten Austlärung zu geben .
Zunächst soll ich aus der in Nr . 259 befindlichen Tabelle

„ herausgelesen haben , was gar nicht darin steht " . Nun

steht aber für jeden Lesenskundigcn darin folgendes :
Die Kontrolle ergab auf 313 mit Mißständen behafteten
Bauten folgendes 3tesultat : Löhne der Töpfer 7 Mark

pro Tag in 8 —8�/2 Sliinden ; dabei steht allerdings : „fast aus -

schließlich Akkord " . Es konnte mithin jeder aus der Tabelle ent -
nehmen , daß die fraglichen 7 M. der durchschnittliche tägliche
Akkordverdienst der auf den 313 Bauten arbeitenden Töpfer
wären . Doch wir sollten durch folgenden Satz Stehr ' s eines

besseren belehrt werden : „ Wenn nun dock ein Tagelohn für Töpfer
angegeben ist , so bezieht sich derielbe auf solche Arbeiten , welche im

Tagelohn ausgeführt werden , oder auf R eparaturarbeiten . "
War dieses die salomonische Weisheit des zu Rathe gezogenen Be -

rufskollegen ? Dann alle Achtung vor einer Statistik , die einen

Tagelohn normirl aus Reparatur - und Tagelohnarbeiten der

TLpier auf Neubauten , wo solche Arbeiten so selten sind wie

weiße Raben . Auf die naive Betrachtung , ob ich vielleicht
billiger arbeite als für den genannten 7 <Marklohn , bemerke ick ,
daß dieses leider sehr oft der Fall ist , trotzdem ick nicht ge -
wödnt bin , meine Arveitskrasr billig zu veräußern . Zum Schluß
thut man mir . werlher Genosse , und „ meiner " Organisation un -
recht , wenn man uns der Geschmacklosigkeit bezichtigt , denn das

Interesse an kräftiger Mitarbeit haben wir oft bekundet und
werden das auch hiusüro thun . "

Der Streik der Zwicker in Delitzsch , dessen Beendigung
bereits gemeldet war . dauert , wie unser H a l l e n s er Partei -
Organ mittheilt , unverändert fort .

Der Kampf gegen die Gewerkschaften in Sachsen
treibt weitere Blüthe » . Nachdem man früher den Textilarbeiter -
Verband zur Auflösung gebracht , scheinen jetzt dieselben Absichten
in bezug auf den Holzarbeiter - Verband zu bestehen . 20 Mit -

glieder dieses Verbandes in Leipzig sind angeklagt , gegen die
24 und 31 des „sächsischen Juwels " sich vergangen zu haben ;

die Hauptverhandlung ist auf den 28. Dezember anberaumt . Die
erste Verhandlung fand bereits am 13. Juli statt . Dieselbe
wurde aber vertagt , um noch die Polizeiberichte aus den Ver -

sammlungen zu den Akten heranzuziehen . Die Behörde steinpelle
die Vertrauensmänner , welche die Beträge der Einzelmitglieder
entgegennahmen , zu einer örtlichen Zahlstelle .

Die Lohnbewegnug der schweizerischen Eisenbahner
ist jetzt in ein Stadium getreten , das keinen Zweifel mehr über
die Bedeutung und Tragweite der Situation übrig läßt und i »
der nächsten Zeit mehr als vieles andere das allgemeine öffent -
liche Interesse beanspruchen wird . Am 17. November hielt der

. . Zentralverband des Personals der schweize -

rischen T r a n s p o r t a n st a l t e n " in L uz ern eu e

Generalversammlung ab , die von 800 Mitgliedern ans

allen Theilen der Schweiz besucht war . Beschlossen wurde , an den

gestellten Forderungen : 10, 13 und 23 p C t . L o b n e r höh u n

je nach der Zahl der zu rückgelegte » Die ini j a b r -

unter allen Umständen fest zu hallen . Im Falle der Ablehuung

steht der Generalstreik sämmtlicher Eise » bahnangestellten m Aus¬

sicht . Das Direktorium der „ Schweizer Zeutralbahn " bietet statt

der verlangten 10 —25 pCt — 3 , 5 und ' S' 1 2 pCt . Da- ,

Bahnpersonal hat dieses Angebot rundweg abgelehnt . inii

einzelnen Direktionen wird noch ein letztes Ultimatuni gestellt .

Allgemein wird schon mit der Möglichkeit eines schweizerischen

Eiienbahnarbeiter - Slreiks gerechnet und es herrscht diejerhalb m

Geschästskreise » große Aufregung .

VevlÄmmlttNAett .
Die Versammlung der Fensterputzer , die am 17. November

bei Buske , Grenadierstr . 33 . tagte , war leider schwach besucht .
was dem Ilmstande zugeschrieben wird , daß die Jasliluts -

inbaber ihren Arbeitern mit sofortiger Entlassung snr den

Fall drohen , wenn sie in solche Versammlungen geben .
Da der Referent Menzel nicht erschienen war , mußte der erste

Punkt der Tagesordnung ausfallen , und man nahm sofort den

Bericht der Vertrauensleute über ven Antrag vom 30. Oktober

betreffs Gründung eines Slreik - Unterstützuiigsionds entgegen . Der

Antrag wurde einstimmig angenommen . Damit ist . wie man uns

schreibt , der erste große Schritt der Fensterputzer geihan , um

ihre wirthschaitliche Lage zu verbessern . Im weiteren wurde Über

die Praktiken der Institute ihren Arbeirern gegenüber erregt Be -

schwerde geführt . Fischer wies dabei darauf hin , daß selbst
der Vorsitzende des Gewerbegerichts die Jnstilule scharf getadelt

habe , und entgegen dem Bestreben der Institute , ihre Arbeiter am

Besuch der Versammlungen durch Audrodung der Entlassung zu hin -

der «, stellte der Redner fest , daß das preußische Vereiusgesetz auch den

Arbeitern das Recht nicht streitig macht , zum Zweck der Er -

örterung ihrer Lohn - und sonstigen Verhältnisse Versammlungen

abzuhalten . Von einer Firma wurde unter anderen an -

gegeben , daß sie ihren Arbeitern unter Androhung der Ent -

lassnng sogar den Besuch jener Wirthschaften verbiete , wo die

Arbeiterschaft zu verkehren pflegt , während die Arbeiter be -

kauntlich in Strafe genommen werden , wenn sie eine Wirlhschast
Mfykotliren .

Unter dem Vorsitz der Frau Gubcla tagte am 2l . No -

vember in Jo e l ' s Salon , Andreasstr . 21 , eine schwach besuchte

öffentliche Aersainmlung von in der Damen - und Kinderkonfektion

beschäftigten Arbeitern und Arbeiterinnen . Schneider Schmidt

hielt ein Referat über das schon des öfteren im „ Vorwärts " be -

handelte Thema : „Hansindustrie und Schwitzsystem " . An der

Diskussion betheiligte sich nur Frau G u b e l a , die ebenso
wie der Reserent für eine im Frühjahr zu inszenirende
Lohnbewegung eintrat , mit der gleichzeitig die Fordernng der

Beiriebswerkställen verbunden sein soll . Eine in diesem Sinne

abgefaßte Resolution fand Annahme . Hierauf debattirte man
über die Beschickung der am 24 . und 25. November in Erfurt

lagenden Schiieiderkonferenz und entschied sich schließlich für Be -

schickung . Als Delegirler wurde Schmidt gewählt . Dann gab Frau
Gubela den Bericht der Agitationskommission . Nach ihren

Angaben ist die Kommission am 6. März gewählt und hat
13 Sitzniigen und 14 Versammlungen abgehalten . Wegen Uneinig -
keit in der Kommission wäre sich deren Mehrheit schlüssig ge -
ivorden , ihre Aemler niederzulegen , damit eine Neuwahl nöthig
und die Ausnierzung der „ Störenfriede " möglich werde . Der von

Frau Sandmann verlesene Kassenbericht wies folgende

Zahlen auf : die Ei 1111ah nie 11 betrugen insgesamnit
395 . 90 M. , wovon aus Tellersamnilungen 160,60 M. , beim Sommer »

vergnügen 141,55 M. tinkamen . Die Ausgaben beliefen sich für

Handzettel , Inserate , Säulenanschläge , Neferate , Soinnierfest ic .

auf 321,70 M. . mithin verblieb ein Bestand von 74,20 M. Be -

lreffs der Amtsniederlegung der Koiiimission behauptete
Schmidt , daß unfähige Leute in der Kommission saßen , die

die Agitationsarbeiten von den übrigen betreiben ließen , dafür
aber diesen bei jeder Gelegenheit ein Bein stellten .
Da eine Neuwahl nicht auf der Tagesordnung stehe ,
so solle und müsse sich die Branche bis zur nächsten

Versammlung ohne eine Agitations - Kommission behelfen .
Frau Gubela nahm dann das Wort zu einer längeren
Rede , worin sie sich gegen Anschuldigungen vertheidigte ,
die gegen sie in Schneiderversanimlungen erhoben worden sind .

Nach einer kurzen Unterbrechung , hervorgerufen durch das Ver -

langen einer Frau nach BestSliguiig der Abrechnung durch die

Revisoren , die sofort erjolgte , nohm Schmidt das Wort .

Er stellte die Bezeichnung seiner Organisalion als „ Gubela ' sche
Richtung " als „ Bubenstück " und „ Gemeinheit " dar , warf dem

„ Vorwärts " Parteiiiahme für den Verband vor ( wir bekennen
uns im vorliegenden Falle dieser Sünde mit Vergnügen schuldig .
Red . d. V. ) und behauptete , der Ausschluß der Frau Gubela
in der Versammlung im Siviuemünder Gesellschasishaus sei eine

„ Mache " der „ Verbändler " gewesen ; der Wortführer in der

betr . Versammlung wäre nach seiner eigenen Angabe von Timm

„ gekauft " und darum aus ihrem Lokalverband „ausgeschlossen "
worden . Frau G 11ni l a n d t verlangte Siellungnahnie gegen
den „ Vorwärts " , weil dieser Personen in Versaninilungen schicke ,
die einseitige Berichte schrieben . Frau Gubela erklärte ,
die Redaktion habe versprochen , nicht mehr die Bericht -
erstalterin Frau Timm in Versammlungen der lokalorganisirten
Schneider zu entsenden . ( Wie uns unser Berichterstatter ver »

sicherte , hat Frau Gubela diese Worte wirklich gesagt . Sie hat
sich damit einer gröblichen Unwahrheit schuldig gemacht , denn
der ganze Inhalt der Unterreoiing , die wir mit dieser Daine hatten ,
bestand oarin , daß Frau Gubela auf der Redaktion Auskunst ver -

laugte , ob Frau Timm von uns beauftragt war , den Bericht über
eine gewisse Schneioerversainmlung zu liefern . Man antwortete
mit „ In " , und darauf rauschte Fra » Gubela mit den geheimaiß -
vollen Worten zur Tbür hinaus : „ Das übrige wird sich finden . "
Red . d. „V. " ) . Königs Mahnung , anstatt über den

„ Vorwärts " in öffentlichen Bersamiiiluiigen herzuziehen .
sich an die Redakiion selbst , oder an die Preßkommission
zu wenden , stieß auf Widerspruch . Eine Frau leistete
sich die Verdächtigung , wo „ Mnsjö " Timm mitzusprechen
habe , sei eine gerechte Beurtheilung ihrer Wünsche und Be -

schwerden nicht zu erhoffen , und «in Redner nannte die Ge -

werkschaftskoinmissions - Mitglieder „ Feiglinge " , weil keiner gegen
Timm aufgetreten sei , als dieser damals die Znlassiing der Dele -

girten lokaler lliichlung ( der Schneider ) bekämpfte . In dieser
Weise zog sich die Debatte fruchtlos bis gegen Mitternacht
hinaus .

VepeMen und letzke Marhvichken «
Herford , 22 . November . ( W. T. B. ) Nach bisheriger

Zählung erhielt bei der heutigen Reichstags - Ersatzwabl im Wahl »
kreise Herford - Halle Amtsgerichtsraih Dr . Weite ( kons . ) 2991 ,
Bürgermeister Qnentiii ( liberal ) 2715 , Hoffmann ( Sozialvem . )
1424 und Schall ( dentsch - sozial ) 90 Stimmen .

Finrne , 22. November . ( B. H. ) In einem Steinbruch bei

Nbbazia expiodirten vorzeitig ans iinbekaiinteii Gründen zwei
große Minen , welche mit bedeutenden Spreng st off »
inassen angesüllt waren . Ein Theil des Berges st ü r z t e
ein und begrub eine Anzahl Arbeiter , von denen
bisher vier schwerverivinidet hervorgezogen werden konnien .
Von Abbazia und Umgegend sind Aerzte nach der Unglücksstätte
abgegangen .

Verantivortlicher Redakteur : Fritz Knurrt , Schöiieberg - Vcrlin . Für den Juseratentheil veranlworllich : 2h . Glocke in Berlin . Dnick und Verlag von Zviax Vading in Berlin . Hierzu 3 Beilagr «
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Stichwahlen !
Am 29. h. Mts . . von morgens 9 Uhr bis abends 7 Ufo

fiiibeii im 17. und 27 . Koininunal - Wahlvezirk die Stichwahlen
zwischen den freisinnigen Kandidaten und unseren Genossen statt .

om 27 . Wahlbezirk fehlten uns bei der Hauptwahl nur
einige Stimmen an der absoluten Majorität . Die Wahl des
bisherigen Vertreters . Genossen Henke ist absolut sicher , wenn
elsrig für rege Betheiligung an der Stichwahl gesorgt wird . Ebenso
dursen wir mit Bestiinintheit auf den Sieg im 17. Wahlbezirk .
in welchem unser Genosse Börner zur Stichwahl steht , rechnen ,
wenn in Haus , Werkstatt und Fabrik energisch für seine Waht
agitirt wird . Es gilt am 29 . d. M. diese beiden Bezirke für die
Sozialdemokratie zu erobern . Die Genossen dieser Bezirke haben
die Pflicht , alles aufzubieten , um de » Sieg an unsere Fahne zu
fesseln . Aber auch die Genossen , welche nicht zur Wahl berufen sind .
mufscn flcijjig bei der Agitation helfen » nd sich den Wahlkomitees
zur Verfügung stellen . Die Wählerlisten liegen zur Einsichtnahme für
den 17. Bezirk bei Börner . Nilterstr . 15 und für den 27. Bezirk
bei Henke , Nauiiynstr . 27 , aus . In erfolgreicher Weise können
dte Genossen thätig sein , wenn sie die Wohnung ihrer Arbeits -
genossen erfragen und diejenigen , welche im 17. und 27. Kommual »
Wahlbezirk wohnen , energisch zur Erfüllung ihrer Wahlpflicht
anhalten . Wir fordern alle Genossen auf , sich in den Dienst der
Wahlagitation zu stellen und durch Verbreitung von Flugblättern ,
durch energische und andauernde Agitation in Werkstatt und
Fabrik sowie durch lebhaste Hausagitation für die Wahl der
sozialdemokratischen Kandidaten thätig zu sein .

Vokales .
I « der letzten nicht öffentlichen Sitzung der Stadt -

derordnctcn - Nersammlnng wurde von dem Ausschuß , der zur
Vorbereitung der Stadtrathswahlen eingesetzt war , Bericht er -
stattet . An den Bericht knüpfte sich eine sehr lebhaste Diskussion ,
in welcher beschlossen wurde , für die Stelle des Stadtbauraths
Blankenstein ein Ausschreiben zu erlassen . Im weiteren Ver -
lauf der Berathung wurde über die Besetzung der unbesoldeten
Stadtrathsstellen verhandelt . Gegen die Wiederwahl der
meisten der zur Wahl stehenden Magistratsmitglieder
wurden keine wesentlichen Bedenken geltend gemacht .
Von sozialdemokratischer Seite wurde die Erklärung ab -
gegeben , daß man grundsätzlich niemanden zum Mitgliede des
Magistrats wählen könne , der Mitglied des ülufsichtsraths einer
Aktiengesellschaft ist , welche mit der städlischen Verwaltung in
Straßenbau - , Verkehrs - oder anderen Angelegenheiten im ge-
schäftlichen Verkehr steht . Die Verhandlungen trugen den
Eharakter einer Vorbesprechung . Die Wahl selbst findet am
nächsten Donnerstag in öffentlicher Sitzung statt .

ZllS erstes Opfer der bekannten September - Prozesse
ist unser Kollege Max Pfund am Dienstag der staats -
anwaltlichen Einladung nach Plötzensee gefolgt . Unser Genosse
hat eine lange Haft hinter den Kerkermauern abzubüßen , und
wenn irgend eineni Jnhaftirten gegenüber der Wunsch am
Platze ist , daß er die harte Behandlung im preußischen Muster -
gefängniß ohne großen Schaden an seinem Körper überstehen
möge , so bei unserem zu neun Monaten Gefängniß verurtheilten
Kollegen . Möge er ungebrochen wieder zurückkehren ; er wird
die Genuglhuung genießen , daß das deutsche Proletariat indessen
viuthig weiter ans dem Wege zur Befreiung vorgeschritten ist .

Ans grnud dcS groben Ilnfug - Paragraphe » wurde dem
Genossen Glocke als Verantwortlichem für den Jnseratentheil im -
seres Blattes ein Strafmandat von 59 M. zugestellt , weil er eine
Annonce aufgenommen hat , die den Streik bei der Firma Rosen -
seid it . Co . anzeigt und vor Zuzug warnt . Desgleichen hat Ge -
nofse Wiedeinann , Arbeitsvermitller vom Holzarbeiter - Verband
ein Strafmandat von 59 M. erhalten , weil er obige Annonce
für die Zeitung aufgegeben hat . Beide haben Einspruch gegen
den Strasbefehl des Älmtsgerichts erhoben und ist nun Termin
zur gerichtlichen Entscheidung in dieser Sache am 4. Dezember
vor dem Schöffengericht festgesetzt . — Es hat bereits in zivei
ähnlichen Strafsachen Genosse Kunert als verantwortlicher Ne -
dakteur des „ Vorwärts " am 29 . November 1895 , vormittags
KM Uhr , Hauptverhandlung vor dem königlichen Schöffen -
gericht in Alt - Moabik .

Ans den Ausgang dieser in letzter Zeit sich mehrenden
Prozesse dürfte man um so gespannter sein , da dieselben von tief
einschneidender Bedeutung für die fernere Thätigkeit der Gewerk -
schasten sind und gleichzeitig dokumentiren wird , ob der 8152 der
Gewerbe - Ordnung in Wirklichkeit oder nur auf dem Papier für
die gewerkschaftlich organistrten Arbeiter besteht .

Zu der „ echt liberalen " Kampseöwcise , deren sich ins -
besondere im 17. Koiumunal - Wahlbezirk die Liberalen bedienen ,
um in der Stichwahl zum Siege zu gelangen , geht uns noch
folgende Mitlheilimg über die Versammlung vom 19. d. M. zu ,
über die wir bereits gestern unter „ Versammlungen " berichteten .
Der liberale Dr . B e r n st e i n machte sich schon während des
Vortrages durch überlaute Zwischenrufe bemerkbar , die aller -
dings allmälig verstummte » , als Stadthagen dem liberalen
Helden das völlig Ungereimte seiner Zwischenbemerkungen klar -
gelegt hatte . Ausfällig war , daß Dr . Bernstein in seiner Rede
die nebenbei irrthümliche Ansicht verbreitete , es müsse
um 12 Uhr des Bußtages wegen geschlossen werden ,
und daß er ohne jeden Grund durch Stärke seiner Aus -
drucke Unruhe hervorzurufen sichtlich bemüht war . Nachdem er
geendet und Stadthagen ihm in 19 Minuten erwidert hatte ,
wurde abermals zunächst einem Gegner — einem Böttcher
Louis Schulz , Friesenstr . 19 — das Wort ertheilt . Der -
selbe äußerte zur Empfehlung der freisinnigen Kandidatur
L i e b e n o w und zur Bekämpfung der sozialdemokratischen
Kandidatur Börner lediglich folgendes : Nach mir wird wohl
Herr ilieklor Kant sprechen . Ich selbst beschränke mich ans
folgendes : Der Referent hat von dem Geldsack - Jnteresse ge -
sprochen , das von der liberalen Mehrheit im Rothen Hause vertreten
werde . Wer das Geldsack - Jnteresse vertritt , könne » Sie aus folgendem
Vorkommniß entnehmen . HerrSladthagen vertrat , als er nochRechts -
anmalt war , einen Kutscher aus der Arndtstraße . Nachdem er
denselben in etwa 8 Terminen vertreten hatte , besuchte ihn ein
Restaurateur und bat ihn , auch im 9. Termin unentgeltlich den
Kutscher zu vertreten . Herr Rechtsanwalt Stadthagen beani -
wartete diese Bitte mit den Worten : Denken Sie vielleicht ich
bin Nulpe ? Erst das Geld , sonst nehme ich den Termin nicht
mehr wahr . — Nach diesen Ausführungen forderte Stadt -

Hagen den freisinnigen Agitator auf , das Jahr , in dem der
Vorfall passirt sein soll , und die Namen anzugeben , damit er die
Sache sofort vollkoinmen klarstellen könne . Herr Schulz lehnte
dieS mit der lebhafte Entrüstung hervorrufenden Be -

gründung ab , bei dem Gastwirth verkehrten auch Sozial¬
demokraten — der würde vielleicht dann boykottirt .
Stadthagen stellte nunmehr den Antrag , ihm
sofort zu einer Entgegnung das Wort zu ertheilen . Dr . Bern -
stein wendete sich lebhaft gegen diesen Antrag :
die von Stadlhagen behauptete Handlungsweise sei ja nicht

schön — aber mit einer Aufklärung habe es bis später Zeit ,
heute würde die Debatte zu lebhaft werden . Die Versammlung
nahm fast einstimmig Stadthagen ' s Antrag an . Stadt -
Hägen entgegnete ungefähr : In Zivilsachen sowie in Strafsachen
wird nicht nach der Anzahl der Termine bezahlt . Wären acht
Termine wahrgenommen , so lag absolut keine Veranlassung vor ,
einem Mann nicht auch die Zahlung bis über den 9. Termin
hinaus zu stunden . Es trägt daher die Mittheilung des Herrn
Schulz schon den Stempel der Erfindung an der Stirn und
ist selbstredend unwahr und erlogen . Wenn Sie , Herr Schul z,
nun aber ausdrücklich es ablehnen , Jahreszahl des angeblichen
Vorganges sowie den Namen des Mannes anzugeben , um den
es sich damals handelte , so nehmen Sie mir damit die Möglichkeit ,
einen etwaigen Jrrthum bis aufs Tipselchen klarzulegen und
zwingen mich zu der Annahine , daß Sie bewußt Unwahr -
heiten vorgebracht haben . Sie , Herr Schulz , haben „echt
liberal " gehandelt , Sie sind ein „niederträchtiger Aer -
leumder " . Schämen sollten Sie sich , daß Ihre Partei
keine anderen Waffen zu gebrauchen weiß , als solche . — Nunmehr
erschallten laute Zwischenruse seitens etwa sechs , an verschiedenen
Theilen des Saales postirten Freisinnigen — die Freisinnigen
hatten das Ziel , die Versammlung , die ihnen sehr schwer im

Magen lag , mittels polizeilicher Auflösung zu sprengen , erreicht .
Unsere Genossen ersehen aus dem Vorfall , welche Mittel die
„ Liberalen " in öffentlicher Versammlung wählen — welche mögen
sie erst im Geheimen versuchen ! Die Versammlung vom 19. November
trägt hoffentlich ihr Theil dazu bei , die Genossen zu noch
energischerer Einzelarbcit de » Indifferenten gegenüber anzu -
spornen . Ohne ganz erhebliche Rührigkeit ist es undenkbar , den
Wahlkreis den mit den schlechtesten Mitteln kämpfenden Liberalen

zu entreißen .

Zur „ Verwnhrlosinig " der Jugend . Im „ Städtischen
E r z i e h u n g s h a u s e für v e r w a h r l o st e Knaben " ( zu
Rummels bürg ) waren am 31. März 1394 174 Knaben ,
außerdem 5 in Lazarclh und Klinik . Im Jahre 1894/95 wurden
112 neu aufgenommen . Davon waren unter 12 Jahre alt 55 ,
12 —14 Jahre 49 , über 14 Jahre 3 Knaben . 19 waren der Stadt
als Waisenkinder im engeren Sinne , 39 als verwahrlost , aber
noch nicht für Zwangserziehung reif , 54 zur Zwangserziehung
überwiesen worden . Speziellere Angaben über die Gründe der
Ausnahme ins Erziehungshaus fehlen in dem uns vorliegenden
Bericht . Von den Aufgenommenen kamen 83 von ihren Eltern ,
13 aus der Waisen - Kostpflege , 4 aus anderen ( städtischen ?)
Anstalten , 7 aus dem Gefängniß . 9 hatten bereits
früher Gesängnißstrafe verbüßt , lieber die Eltern wird mit -
getheilt : es lebten beide Eltern beisammen bei 39 Knaben ,
getrennt bei 9 , nur der Vater bei 17, Vater und Stiefmutter
bei 4 , nur die Mutter bei 29 , Mutter und Stiefvater bei 19,
keine Eltern bei 4. Unehelich geboren waren 15 ( von 112 )
= ISVe pCt . Das ist viel , wenn man bedenkt , daß Anfang der
89 er Jahre ( zu welcher Zeit die Mehrzahl der Knaben geboren
wurde ) in Berlin die Unehelichen unter den Geborenen 13Vs bis
14 pCt . ausmachten , daß sie aber durch höhere Sterblichkeit ( zum
theil auch noch durch Legitimationen ) stärker vermindert werden
als die Ehelichen . Von 194 noch Schulpflichtigen gehörten
ihren Kenntnissen nach , obtvohl 49 zwischen 12 —14 Jahre
alt waren , nur 13 in die Oberstufe , 39 in die Mittel

stufe und 47 in die Unterstufe , obwohl keiner unter
8 Jahre alt war ! Außer den Neuaufgenommenen wurden 138

ehemalige Zöglinge der Anstalt wieder zugeführt , 96 aus Lehre
oder Dienst , die übrigen aus Familicnpflege , Lazareth , Klinik ,
Gefängniß ( 18) , vom Ausreißen ( 29) , als widerruflich Ent -
lassene ( 3) . Bon den 96 ans Lehre oder Dienst Entlassenen oder
Entlaufenen gingen 29 in diese Stellung zurück, 39 wählten
einen anderen Beruf , für 22 wurde ein anderer Dienstherr
beziv . Lehrmeister desselben Gewerbes gesucht , 14 blieben in
der Anstalt . Die Mehrzahl dieser 96 traf also keine Schuld an
der Entlassung oder dem Entlaufen , was als ein Beitrag
zur Behandlung der Lehrlinge durch ihre Lehrmeister registrirl
zu werden verdient . 48 ans der Lehre Eullausene stellten sich
sogar freiwillig im Erziehungshause ein ! ' Von im ganzen
474 im Jahre 1394/95 in der Anstalt geiveseneu Knaben ( Be-
stand . Neuaufgenommene und Wiederzugeführte zusammen )
schieden 398 ans , 176 in Lehre oder Dienst , die übrigen in
Familienpflege , Lazareth , Gefängniß (7) , andere Anstalten , zu
den Eltern ( 15) , und 26 rissen ans oder kehrten vom Urlaub
nicht zurück . — Das Städtische Erziehungshaus ( zu
Klei » beeren ) , das seil Oktober 1893 besteht und über das

zum ersten Male berichtet wird , hat bis 31. März 1395 25 Zog -
linge aufgenommen . Das Alter war 8 —12 Jahre bei 2, 12 bis
14 bei 19 . über 14 bei 13 Zöglingen . 4 waren
als Waisenkinder , 15 als verwahrlost , 6 als Zwangs -
erziehungskinder der Stadt überwiesen worden . Grund der

Ueberführung in die Anstalt war nach Angabe des

Berichts meist Unsittlichkeit , Hang zum Unihertreiben oder

Diebstahl f doch werden für die einzelnen Gründe Zahlen nicht
angegeben . 6 Zöglinge waren bereits in anderen Anstalten , die

übrigen kamen von ihren Eltern oder Pflegeeltern . Am
31 . März 1895 waren noch 13 in der Anstalt ; über deren häns -
liehe Verhältnisse wird gesagt : beide Eltern lebten bei 1, nur der
Vater bei 1, Vater und Stiefmutter bei 2, nur die Mutter bei
4, Mutter und Stiefvater bei 5, Stiefvater und Stiefmutter bei 2,
keine Eltern bei 3 Zöglingen . Angaben über eheliche oder un -

eheliche Geburt , Schntkenntnisse u. s. w. fehlen . Zur sittlichen
Beschaffenheit der Zöglinne bemerkt der Bericht , es habe ihnen
meist eine geordnete Häuslichkeit gefehlt , und Mangel an liebe -
voller Zucht habe Trotz und Ausschreitungen bei ihnen
hervorgerufen . Ihr Betragen in der ' Anstalt wird im

allgemeinen gelobt ; Willigkeit . Gelehrigkeit , Verständniß
und Dankbarkeit für liebevolle Behandlung , Gewöhnung
an Ordnung , Reinlichkeit und Thätigkeit werden hervor -
gehoben . Auch der Gesundheitszustand habe sich oft
schon durch den bloßen Aufenthalt in guter Lust
und durch geordnete Pflege gebessert . Mit anderen Worten :
die meist durch ungünstige wirthschaftliche Verhältnisse hervor -

gerufene Verwahrlosung läßt nach oder schwindet , sobald man
die Herwahrlosten in geordnete Verhältnisse bringt , — ein

Erfahrungssatz , dessen Bedeutung für den sittlichen Fortschritt
der Gesellschaft bekanntlich nur von der Sozialdemokratie völlig
gewürdigt wird . Daß außer dem Maugel auch der Ueberfluß

zur Verwahrlosung der Jagend führen kann , sei nebenbei er -
wähnt . Die verwahrloste » Kinder der Wohlhabenden sucht man

freilich vergeblich in den öffentlichen Erziehungshänsern . Es sind
auch nicht diese Verwahrlosten , welche die besitzende Klasse im

Auge hat , wenn sie über Zunahme der Verwahrlosung
jammert .

Einige Bctriibuist herrscht in freisinnig - kommunalen

Kreisen der Reichshauplstadt . Zu ihrem Geburtslage ist der

deutschen Kaiserin sowohl von der Mehrheil der Stadtverord -
neten - Versammlung , als auch ». a. von den Aeltesten der

Kaufmannschaft ein Gratulationsschreiben zugegangen . Es ist
in hohen Kreisen üblich , aus solche Höflichkeiten mit einem

besonderen Dankschreiben zu antworte » , und die Blätter

sind gestern in die Lage versetzt worden , die an beide

Korporationen gerichteten Schriftstücke zugleich in ihren Spalten i

zu veröffentlichen . Da zählt denn das von der Kaiserin per - 1

sönlich an die Aeltesten der Kaufmannschaft gerichtete Schriftstück ,
das eine besondere Anerkennung des Bemühens der Kausntann -
schaft um den Bau der „ schönen Gedächtnißlirchen " enthält , volle

zwanzig Druckzeilen , während das Schreiben an die Stadt -

verordneten - Versanunlung , das nicht von der Kaiserin selber ,

sondern vom Grafen Mirbach kühl abgefaßt ist , nur vier Druck -

zeilen ausfüllt . Mit sauersüßer Miene bemerkt die „ Berliner
Zeitung " , daß man sich nicht auf Hofstil zu verstehen brauche ,
um den Unterschied zwischen den beiden Dankschreiben heraus -
zufinden . Die armen Liberalen !

Die „ Germania " macht uns anläßlich unserer gestrigen
Bußtagsnotiz mit einiger Entrüstung darauf aufmerksam , daß die

katholischen Gemeindeschulen nicht wegen des preußisch - evange -
tischen Tages der Einkehr , sondern wegen eines echt katholischen
Festes , das Mariä Opferung heiße , geschlossen waren . Da haben
wir wieder einmal eine bedauerliche Probe unserer Unwissenheit
in kirchlichen Dingen gegeben .

Die Zeit des Bazarsporls ist wieder für die Herrschaften
herangerückt , die sich zur „Gesellschaft " zahle ». So ein Wohl -
ihätigkeitsbazar bildet eines der gesuchtesten Vergnügen , nainent -
( ich für die - Damenwelt schon aus dem Grunde , weil man sich
nicht zwecklos ainüsirt , sondern mit dem Verkauf von Ligueur ,
Kaviarbrot und Tandsachen sowohl als auch mit dem ans das

Geschäft folgenden Tanz die Roth der Armen lindert , also ein

gutes christliches Werk verrichtet und gewissermaßen zur Lösung
der sozialen Frage sein wohlgemeffen Theil beiträgt . Hat s »
ein Bazar einige hundert Mark für die Armen irgend
eines Kirchensprengels abgeworfen — daß die zu Nntersiützenden
fromm und würdig sein müssen , ist ja selbstverständlich und

erste Bedingung — so ist man aus die angenehmste Weise seinen
durch die christliche Religion gebotenen Pflichten gegen das Elend

ledig geworden . Für die jungen Damen , die sich herabließen ,
auf dem Bazar als Berkänferinneii zu figuriren , hat solche
Rolle insoweit noch ihr Gutes gehabt , als sie an der Hand
eigener Erfahrung später davon mitzusprechen wissen , daß das
von der Hetzpresse grau in grau gemalte Elend der werkihätigen
Frauenwelt eine gemeine Lüge ist ; hat mau doch selber erfahren ,
daß z. B. das Amt einer Verkäuferin im gründe sogar unter »
haltend und angenehm ist . Allen Hetzereien der vaterlandslosen
Feinde der göttlichen Weltordnung zum Trotz wird denn auch
flott weiter wohlgethan : Es amüsirt doch so köstlich ! Sie
haben Augen und sehen nicht ! heißt es schon in Geibel ' s weit -
bekannten Gedicht . Ihr Männer , ihr Frauen von Babylon . , ,

Eisenbahn und Gewerde - Ansstellniig lautete das Thema ,
über welches Dr . Engel am 21. ds . Mts . in einer vom „ Verein
Zonentarif " veranstalteten öffentlichen Versammlung sprach. Wie
mitgetheilt wurde , hat der VereinSvorstand bezüglich der früher
erwähnten Beschlußfassung , betreffend Berbilligung der Eisenbahn -
Fahrpreise zur Ausstellung von deren Arbeitsausschuß ein

sehr schttieichelhasies Schreiben erhalten , in welchem der

Versicherung Ausdruck gegeben ist , daß der Ausschuß
mit großer Freude und Befriedigung von den Be -

strebungen des Vereins Zonentarif Kenntuiß nehnte . Der
Verkehrsausschuß der Gewcrbe - Ausstellung , deren Vorsitzender
Baumeister Felisch ist , habe mit der königlichen Eisenbahn -
Verwaltung konferirt und die Versicherung erhalten , daß dieselbe
den Wünschen des Vereins entsprechen werde . Diese Botschaft
hört « Dr . Engel wohl , allein ihm fehlte der Glaube , da

nach den bisher gemachten Erfahrungen die preußische
Eisenbahn - Verwaltung wohl kaum willens sein dürste ,
diese Frage von größeren Gesichtspunkten aus zu be -
handeln . Wie er erfahren habe , wolle die Eiscnbahn - Berwaltung
sich zu nichts anderem verstehen als zu einer Ermäßigung der

Fahrpreise , welche für die auswärts wohnenden Handwerker , die
von der Ausstellung zu lernen beabsichtigen , bedeutungslos sei .
Solle die Ausstellung einen höheren Werth als den eines großen
Tingel - Tangel haben , so müßten die Fahrpreise auf ein ganz
geringes Äflaß herabgesetzt werden . ( Beifall . ) In diesem ge -
gebenen Rahmen bewegte sich die weitere Debatte , welche mit
der Annahme folgender - Resolution endete :

„ Die Vecsanunlnng erachtet es im Interesse der Gewerbe -

Ausstellung von 1896 , insbesondere im Interesse ihrer erziehlichen
Wirkung , für dringend erforderlich , daß die Eisenbahn - Fahrpreise
für die dritte Klasse zum Besuche der Ausstellung von keinem

Theile des Deutschen Reiches aus für Hin - und Rückfahrt den

Satz von 19 M. übersteigen . Die Versammlung ist der Ueber -

zeugung , daß nur dann die Ausstellung ihren vollen Nutzen für
den Ausschwung des deutschen Gewerbes und der deutschen
Industrie entfalten kann . Sonderzüge mit mehr oder weniger
ermäßigten Preisen sind hierzu nngenügend . " .

Der Turuerbnnd der Zkylographen Berlins hält heute im

Restaurant „Viktorta - Säle ", Letpzigerstraße 134 , also in einem

Lokal , welches der sozialdemokratischen Arbeiterschaft nicht zur
Verfügung steht , sein Stistnngssest ab .

Gegen die stndircudeii Frauen . Bezüglich der Zulassung
von Frauen zum Besuche der Vorlesungen an der hiesigen Uni -

versität hat , dem „ Reichsboten " zufolge , der Rektor , Geheimer
Regierungsrath Prof . Dr . Adolf Wagner , folgendes Zirkular an
die Professoren und Privatdozenten gesendet : „ Int Anschluß an das

Zirkularschreiben meines Herrn Amtsvorgängers vom 39 . Juli d. J .

beehre ich mich , meinen Herren Kollegen zur Beseitigung ent -

standener Zweifel über die Angelegenheit der Jnunatrikulation
von Frauen beziv . Zulassung derselben zu den Universitäts -
Vorlesungen folgendes ganz ergebenst milzutheilen : Die Ge -

nehmigung zur Immatrikulation von Frauen an der hiesigen
Universität ist von dem vorgesetzten Herrn Minister bisher in
keinem Falle ertheilt worden . Die Anordnung des Herrn
Ministers , daß vor Zulassung einer Frau zu den Vorlesungen
als Hospitantin zunächst seine Genehmigung einzuholen sei ,
ist bis jetzt weder aufgehoben noch beschränkt . In dem

Gesuch an den Herrn Minister sind die Vorlcsnnge » .
welche die betreffende zu hören beabsichtigt , bestiuiint zn

bezeichnen . Erst nachdem die ministerielle Genehmigung
ertheilt ist , hat die betreffende Dante dem Rektor ihre

Legitimationspapiere , sowie Zengnisse über ihre Vorbildung vor -

zulegen . Den Rektorats - Erlaubnißschei » , der für bestimmte Vor -

lesnngeu bez. Fächer und vorbehaltlich des Einverständnisses der

betreffenden Herren Dozenten ausgestellt wird , händigt die

Quästur gegen Zablnug der Gebühre » und Honorare ans . Dar -

ans erst ist es Sache der betreffenden Dame , sich die Erlaubniß
der Herren Dozenten zn erbitten . Um der verbreiteten irrigen

Ansicht entgegenzntreteii , daß zu den öffentlichen Vorlesungen
jedem — niickt ' Damen — der Zutritt ohne weiteres freisteht , ist
von Zeil zu Zeit eine Kontrolle erforderlich . Den Dame » wird

daher zu cinpsehlen sei », den Erlalibnißschein des Rektors bei
dem Besuch der Vorlesungen stets bei sich zu tragen . "

Die Vcrfromutttttg der Berliner Polizei macht rapide
Fortschritte . Von ihrer Maßnahme zunt Todtensonniag giebt
der solgeude uns von der Direktion des „ Zetitral - Theaters " zu -
gehende Bericht Kunde : Infolge der ganz auffallend
strengen Zeiisiirbestimntnngen für den Tobte n so » » tag
ist , nachdem die Aufführung der „ Tollen Nacht "

nittnüglich wurde , dem Zeniral - Theater auch „ Der
Registraior aus Reisen " verböte » worden . Die Direktion schliig
daher zunächst „ O diese Berliner " vor , welches Stück , ebenso wie



der „Registrator " bereits au » Todtensonntag im Zentral - Theater
gespielt wurde . Aber nicht allein „ O diese Berliner " , sondern
auch die Volksstücke : „ Einer vo » unsere Leut ' " , Ehrliche
Arbeit " . „ Onkel Brasig " und der „ Aktien - Budiker " sind dem Ver -
bot verfalle ». Die Dircklion hat nunmehr ein Abkommen mit
der� Direktion des Deutschen Theaters getroffen , dem zufolge
„ Die Mütter " , das sensationelle Schauspiel Georg Hirschfeld ' s , in
der Originalbesctzuug des Deutschen Theaters ( Lehnrann , Will -
brandt , Baudins . Rittner , Reicher . Müller ; c. zc. ) zur Auf -
lühruug gelangt .

Die Sonntagsruhe im Dezember dieses Jahres wird um
einen Tag mehr als in den Vorjahren durchbrochen werden .
Das Polizeipräsidium giebt folgendes bekannt :

Gemäß § 105 b Absatz 2 und § 105 e der Reichs - Gewerbe -
Ordnung wird für den Stadtkreis Berlin folgendes bestimmt und
hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht :

1. Im Handelsgewerbe , soweit es in offenen Verkaufsstellen
betrieben wird , jedoch mit Ausschluß der Bank - , Wechsel - und
Lotteriegeschäfte , dürfen Gehilsen . Lehrlinge und Arbeiter über
die allgemein festgestellte sonntägliche Beschäfligungszeit hinaus
an , a . 15. und 22 . Dezember d. I . bis sieben Uhr abends de-
schäftigt werden .

2. Von dem allgemeiuen Verbot der Beschäftigung von Ge -
Hilfen , Lehrlingen und Arbeitern im Handelsgewerbe an » 25. De -
zember d. I . , dem ersten Weihnachtstage , iverden , soweit der
Gewerbebetrieb in offenen Verkaufsstellen stattfindet , ausgenommen :

a) der Handel mit Milch , mit Back - , Konditorwaaren und
Konfitüren während der Zeit von 5 —10 Uhr vormittags und
vo » 12 —2 Uhr nachmittags ,

b) der Handel mit Fleifchivaaren während der Zeit von
5 —10 Uhr voriuittags ,

c) der Handel mir Kolonialivaaren , mit Vorkostwaare » , mit
Brennmaterialien , mit Bier und Wein , mit Tabak und Zigarren
während der Zeit von 8 —10 Uhr vormittags ,

cl) der Handel mit Blumen während der Zeit von 7 —10 Uhr
vormittags und 12 —2 Uhr uachmiltags ,

o) die Zeitnngsspedilion während der Zeit von 4 —9 Uhr
vormittags .

3. Au den übrigen Sonntagen im Dezember dieses Jahres ,
( 1. und 29 . Dezember ) , sowie am 20 . Dezember d. I . , dem
zweiten Weihunchtstage , finden lediglich die allgemeinen Bor -
schrifteu über die Feststellung der Zeit zur Beschäftigung von
Gehilfen , Lehrlingen und Arbeitern im Handelsgewerbe An -
weudung .

4. -Alle mit den vorstehenden Festsetzungen nicht im EiMmig
stehenden Vorschriften früherer Verordnungen bleiben außer \ ii -
Wendung . �

Im Zirkuö Busch hat am Donnerstag Abend eine Pantomime
„ Z s ch e u s , das Wald mädchen " ihre Erstaufführung er -
lebt . Die Fabel dieses Manege - Schaustücks ist nach der Ver -
sicherung des Direktors echt indischen Ursprungs und handelt
von einem Fürstenkinde , das von de » aus ihrem Lande ver -
triebenen Eltern auf der Flucht im Urwalde zurückgelassen
werden muß und nun , unter Thieren auswnchsend , fast selbst
zum Thiere wird . Nach fünfzehn Jahren wird dies Menschen -
kiud in der Wildniß wieder gefunden und von den inzwischen
wieder zur Herrschaft gelangten Eltern in der indischen Kultur
unterrichtet . Dies geht jedoch nicht so leicht ; die Tochter der
Waldfreiheit findet keinen Gefallen an den Fesseln der fürst -
lichen Etikette und verschwindet wieder in den Urwald .
Aus der Flucht stürzt sie sich ins Wasser , wird natürlich gerettet
und nun endgiltig ihrem freudig - bewegten Valerlande wieder -
gegeben . DisS ist der etwas romantische aber im gründe ge -
uommen eigentlich gleichgiltige Rahmen für die fast unerhörte
Pracht , die Direktor Busch in seiner Manege erstehen läßt . Weit
über hundert Balletteusen tanzen in seide - und perlenschillerndem
Kostüm bald als tropische Vögel , bald als indische Odalisken und
Bajaderen und endlich als Vertreter aller möglichen Völkertypen
die wunderlichsten Reigen und bilden Gruppirungeu von überaus
glänzender dekorativer Wirkung . Und mit den Menschen zu -
sammen ist das Thierreich zur Vervollständigung der Pracht in
einer Vielseitigkeit aufgeboten , die einer Menagerie ähnelt .
Von Reitern ans feurige » Rossen werden Wildschweine , Bären ,
Affen . Elephanten gejagt oder als Trophäen herumgeführt , und
zum Schluß fehlt selbstverständlich nicht das Effeklslück , das über -
Haupt erst eine zeitgemäße Zirkuspanloinime ausmacht , die be -
rühmte Verwandlung der Manege in ein großes Wasserbassiu ,
dessen Tiefe im Zirkus Busch genügt , um nicht allein Menschen.
sondern auch Roß und Reiter , ja sogar Elephanten darin
schwimmen zu lassen . Wenn wir außerdem noch erwähnen , daß
eine Reihe europäischer Heroen und Potentaten sowohl im aller -
diugs nicht sehr bewunderten Lichtbild als auch in verkleinerter
Menschlichkeil vorgeführt wenden , und zum Schluß noch der
großartigen Lichleffekte gedenken , so ist wohl dargethan , daß im
Zirkus Busch viel Prachtenlfallung geboten wird .

Rettung ans Lebensgefahr . Uns wird geschrieben : Es
ist leider eine Thatsnche , daß in der Großstadt durch Unglücksfall
manches Menschenleben zu gründe geht , das bei sofort richtiger
Behandlung des Falles hätte erhalten werden können . Dabei
kommen für uns hauptsächlich solche Fälle in betracht , bei denen
es sich um Ersticken oder Ertrinken Handell . Wer Verunglückte ,
sei nun das Unglück verschuldet oder nicht verschuldet , wieder
ins Leben zurückruft , hat sogar aus eine Geldbelohnung
Anspruch . Aber wie viele Menschen wissen wohl , wie
sie im Moment der Gefahr zur Rettung anderer
sich zu verhalten haben ? Aerzte , die bekanntlich
sehr � oft „nicht zu Hause " sind . vielleicht auch Heil -
gehilfen , einige Mannschaften der Feuerivebr und sonst von
hundert noch nicht einer ! Man liest gelegentlich und ganz zu -
fällig irgendwo solche Verhaltungsmaßregeln , doch sie bleiben
nicht im Gedächtnisse haften . Vor etwa sechs Jahren gelangten
regierungsseitig Blechrafeln von einem halben Ouadratmeter
Größe , auf denen in Wort und Bild Verhaltungsmaßregeln der

fraglichen Art gegeben waren , an einzelne Seminare
und Schule » zur Vertheilung . Irren wir nicht , so
waren sie von Professor Esmarch in Kiel entworfen .
Daß sich Gleicdes ganz öffentlich für die Großstadl eignet ,
bedarf keiner Frage ; nur an der Ausführung fehlt es . Der -
jenige Theil des Publikums , welcher für die Leiden anderer noch
Vcrständniß hat , würde gerade an den bildliche » Darstellungen
reges Interesse nehmen und sich ebenso schnell als sicher mit der
Reliungsarbeit vertraut machen . Zur Anbringung solcher
Tafeln , deren Zahl nicht zu klein sein dürste , giebt es genug
geeignete Plätze . Die Kosten können nicht groß sein und , da
es sich um Menschenleben handelt , auch nicht ins Gewicht fallen .

Die Frommen und die Sittlichkeit . Der „ Männerbund
zur Bekämpfung der öffentlichen Uusitllichkeit in Berlin " hat ein
Schreiben an die Verkäufer von Neujahrskarten versandt , in
welchem er bittet , die Bestellungen von Neujahrskarten n. s. w.
nur auf solche zu richten , die sittlich einwandfrei und harmloser
Art sind , und auch leichtfertige Scherzartikel auszuschließen . —

Unfläthige Neujahrskarten sind gewiß nicht nach unserm Ge -
schmack , aber die Art , wie die Frommen , die am liebsten der
Aphrodite ein Hemd anziehe » möchten , bislang auf
solche Sachen gefahndet haben , ist wahrlich nicht danach an -

gethan , ihnen Sympathien im gesitteten Theile der Bevölkerung
z » verschaffen .

Aus eiucr allerdings sehr trübe » O. ncllc , der „ Kreuz -
Zeitung " kommt die Nachricht , daß Professor von Treitschke nicht
die Dame » , welche sein Kolleg besuchten , hat Hinauswersen lassen
wollen ; der „ B. B. - C. " , welcher die Nachricht zuerst gebracht
habe , sei schon deshalb im Unrecht , weil überhaupt noch keine
Dame bei den Vorlesungen des Herrn von Treitschke zugegen
gew - sen sei .

Zill » Militärbohkott bringt ein hiesiger Berichterstaiter
folgende bezeichnende Meldung : Den Soldaten ist bekanntlich der

Besuch einer Anzahl von Schankwirthschaften verboten , deren

Inhaber als Sozialdemokralen oder Anarchisten bekannt sind .
Um nun Angehörige des Mililärsiandes vor Unannehmlichkeiten
zu wahren , hat ein Gastwirth in der Mantenffelstraße , vor dessen
Lokal erst vor kurzem ein Soldat sistirt wurde , weil erdasselbe betreten

hatte , in der Gaststube ein Plakat angebracht , auf dem die Namen
aller verbotenen Wirthschaften verzeichnet stehen . Es ist dem
Wirth nämlich häufig vorgekommen , daß militärische Gäste seinen
Worten nicht Gehör schenken wollten und darauf bestanden , Ge -
tränke zu erhalten , in der Annahme , daß der Gastwirth nur

spaße oder nur aus Böswilligkeit nicht ausschänken wolle . Jetzt
deutet der Wirth nur aus daS Plakat und sosort verlassen die
Soldaten die ihnen verbotene Ställe .

Daß den sozialdemokratischen Gastwirthen auch gar nicht
die Gefährlichkeit für das herrliche Kriegsheer äußerlich anzu -
merken ist .

Die Ttadtvcrordnctcn - Stichwahlcn in Charlottcuburg
sind vom dortigen Magistrat auf den 11. Dezember angeordnet
worden . Möge jeder Parteigenosse in Charlottenburg bis dahin
nach ganzen Kräften seiner Agitationspflicht genügen .

Der Krenzzug gegen de » Buddhismus , von dem in den

letzten Tagen viel die Rede war , dürfte sich am Ende zu einem

Kampf gegen eine Reihe namhafter Repräsentanten der Kunst
und Literatur gestallen . Im „ Reichsboten " vom Freitag Abend

steht nämlich zu lesen :
„ Der Buddhismus soll nach den Angaben derer , die ihm

augehören , sich in Teutschland verbreiten . Die in Braun -

schweig erscheinende Monatsschrift „ Sphinx " und die

„ Theosophischen Schriften " vertrete » bei uns die religiöse Welt -

ausfassuug des Buddah , diese alte Quelle der Religionen . Zu
der deutschen Buddha - Gcmcinde zählen Männer wie Julius
S t i n d e , Georg Ebers , Gabriel Max , F. Hart -
m a n n u. a.

Diese allen Herren haben es sich wohl kaum träumen lassen .
daß für sie am Ende noch eine Aera intensiver Verfolgungen
hereinbrechen könne .

Ter Dienftmaun ans dem Dreirad wird die

neueste Erscheinung im Berliner Straßenlebeu sein . Unterm
18. November hat der Polizeipräsident das Statut für
das „ Berliner Fahrrad - Dienstinanus - Jnstitut " genehmigt . Der

Tarif lehnt sich an den Wegemesser der Droschken an . Für je
10 Farbenabschnitte ä 100 Meter sind 30 Pf . zu zahlen , für
Nachtfahrten erfolgt ein Zuschlag von 50 Pf . Für Packet -
beförderung und das Ueberbringen von Antworten sind
besondere Bestiinmungen getroffen , lieber den Tag , an welchem

Aas neue Institut ins Leben treten wird , ist noch nichts ge-
nfcldet .

Eine Weihuachtsiiberraschnug hat der Verlag der

„ Deutschen Warle " seinen Berichterstattern bereitet in Gestali
folgenden Zirkulars : „ Wir theilen Ihnen crgebeust mit , daß
wir vom 15. November an für säninilliche Manuskripte , die nicht
ausschließlich an uns eingereicht werden , drei Pfennig pro Druck -
zeile bezahlen , wenn der Verfasser über ein Berliner Ereigniß
berichtet , in jedem anderen Falle zwei Pfennig . " Ein Blatt ,
das auf sich selbst etwas hält , ist solcher Honorarschneiderei nicht
sähig . Die „ Deutsche Warte " darf nunmehr das Vorrecht für
sich in Anspruch nehmen , diejenige Berliner Zeitung zu sein ,
welche geistige Arbeit am elendesten bezahlt .

Ncber eincn klciueu „ Kirchcnskandal " bringt ein Bericht¬
erstatter folgende Meldung :

In B i e s d o r f bei Friedrichsselde amtirt der Superintendent
o s e m a n n, der ein sehr strenges Kirchenrcgiinent führt . Ein

ischlermeister in Mahlsdorf — dieses Dorf gehört in kirchlicher
Beziehung zur Gemeinde Bieldorf — hat eine Tochter , welche mit
einem jungen Manne aus einer der besten Familicii des Dorfes ei »

Liebesverhällniß gehabt hatte , das nicht ohne Folge geblieben
ist , nun aber durch Gesetz und kirchliche Einsegnung legalisirt
iverden sollte . Es war weder dem Brautpaar noch der Ver -
wandlschast der beiden Linien eingefallen , daß sich die Braut
vermessen solle , den „verscherzten " Myrtheukranz bei der kirch -
lichen Einsegnung zu tragen ; die Braut trug daher nur einen
Tuff von Orangeblüthen über der Stirn . Trotzdem wurde sie.
durch den Küster aufgefordert , nach der Sakristei zu kouimen .
Der Bräutigam und das ganze Hochzeitsgesolge ging mit
und war Zeuge , wie der Herr Snperintendenl das Verlangen
an die Braut stellte , die Blumen aus dem Haar zu nehmen und
wie diese kurz angebunden erwiderte : „ Das thue ich nicht , dann
lassen wir uns in�Berlin einsegnen ! " Damit hob sie ihre Schleppe
hoch und wie der Zug eingetreien , so verließ er die Sakristei .
Der strenge Seelenhirte war sprachlos ; so etwas war ihm noch
nicht vorgekommeii . Die Gesellschaft beachtete ihn aber
nicht weiter , der Hochzeitszug verließ die Kirche , einer
der Hochieiter ries die Musikanten herbei und kommandirte :
nun spielt einmal einen recht „Lustigen " , Ivenn ' s sein kann die

„ Kreuzpolka ! " Und so ging cs nach dem Lokale , in welchem die

Hochzeit gefeiert wurde . Sellen ist es bei einer Hochzeit so
vergnügt hergegangen als bei dieser , denn alle Betheiligten
freuten sich , daß der Bann einmal gebrochen worden war . —
So der Berichterstatter . Zu der Einsicht , daß eS der Ehe nicht
im allergeringsten schadet , wenn sie gänzlich ohne Pastor voll -

zogen wird , scheinen die guten Biesdorfer und Mahisdorfer choch
noch nicht gekommen zu sein .

Bon Kaiser Wilhelm II . als Entwerfer eines gegen die
Mächte der Zerstörung gerichteten Bildes haben bürgerliche
Blätter , wie unsere Leser vom Mittwoch her wissen , des aus -
führlichen berichtet . Wenn wir nicht irren , hat die Presse auch
von Bilder » berichtet , welche der Kaiser selber gemalt hat . Die
neueste Mittheilung über Wilhelm II . finden wir im „ Kleinen
Journal " : „ Der Kaiser als Dirigent einer Musik -
k a p e l l e. Bei den kaiserlichen Jagdmahlzciteu im Jagdschlösse
zu Letzlingen am Donnerstag und Freitag wurde , wie herkömm -
lich , die Tafelmusik von der Kapelle der altmärkischen Ulanen in
Salzwedel ausgefiibrt . Am Freitag wurde von derselben u. a. auch
das italienische Volkslied ( ! ?! D R. ) „ Funiculi , Funicula " gespielt .
Das Tempo desselben gefiel dem Kaiser nicht ; er äußerte in
einem Gespräch mit dem Dirigenten der Kapelle , daß es f l o t t e r
genommen iverden müsse , wie dies in Italien der Fall sei .
Hieraus ergriff der Kaiser selbst den Taktstock , und unter seiner
Direktion wurde das Musikstück wiederholt . Sodann
d i r i g i r t e der Monarch noch mehrere Märsche , so den

ohenfriedberger und den Reitermarsch des Grafen Moltke .
nter den Kompositionen , welche die Kapelle am Tonnerstag

spielte , fanden besonders die Rosenlieder des Grafen Philipp zu
E u l e n b u r g den Beifall des Kaisers , sie mußten am Freitag
wiederholt iverden . "

Ei » großes Geschäft . Eine aufsehenerregend » Mittheilung
machte in einer Versammlung am Dienstag Abend der Vorsitzende
des Hausbesitzer - Vereins „ Süden " . Danach soll der Treptower
Park , in dem im nächsten Jahre die Ausstellung ftatisiudet , bereits
verkauft und zur Erbauung eines neuen Stadttheils bestimmt
sein . Als Käufer wurde ein Herr Wilhelm Wolf in der Behren -
straße genannt ; er soll für die Quadralruthe 1500 —1000 M. be-
zahlt haben . Wie der genannte Vorsitzende niitlbeilt , habe er die
Neuigkeit aus absolut sicherer Quelle ; alle in Frage kommenden
Behörden und der Kaiser hätten schon ihre Zustimmung zu dem
Verkauf gegeben .

Ein schlechter Scherz seiner Arbeitsgenossen hat , wie eine
hiesige Korrespondenz meldet , für den Schlosser K. aus der Bad -
straße traurige Folgen gehabt . K. , ein Mann von 30 Jahren ,
der erst vor kurzem geheirntbel hatte , spielte längere Zeil einen
Autbeil an einem Lotierieloose . Vor einiger Zeit gab er seinen
Antheil ab mit dem Beinerken , daß er sich zu Schanden ärgern

würde , wenn jetzt das Loos herauskäme . Das hatten c . nige

Arbeitsgenossen aus der Schlosserei der Großen Berliner Pferde -

Eisenbahngesellschaft gehört und sie beschlossen darauf , mit K.

einen „ Scherz " zu machen . Als dieser eines Tages , während

gerade Ziehung gewesen war , in die Werkstatt kam ,

fragte so , daß K. es hören mußte , ein Schlosser den

anderen , ob er schon gehört habe , daß das Laos Nummer

so und so mit einem großen Gewinne herausgekominen

sei . Ein Dritter bestätigte darauf den Gewinn . K. ließ dieses

Gespräch zunächst wenigstens äußerlich unbeachtet . Als aber

nachniittags zwei andere Schlosser mit derselben Meldung kamen ,

wurde er aufgeregt und machte schon um 4 Uhr Feierabend , um

seinen früheren Kollekteur aufzusuchen . Hier erfuhr er , daß das

Loos überhaupt nicht gewonnen hat . Obwohl nun also sür K.

Nichts verloren war , so hatte der „ Scherz " doch derartig aus ihn

eingewirkt , daß seine geistige Thätigkeit von der Stunde an ge -

stört war . Noch in der Nacht wurde es so schlimm mit ihm ,

daß man ihn am folgenden Morgen , am vergangenen Dienstag ,
in eine Heilanstalt bringen mußte .

Eine Polizeitierordnung gegen das Salzstrene » auf
den Biirgcrsteigen ist , wie der „ Fuhrhaller " meldet , in Sicht .
Da über dieses Salzstreuen vielfach geklagt wird und die jetzigen

einschlägigen Polizeivorschriften nicht ganz unzweideutig sind , hat
das Polizeipräsidium beschlossen , eine besondere Verordnung in

kraft zu setzen . Diese soll kurz und bündig aus zwei Paragraphen

bestehen , die wie folgt lauten : Das Bestreuen der Bürgersteige
mit Salz jeder Art , sowie mit Salzmischungen ist verboten , lieber -

tretungcu werden mit Geldstrafe bis zu 30 M. , im Unvermögens -

falle mit entsprechender Haft geahndet .

Verschwunden ist seit dem 8. d. M. die 24 jährige Büffet -
dame Anna Wollert , die in dem Cafs „ Union " von Eeißler in
der Neuen Noßstr . 1 in Stellung war . Das Mädchen ging am
3. d. M. , nachmittags um 4 Uhr , aus dem Geschäft weg . um

wegen Heiserkeit den Kassenarzt Dr . Salinger in der Gövcu -

straße 43 aufzusuchen . Es ist aber weder dort aiigekomiueii i och
in das Geschäft zurückgekehrt . Man glaubt daher , daß die Dame

sich ein Leid angelhan habe , weiß jedoch nicht , was sie dazu ver -

anlaßt haben mag .

Eine bittere Ettttänschnng erfuhr , wie die „Volks - Ztg . "
meldet , in diese » Tagen ein armes Dienstmädchen . Für treue

Tienste in einer „hochherrschastlichen " Familie des West - ns . für

seine anstrengende Pflege des todtkranken Herrn hatte das junge

Mädchen von der Frau des Hauses als Andeuken an sie mio

den verstorbenen Gatten eine Edelstein - Vroche mit folgend . r

Widmung erhallen :
„ Für treu geleistete Dienst « in dankbarer Anerkemiung

Familie v. K. "
Das hocherfreute Dieiistnindcheii hielt das Geschenk in hohe »

Ehren und entschloß sich nur schwer dazu , dieser Tage dasselbe in

höchster Nolh zu versetzen . Zum größten Schrecken der Aernisteii
erklärte indessen der Pfandleiher die Steine für w e r t h l o s.

Eine Nachfrage bei einem Juwelier ergab dasselbe Resultat . —

Das arme Dienstmädchen will sich nunmehr bei Frau Lina

Morgenstern Trost holen .

Zu der au , Mittwoch von uns gebrachten Mittheilung
über vas Verschwinden des Handluiigslehrliiigs Muson theilt
uns der Prinzipal desselben , Herr Anton , Elisabetbufer 19, mit ,

daß der junge Mensch in Calbe a. S. von der Polizei abgefaßt
worden sei . Entgegen der Vermiithniig seiner Eltern habe Dtnson
die ihm anvertraute Summe von 300 M. unterschlagen .

Die grausige That ciuer Wahusiuuigcu wird aus

Spandau gemeldel . Tie junge Frau des Stilbenmalers Seekamp
wurde gestern von Gcistessiöriiiig befallen , verbarrikadirte sich in

ihrer 2 Treppen hoch belegenen Wohnung , deuiolirte die Möbel
und warf ihr jüngstes , zwei Monate altes Kind zum Fenster
hinaus ans die Straße , wo es todt ausgehoben wurde . In -
zwischen waren Nachbarn mit Gewalt in die Wohnung m -

gedrungen , wo sie noch rechtzeitig genug kamen , um . die Irr -
sinnige davon abzuhalten , daß sie auch ihr zweites IV , Jahr
alteL Kind aus dem Fenster warf . Die Unglückliche wurde

darauf nach dem Krainenhause gebracht .

I « seinem Berufe wurde am Doiiuerstag der Kutscher
Paetow ans der Gustav Adolfstraße 20 in Neu - Weißensee vom
Tode ereilt . Paetow , ein noch junger Mann , hielt abends beim

Zirkus Busch mit seiner Droschke I. Klasse und wartete auf eine

Fuhre . Plötzlich stürzte er vom Bock herab und blieb liegen .
Ein Schutzmann brachte den Kranken in eine Anstalt , kam jedoch
hier mit einer Leiche an .

Kürzlich sind in Ripdorf gefälschte Postfreimarkeu zu
10 Ps . in den Verkehr gebracht worden . Die Fäischiingsmerkmale
sind : Die Marken sind nicht in Buchdruck , sonder » in Steindruck
hergestellt ; das Papier hat keinen unsichtbaren Ausdruck ; die

Zeichnung der Marke ist verschwommen ; Anzahl , Größe und

Slelluiig der die Marke imigebenden Durchstoßlöcher sind ab¬
weichend , bei den echten Marken beträgt die Zahl an der langen
Seile 13, an der kurzen Seite 15. bei den falschen Marken 13
und 11 ; als Klebestoff ist nicht Gummiarabiknm , sondern flüssiger
Leim verwendet ; die Farbe ist Heller und durch Waffer ver -

wischbar . sie enthält Eosin ; der Druck ist verschmiert , namenllich

aus dem nlitereii Theil der Marke . Das Original ist Umdriick
des echten Markeubildes aus Stein . Die Größe ver Marken ist
in der Zeichnuiig und im Papier richtig .

Durch den Einsturz eineS OfenS ist gestern Morgen der
MjUirige Bauwächter Richter , der aus einem Neubau in der

JostMiaße angestellt ist , schwer verunglückt . Zur Heizung des als

AiifenlhaltssteUe des Bamvächters dienenden Zinimers war provi -
sorisch darin ein hoher Kachelofen aufgestellt worden , welcher
wohl , da er nnr kürzere Zeit gebraucht werden sollte , nicht ver -
ankert war . Gestern früh , als R. , um sich zu wärmen , vor dem

Ofen stand , brach der obere Theil desselben plötzlich zusammeii
und fiel dem Wächter gegen Kopf und Brust . R. erlitt dabei
so schwere Verletzungen , daß er nach Anlegung eines Roth -
Verbandes in das städtische Krankenhaus Friedrichshain überführt
werden mußte .

Tic Verhaftung rines descrtirtc » Rckruic » erregte am
Dienstag Vormittag in der Chauffeestraße Aufsehen . Dort
trieb sich auscheiiieud planlos ein junger Mensch umher , dessen
sonderbarer Anzug — er trug einen umgekehrten Soldatenrock
und war ohne Kopsbedeckung — trotz des au jenem Tage über
Berlin lagernden dichten Nebels dem Auge eines Schiisv�niis
nicht entgangen war . Der Beamte nahm den Verdächtigen scst
und brückte ihn nach der Kasernenwache des Garde - Füsilicr -
Regiments . Dort stellte sich heraus , daß man es mit dein Re -
kruten Willmaiin zu thun hatte , der aus Furcht vor dem
Soldateustande am Tage vorher seinem Truppentheile , er war
der 11. Kompagnie des 4. Garde - Regiments zu . Fuß zngelheilt
worden , entlaufen war . Willmaiin halte sich am Nachmittag
aus seiner Stube eutfernt und bis kurz vor 9 Ubr , zu welcher
Zeit die Kaserne gesckloffen wurde , in einem Keller derselben
verborgen gehalten . Kurz vor Thoresschluß hatte er dann die
Kaserne verlassen und war die Nacht Über ziellos in den Straßen
Berlins »inhergeirrt . Durch Ma» nsckafle >i seines telegraphisch
benackrichtigle » Regiments wurde der Flüchtling demselben wieder
zugeführt .

Falsche Einmarkstücke sind wiederum in Umlauf . Sie
tragen die Jahreszaht 1878 und das Müiizzeichen v , bestrlim
aus Zinn , Antimon u » d Kupfer » nd sind in der Form gegossen .
Wo sie hergestellt werde » , ist » och nicht ermittelt .

An die Unrechte gekommen . Gestern Abend passirle ,
einem hiesigen Berichterstatter ziisolge , aus eiuem von Artisten
stark besuchten Lokal in der Llnieilstraße kommend , ein junges
Paar , der Komiker S . und dessen Braut , eine Säugeriu . die



Miiiizstraße . Die beiden kamen in Streit und der Komiker ließ
sich dazu hinreißen , seine Braut auf offener Straße zu schlage ».
Der Vorgang wurde von einem nachfolgenden Paar beobachtet ,
welches in Entrüstung darüber den Komiker zur Rede stellte .
Dieser Rüpel wollte nunmehr auch die zweite Dame schlagen ,
diese aber parirle geschickt den Hieb , trieb dem Angreifer den
Zylinderhut ein und bearbeitete das Gesicht des Komikers mit
ihre » Fäusten so nachdrücklich , daß der Geschlagene um Gnade
bat . Ein hinzukommender Schutzmann sistirte die vier Personen
nach der Polizeiwache in der Kaiser Wilhelmstraße , wo sich die
Schlägerin als „ Athletin " eines hiesigen Spezialitäten - Theaters
auswies .

Die Gciftesgcstörtheit des Postdirektors Paul Johannesso » ,
der sich kürzlich in einem Anfalle von der Marschallbrncke in
die Spree stürzte , aber gerettet wurde , hat sich als eine dauernde
Krankheit herausgestellt . Nachdem Johannesson acht Tage lang
ans seinen Geisteszustand beobachtet worden war , ist er am
Donnerstag Abend in eine Heilanstalt nach Pankow gebracht
ivorden Ein Arzt und ein Wärter begleiteten ihn . Der Kranke
duldete nur den Wärter bei sich im Wagen , während der Arzt
ans dem Bocke Platz nehmen mußte .

Der unbekannte Obdachlose , welcher kürzlich auf den
Köllnischen Wiesen krank aufgesunden wurde und , wie wir be -
richteten , bald darauf im Rixdorser Krankenhaus verstarb , ist
jetzt als ein Tischler Franz Böttcher aus Berlin rekognoszirt
worden .

Eine » c » e Straßellreinignilgsmaschine sieht man seit
einiger Zeit während der frühen Morgenstunden in Thätigkeit .
Der obere Theil besteht aus einem runden offenen Bassin , das
tö <X> Liter Wasser faßt . Bon diesem Bassin gehen Röhren nach einer
hinien angebrachten lltolle , die aber nicht mit Borsten , sondern
nul Gnunnilappen besetzt ist , über die das Wasser hinweg fließt .
Die Maschine ist ausschließlich zur Reinigung von Asphaltpflaster
bestimmt .

Pvlizcibericht , Am 21. d. M. nachmittags wurde in der
Köpnickerstraße ein Kind durch einen Arbeitswagen Übersahren
und schwer an der Hand verletzt . — Ans dem Holzplatze an der
Ecke der Demminerstraße gerieth ein » eben seinem Wagen her -
gehender Kntscher unter die lliäder und erlitt eine bedeutende
Verletzung am Oberschenkel . — In der Winterseldlstraße lief ein
Mädchen beim Spielen gegen einen vorüberkommenden Arbeits -
»vagen , »vurde überfahren und am Kopfe schiver verletzt . —
' Abends fiel ein Droschkenkutscher auf dem Halteplatze am Zirkus
Busch infolge plötzlichen Anziehens seiner Pferde von » Bocke und

zog sich eine Verletzung am Genick zu. — Gestern Abend brach
im Dachstichle eines Fabrikgebäudes in der Greifsivalderstraße
Feuer aus und zerstörte die dort lagernden Holzvorräthe .

Witteruugsiibersicht vom 22 . November 1895 .

Wrttrr - Proguose für Tonuabend , de » 2Z . Novbr . 1895 .
Kaltes , zeitweise heiteres , vorherrschend »völliges Wetter mit

' Mäßigen östlichen Winden ohne erhebliche Niederschläge .
Berliner Wetterbureau .

Gevtikzks " Bcif uttö »
Ein umfangreicher Tkandalprozesi »vird demnächst vor

dem hiesigen Amtsgericht zur Verhandlung gelange ». Gegen den

Reichstags - Abgeordncten Dr . Otto Böckel ist als Redakteur der
von ihm herausgegebenen Zeitung „ Deutsches Volksrecht " An -

klage ivegen Beleidigung durch die Presse erhoben ivorden . Die

Anklage erstreckt sich außerdein auf den Baron von Falkenegg
»»nd den Cheiniker G. Jiirs . Klägerin ist die geschiedene Gattin
des Barons von Falkenegg . In , „ Deutschen Volksrecht "
ist am 6. August d. I . ein Artikel erschienen , betitelt „ Die
Baronin , Sittenbild aus der feinen Gesellschaft " . Baron von

Falkenegg soll nuter der Beihilfe des Mitbeklagten Jiirs Ver -

sasser dieses Artikels sein , der sich aus die Baronin v. Falkenegg
bezieht und über Herkunst und Vorleben " derselben schiver be-

leidigende Behauptungen enthält . Ein Artikel ähnliche »
Inhalts ist am ö. September unter dem Titel „ Die
Schloßherrin von Geierseck " erschienen . Der Baronin
v. Falkenegg sind von ihrem früheren Gatten 17S00I ) M. ge «
richllich zugesprochen worden . Sie behauptet , daß ihr früherer
Ehemann ihr mit einein fürchterlichen Skandal gedroht habe ,
»venn sie nicht von ihrer Forderung zurücktrete . Diese Drohung
habe er nun »vahr gemacht . Die Beklagten haben einen großen
Zeugenapparat aufgeboten .

Eine Freisprechung wegen Majestätsbeleidigung er -

zielte gestern der Handelsmann Albert Frühling vor der
1. Strafkainmer des Landgerichts I . Dem Angeklagten »var nach -
gesagt ivorden , daß er sich mit seiner Ehefrau über die Umsturz -
vorläge lustig gemacht und bei dieser Gelegenheit »nit bezug ans
die Person des Kaisers schivere Beleidigungen ausgestoßen habe .
Der Staatsanivalt beantragte eine Gefängnißstrafe von 1 Jahr
und 6 Monaten , der Gerichtshof unter Vorsitz des Land -

gerichtsdirektors Riek hielt die ganzen Redereien für ein

Weibergeiväsch der Hausbcivohnerinnen , »velche an dem An -

geklagten ihre Rache kühlen »vollten , weshalb auf Freisprechung
erkannt »vnrde .

Wege » Boleidignng des Landgcrichts - Tircktors Griese -
dach i » Osnabrück »vär der veranlivorlliche Redakienr des „ Hain -
burger Echo " , Genosse Reinhold Stenzel angeklagt . Die Be -

leidigung soll durch Abdruck einer Notiz „ Von der deutsche »
Justiz " in Nr . Iö3 des „ Echo " vom 20. August d. I . begangen
sein . Diese Notiz euthäli einen Bericht über eine Verhandlung
der Osnabrücker Strafkammer in der Privatklagesache des

Fabrik - Obermeisters Heyser gegen den Genossen Schräder
in Bramsche . Schräder hatte in einer Versammlung Miß -
stände in der Fabrik der Firma F. H. Hamiuersen
in Osnabrück gerügt . Unter anderem hatte er gesagt , der Ober -

»neister Heyser scheue sich nicht , in Räume zu gehen , »vohii » zu
gehen ihm eigentlich die Sittlichkeit verbieten solle . Auf dem
Abort der Frauen habe er eine Arbeiterin bei den Haaren er -

griffen und sie geschlagen . Der Obermeister fühlte sich beleidigt
und verklagte Schräder . Dieser »vllrde vom Schöffengericht zu
2 Monaten Gefängniß verurtheilt , ohne daß die von ihm vor -

geschlagenen Zeugen vernommen ivurden . Berufung »vurde eingelegt
und die Strafkammer »vollte zuerst auch keine Zeugen über die Zu-
stände in der Fabrik vernehnlen , änderte später jedoch ihre Ansicht
und lud die vorgeschlagenen Zeugen. Es ivurden nun die Be >

hanptungen des Beklagten vollinhaltlich bestätigt und das

Urtheil des Schöffengerichts aufgehoben . Ganz freigesprochen
»vurde Schräder zedoch auch nicht , sondern wegen .
formeller Beleidigung zu 50 M. Geldstrafe verurtheilt .
Im Verlaufe der Verhandlung hatte doi. Vorsitzende
des Gerichts den Berichterstatter eines Osnabrücker Blattes er -
sucht , von den zur Sprache gekommenen unsittlichen Dingen keine

Notiz zu nehmen . Hieraus Bezug nehmend wurde in » „ Echo "
gesagt : Die Aussagen der Zeugen hätten slär die Fabrik so
„ günstig " gelautet , daß der Vorsitzende einen Vertreter der Presse
ersucht habe , davon keine N. ckiz zu nehmen , da er sich sonst ge-
uöthigt sehen »viirde , die Oeffentlichkeit ansziischließen . Hierin findet
die Hamburger Polizeibehörde , die die betreffende Nunrmer des „ Echo "
»ach Osnabrück sandte , der Direktor Griesebach vom Osnabrücker

Landgericht , der Strafantrag stellte , und die Hamburger Staats -

amvaltschaft eine Beleidigung Griesebach ' s , denn in dem letzten

Satze sei die Behauptung zu finden , daß der Vorsitzende der

Strafkainmer , um das Bekanntwerden von Vorkommnissen , die

auf die Firma ein schlechtes Licht »verfen würden , zu verhindern ,

seinen Einfluß geltend gemacht habe . —- Der Angeklagte Stenzel

bestritt , daß er den Landgerichts - Direktor habe beleidigen »vollen .

Der inkriminirte Satz habe nicht die Bedeutung , die die Staats -

amvaltschaft in ihm finde , sondern es solle eben nur dadurch

konstatirl »verde »», daß durch die Zeugen in der damaligen Ver -

Handlung konstatirt sei , daß Unsittlichkeiten in der Fabrik vor -

gekommen »vären . Der Vertheidiger Dr . Suse beantragt , den

damaligen Angeklagten Schräder und den Berichterstatter des

„ Osnabrücker Tageblatt " zu vernehmen , »vas abgelehnt »vnrde .

Der Staatsanivalt bleibt bei der Auffassung der Anklageschrift
und beantragte 300 M. Geldstrafe oder 60 Tage Gefängniß . Den

Antrag auf Geldstrafe begründet der Staatsanivalt damit , daß
dein Landgerichts - Direktor Griesebach wohl derVorivurf der

Parteilichkeit geinacht wurde , aber nicht der Parteilichkeit zu
gunsten des Klägers , fondern zu gunsten einer völlig außerhalb
der abzuurtheilenden Sache stehenden Person . Eine Beleidigung
liege hierin aber auch , und z>var sei eine solche augenscheinlich
auch beabsichtigt . Das gehe schon aus der Slichmarke „ Von der

deutschen Justiz " hervor . Wenn es dem Angeklagten
darum zu thun geivesen sei , die in der Fabrik vor -

gekommenen Mißstände festzustellen , so hätte er ja die

Spitzmarke »vählen können „ A»ls deutschen Fabriken " oder eine

ähnliche . Hier sei es aber daruin zu thun geivesen , dem Leser

zu sagen , es sei Parteilichkeit i » der deutschen Rechtsprechung
eingerissen . Der Vertheidiger Dr . Suse beantragte in einem

glänzende » Plaidoyer die Freisprechung des Angeklagte » . Das

Gericht schloß sich den Ausführungen der Vcrtheidigung an und
erkannte auf F r e i s p r e ch u n g. In den Gründen »vurde aus -

geführt , das Gericht glmibe dem Angeklagten , daß er den Direktor

Griesebach nicht habe beleidigen »vollen .
Eine Privat - Beleidignngöklage des bekannte » Bnch -

drulkereibesiherö F . W. cktzlöst in Dresden gegen den Heraus -
geber der „Jiidischeii Presse " , Dr . Hirsch Hildesheimer , tan »

gestern vor der 147 . Abtheilung des ' Amtsgerichts l unter Vorsitz
des Amtsrichters Haack zur Verhandlung . Jin vorigen
Jahre erschien einer der von Glöß herausgegebenen
„Politischen Bilderbogen " unter den » Titel „ Das Blut -

geheimniß " . Er enthielt in seinein mit Bildern ausgestatteten
Text hestige Angriffe gegen die Juden , gegen die die Anschuldi -
giing des „ Ritualmordes " erhoben »vurde . Beide Parteien »varen

persönlich zur stelle . Dr . Hildesheiiner wurde von » Rechtsanivnlt
Dr . Strantz 1 vertheidigt . Nach niehrstülidizer Verhandlung ver -
kündete der Gerichtshof folgendes Urlheil : „ Der Gerichtshof er -

achtele den ganzen Streit für einen politischen Streit , billigte
beiden Parteien den Schutz des § 133 zu und verurtheilte Kläger
»vie Beklagten zu je 2ö M. Geldstrafe .

Vor der Strafkammer Köln begann an » Freitag die

Prozeßverhaudlung gegen dreißig Personen , die sich ivegen Be -
»Heiligung an den Ausschrcitunge » in Mühlheim zn verantivorten
habe ». Die Anklage lautet auf Theilnahme an Zusaunncn »
rottungen , auf thätlichen Angriff und Sachbeschädigung , Beamten -

beleidigung und groben Unfug . Die Berhandlnng »vird voraus -

sichtlich drei Tage dauern .

Vevmifchkes�
I » Nord - Kanada ist von Dr . Bell ein bisher unbekannter

Strom entdeckt »vorbei ». Er hat drei Verziveigunge » . Eine

entspringt nördlich von dem Dreistro »» ( Three Rivers ) , eine in
der Gegend des St . John - Sees und die dritte beim See Mistassini .
Nach der Angabe Dr . Bell ' s gehört der neue Fluß zu den
größten Binnenivasscrläusen in der Welt . Seine Breite ist
dltrchschniltlich »veir über eine englische Meile und seine Länge
500 Meilen . Große Strecken sind für Dampfer schiffbar .

Briefkasten der Redaktion .

Transportangestellte ec . Die Versammlungsberichte können
ivegen Raummangels erst i » nächster Nummer veröffentlicht
»verde ».

Fiir denJnlialt der Inserate über -
ninimtdie Nedaktion de » » Pnbliknu »
gegenüber keinerlei Verantioortung

Theater .

Schiller - Theater .
( Vstlnen » Theater . )

Soiniabend : Das Käthche » von
Heilbronn .

Sonntag : Das Kätlichrn von
Heilbron » .

Sonnabend , 23 . November .

Vpernhans . Der Postilloi » von Lon -
jnniea ». Phantasien im Bremer
Rathskeller .

Schanlpielhans . Besonderer Um »
stände balber . Franenlob .

Denisches Theater . Die Jüdin von
Toledo .

Kerlii « ev Theater . Hasemanns
Töchter .

Lesstng - Theater . Mackams Sans -
GC- ne .

Nachmittag 21/2 Uhr Schüler - Vor -
stell »», g : Nathan der Weise .

Friedrich - Zvilhclmstädt . Theater .
Die Reise nach dein Mars .

Nachmiltag 3 Uhr : Sneeivittchen .
Uenes Theater . Der Militärstaat .
Z/chiller - Thrater . Das Käthche »» von

Hsilbronii .
Zilcsiftcnz - Theater . Der Rabenvater .
Adolph Ernst - Theater . Parade -

buminler .
Eentral - Theater . Eine tolle Nacht .
Aleranderplah - Th rntcr Die kleine »

Lämmer , cliainbrö separee .
Dational - Theater . Das Käthchen

von Heilbron » .
Theater Unter de » Linden . Der

arine Jonathan .
Deichvhallen - Theater . Spezialitäten

Vorstellung .
American - Theater . Spezialitäten

Vorstellung .
Apollo - Theater . Spezialitäten - Vov

stellung .
Kaufmann ' « Nariötö . Spezialitätem

Vorstellung .

Cenlral - Theater .
Alte Jabobstr . 30 .

Cmil Thomas a . G .
Zun » 80 . Mate :

Eiilt tolle Mit .
Große Ausstaltliugsposse mit Gesang

und Tanz in 5 Akte » von
Villi , dlsnllstäät und cknllns krsullä .

Musik von ■Juliv . s Einörtslioker .

Anfang 7i/2 Uhr .

Da über behördliche Anorduniig an -
läßlich des Todteiisonntags die ' Auf-
sührung von hiiinoristischen Stücken
verboten »vurde , findet Sonntag , den
21 . Uovembcr , abends T/s Uhr ein
einmaliges Gastspiel des Ensembles
des veutsoben Illioaler « statt . Zur
Aufführung gelangr :

Die miitfUv .
Schauspiel in 4 Aklcn v. Gg HiiBClileld .

Die preise der Plätze sind die im
Eentral - Theater üblichen .

Fritdrillj -Wilhellltstädt . Theater
25/20 Ehausseestraße 25/20 .

Unividerrnflich vorletzte Woche

der l - iliputanen .
Jeden Abend 71/a Uhr :

Tie Reise llch iieill Mars .
Sonnabend Nachm . 3 Uhr : Schnee -

»vittchen .
iknider nachmittags halbe Preise .

Sonntag Abend 7' / » Uhr : Schnee -
wittchen .

Täglich abends 8 Uhr :

DietUemett Lämmer .
Vandeville i » 2 Akten v. Louis Varney

und Gbanibre separee . Operette .

Adolph Ernst - Thealer .
Wk " Letzte Auffuhrung . T ® ®

MOellMMiti ' .
Anfang 71/2 Uhr .

Sonntag : Der kleine Lord .
BHgr Avis ! - MZ

Der grotze Erfolg , »vetchen das

engliiche Siiick

Dev kloine Uovd
in den bisherigen Nachniillags - Auf -
führnnge » erzielte , veranlaßt mich , das
Stück auch ain Abend in Szene gehen zu
lassen . Die erste ' Abend - Vorstellung
»nir Frl . Aätbo Eaate als Gast in der
Titelrolle findet ain Sonntag , den
21 . d. pl . statt .

Adolph Ernst , Direktor .

National - Tlieaier .
Grotze Frankfnrterllratze 132 .

Direktion : Max Sanist .
Volkavorstallung zu bedeutend er -

müßigteil Preisen .
Gastspiel der Herren Gokar Krüger
vom Hosthealer zu Brauuschiveig und

Siegfried Krück » vom Stadttheatcr
zu Mainz .

TaS Msjrfp Hon Scllbrm .
Romantisches Nille »schauspiel

in ö Akten , eine »» Vorspiel ( 11 Bildern )
von H. von Kleist .

Regie : frits Scbäkor .

Morgen : Jon Carlos .

WK " Neuer Circus . " T &Q

Circus BUSCH
( Bahnhof Börse )

Sonnabend , den 23 povember ,
abends 71/2 Uhr :

Gala - Vorstellung .
i ) 3 £ ~ Sensationeller Eilolg !

Zscheus , dMMiiiliölhkil .
tVlayische Lichteffectc . Ueber -
rasclieude , gesetzlich geschützte De-

korations - und Wassercffecte .
Stöäf " In 20 Seknnden die Manage in
einen 20 Fnss tiefen See verwandelt .

Gesetzt , geschützt . D. R. G. M.

Schwimmende Elefanten

schwimmende Pferde
mit Reitern .

Grandioses Kältet .
Außerdem : Dir . kusch i »it seineu

vorzüglichst . Dressnr - Nnmmer » . Cou -
versaue II . , echt Ligizaner Schimmel -
Hengst , n. d. Prinzipiell d. allen spanisch .
Schule dreff . u. ger . von Herrn koottit -
Biirghardt . Mine . Maria Dore a. Schill -
reitevin a. d. onpreuß . Hengst fauler
Sauber . Hieraus Kagnsttesprnug auf
dem englischen Vollblnthengst Vigtlant .
Texas - George als Pferdebändiger .
( NB. Besitzer bösartiger Pferde können
diese kostenlos durch Texas - George
in der Manege bändigen lassen ) .
Auftreten der beste » Glowns .

Sonntag : Große Exira - Vorstellung .
Zschens , das Valdniädchen .

3 * p a n b a

Anstalt für volkstlmmliclie

Naturkunde .
Am Lancies - Ausstellungspark

( Lehrter Bahnhof ) .
Geöffnet von 5 —10 Uhr .

Täglich Vorstellnng im Wissenschaft
liehen Theater .

Näheres die Anschlagzettel .

Passage - Panopticum .
12

MWn
vom

andern Ende

der Welt
sSamoa ) .

Castan ' s Fanopticum .
Friedrichstr . 165 .

Kaiser - Panorama
_ ( Passage ) .

WEST Diese Woche . " MW
Spanien von Madrid bis Sevilla .

Lalzkammergnt .
Eine Reise n >» r 20 Pf .

Viele tausend Abonnenten .

Apollo Theater
Nur noch kurze Zeit

das vorziigtiche

�Novtiilber - Progrlliilill�
Mile . Philo - Durand

The Wortlrys . Miß Kella Kos « .

Teutonenspiele
der neun Gremos .

Ttze Kiirivry ' « . Miß Gthardo
»». s. iv. , u. s. »v.

Kaffeneröffnnng 7 Uhr . Anfang der
Vorstellung 8 Uhr .

Feen - Palast
Bargstrasse 22 .

Direktion : Klinkler St Fröbel .
Allabendlich stürmischer Jubel der

| so erfolgreich . Attraktionsmiinmern ]
Circus Carola , Teo ,

Zellas n Peiserto , Silbon ,
Maakwood , Tilly Tiede -

mauu , Geschw . Morre ,
Rowaly etc . etc .

Sonnabend : Abschiedst ) enefiz
u. letztes Auftreten d. gesammte »
Künstlerpersonals .
Sonntag durchiveg neue Spezialit .

' Anfang : Wochentags 7>/e . Sonn -
tags 6 Uhr . Entree 39 Pf .

Ceulisseu - Geheimnisse
Tollste Barlesqna der Gegenwart .

Grhttt Wersch !
| Arthur Fränkel als Regisseur Gold .

Benny Schmidt als Primadonna .
( Edi Blum als Baron Strohbein .

Als Einlage ; Die beste franzö -
1sisohe Cancan ■Gesellschaft von
| Paris :

Naita Trio .
Die Burlesqne behandelt das

pikante Theaterlebe » hinter der
Bühne . — Ferner das großartige

j ans 29 Kümmern bestehende
Spe ? ialitätr » - prograu » « i .

Kaufmaim ' s Variete .
Königstraße , Kolonnaden . 8

Achtung S Achtung !
Künstl . Zähne v. 3 M. an , Theckz .

wöchenll . 1 M. , »vird abgeholt . Zahn -
ziehen . Zahnreinigen , Nervtödten bei
Bestellung umsonst .
Gnckiri , Lausitzerplatz 2, Elsafferstr . 12.

Mcchanillorn , Schlossern
ertheilt Ingenieur billig Unterricht in
Elektrotechnik . B. L. 100 Postamt 24.

Strickwoll - Reste , Zephyr , Rockivolt .

zu Partiepreisen jetzt Holzmarktstr . 60 ,
Hos links 1 Tr . _

Plättbolzen . Handwage » , eigenes
Fabrikat . Ansivahl billigst . Annenstr . 14.

Vereinszinimer zu vergeben Wallner -
lhenlerstr . 21 bei A. Puhah » . H4kd

Blumen , Kränze ». Gnirlandeu
empfiehll W. Schröder , Tilsilerstr . 13.



A�hkung ! Nlsitung !

Schneider ' s Gesellschaftshaus , Proskauerstr . �.
Sonntag , den 24 . Novembep :

Gr. Vokal - und Instrumental - Coneert,
ausgeführt vom Arbeiier - Bildungswerein Friedrichsberg , unter

gütiger Mitwirkung des Gesangvereins tlottnnng , des Zitherduetts
Namenlos sowie des Bolkshumoriste » Michel .

Die Musik wird vom Kapellmeister Carl Wernicke ausgeführt .

Nach dem Coucert : BalL 14/4

Eröffnung 4 Uhr . Programm 20 Pf . Anfang 5 Uhr .
Programme sind an allen mit Plakaten belegten Stellen zu baden .

Zu recht zahlreichem Besuch ladet ein Oer Vorstand .

N » » ! Zum Schluß : zu « :

Papa Schwab ach
Musikalisches Zeitbild von Meysel . Neuestes Ensemble der altbeliebten

Cännor ( Meysel» Pietro . B" tton , steidi ,
kllCUlllCi kXUiyCI Krone , Röhl und Schräder ) .

Heute sowie jeden Freitag und Montag >

Victoria - Brauerei , LatZOM > str . i 111/112 .

Anfang 8 Uhr . Entree 50 Pf . Vorverkauf 40 Pf . ( siehe Plakate ) .
Souuabrnd . dru LZ . d. W. : Soiree in Spandau ( Rother Adler ) .

Sountag , dc » 24 . d . M. : Concerthaus Sanssouci .

Der Gesangverein
Harmonie , Tempeihof ,
füttert alle ehemaligen Mitglieder ,
rvelche »och Reste an den Verein zu
begleichen haben , auf , dieses innerhalb
14 Tagen zu regeln , andernfalls wir

Gezwungen
sind , die Betreffenden nam -

aft zu machen . I4S6b
Der Vorstand .

« f . Noack ' s
Konzert - und Gesellschafts - Säle ,

Srunnruftr . 16 ,
Jeden Sonntag , Montag , Dienstag

und Donnerstag :

"

Lorstellllilg.
lodann Larting , Liedersänger . Frl .
Berger , Lieder - und Walzersängerin .
Prallt Feld , Gesangshumorist . Frl .
Marion , Kostümsoubretle . 6ust . Conrad ,
Charakter • Komiker . Gescliw . Tilly ,
Duettisten .
Jeden Sonntag , Dienstag u. Donnerstag

« ach der UorSellung :

_ Tanzkrättzche » . _
Wo speisen Sie ?

Kartrlftr . la , an der Linienstraße .
Suppe , Gemüse , Braten 35 Pf .

lleute , Sonuadenä !
Itf Gänse auospirlcn bei

Welteroth , Crsmmsnsrstr . 8.

Empfehle allen Parteigenossen bei

etwaigem Besuch noch Bernau mein

Weisj- ililii Bliirislj Bierlokd ! .
Für gute Speisen und Getränke wird

bestens gesorgt . Vereine und Gesell -
schaften bitte davon Kenntniß zunehmen .
Adolt Gartz , Bernau , Weinberg¬

straße 18 , früher Wallstr . 2.
Bitte genau auf Firma und Haus -

nummer zu achte ».
�. B. Nach dreimaliger Einreichung

der Schankkonzession .

Varl . lauer
Fruchtstr . 52

empfiehlt de » Parteigenossen sein Weist -
und Bairisch - Bier - Lokal . Vereins -

zimmer für 30 Personen . _
36708 *

Mart . Berndt ' 8 MsteWe
empfiehlt nach wie vor allen Freunden
und Bekannte » seinen vorzüglichen
FrlUlatüoles - , Mittags - und Abendtiscli .

Jeden Sonnabend von 6 Uhr ab :
it . Eisbeine . Für gute Biere ist selbst .
verständlich bestens Sorge getragen . Um

zahlreichen Besuch bittet Martin Berndt ,
Oranien - u. Alexandrinenstraßen - Ecke

Fritz tfilke ,
Andreasstr . 26 , [ 3307L *

( nahe Schief . Bahnhof ) empfiehlt sein

Bestaurant ,
sowie Saal für 200 Personen .

Vereinszimmer , Kegelbahn und

kremäku - Iiogis .
Telephon : Amt Vll . Nr . 3459 .

Paster ' s Festsäle
Neue Königstr . 7.

Mein Saal mit Nebenräumen »och
einigeSonnabende zu vergeben . ( 33911, *

Paul Kobus , 1
o . , Nigaerstr . 127 , I

empfiehlt fein

Weiß-uBdirisch-Bieckkill. «
Cr . Verelnsshnmer mit Piano . ]

Carl Schindler
Chansseestr . 55
Empfehle alte »
Ltr . - FlaschelM .
I - iköre , Cognac ,

■f"
!, Rum ,

Amt III 8917 .
Nordhäuser
5 Fl . 4,80 M.

, Dngarweln etc .

WeiclieHerrenliüte 85 Pf .
Steife Kerren - HUte I M. ,

neueste Fa ? o » s verkauft das Fabrik .
omptoir , Barnimstr . 4 u. 5 I
Sonnabends geöffnet bis 10 Uhr abends .

Sonntags 8 —10 und 12 —2 Uhr .

Kutter rniil Käse
empsehlen Freunden u. Genossen billigst

Wtberstr. IkundCMßr . 31.

Cohn ' s Hosenfabrik ,
3 . Pallisadenstr . 3 ,

arbeitet nur Reste u. verkaust zu sehr
billige » Preisen Jungen - Jacken und

Joppen sowieHerren - Anzügeu . Paletots

_ nach Maaß . 36638 *

Eine gut eingeführte kleine

Pianoforte - Fabrik
ist wegen Todesfall billig zu
verkaufen . 1435b
Näheres Gitschinerstr . 62 , pari .

Alte Stiefel , Zluew . , Nepar . u. Best .
reell u. billig Naunynstr . 72. 1423b *

Billigste Bczugsgnelle für Schnh -
waaren aller Art , namentlich für Leser
des „ Vorwärts " . Keine Ramsch -
waarc , sondern nur gediegene , halt -
bare Tchuhwaaren nur bei

I . Rosenthal , Landsbergerstr . 76 , 1

Herrenhiite , weich , 75 Pf . ,
Hcrrenhiite , steif , 00 Pf . ,

Mustersachen .
Neueste Fa ? ons .

Fabrik - Komtoir

NUv
• Grüner Weg 2 37418 '

und Koppenftraste 56 .

> U « » I Patent - Zitbern ( neu ver -

| IlbllI bessert ) . Thatsächl . von Jed .
in 1 Stundenach d. vorzügl .

Schule ebne Eebrer n. ebne Noten -
kenntnisse erlernt . Größe 56 X 36

Emtr . , 22 Saiten , hoohl . u. haltbar

gearbeitet , Ton wundervoll ( Pracht -
instr . ) . Prs . nur M. 6, — m. Schule
u. allem Zubehör . Umtausch gestattet .
Garantieschein wird beigefügt .

0. C. F. Miether .

Hannov . Harmonika - u. Musikinstr . -
Fabrik in Hannover II , Sleinthor -

feldstraße 19.
NB. Allen werthen Bestellern gebe

»och 1 kl. Musikinstr umsonst , » ur
damit Sie sich von d. Güte u. Preis -
Würdigkeit meiner Fabrikate über -

zeugen sollen . D. O.

Gardinen auch Reste
zu 1 —4 Fenstern passend , spottbilligst
in der Gardinensabrik v. Bruno Güther ,
Grüner Weg 80 , park . , ( ging . v. Flur

Martin Klein ,
QX Uhrmacher , OFi

Neue Hoch - Strasse

Lager aller Arten Uhren .
tieparature » zu soliden Preisen .

Reell und billig
kauft man in der Norddeutschen Schuh -

fabrik von V. Bitschke , gegründet 1872 ,

Skaliherstr . 13 , Ecke Avmiralstraße ,
am Kottbuser Thor . 13878 *

Achtung I klein Laden ,

KontroU - Hchustmarke .
Nur eigene Fabrikation , 25 Zigarren
1 Mark . Garantie rein amerikanische
Tabake . Ripveniabak 2 Pfd . 70 Pfg .
32231 . * § . f . Diuslage ,

Kottbuferstr . 4, Hof park .

Schöne billige Wohnung zu ver -

miethen , Urbanstr . 36 . 1454b

Möbl . Zimmer für 1 oder 2 Herren
sof . b. Bürschel , Oranienstr . 192 , 3Tr l.

Allen Kollegen und Genosse » zur
Nachricht , daß die F r a u des Kollegen
W . Schwarzer » R i x d o r s . ver -
storben ist . 146 lb

Die Beerdigung findet Sonntag
nachmittags 3 Uhr vom Trauerhause ,
Berlinerstr . 89 , aus , statt .

Um rege Betheiligung ersucht
Der Vorstand

der Freien Vereinigung selbständ .
Barbiere und Friseure .

Am 20 . d. M. , abends 10>/s Uhr , ver¬
starb nach langen Leiden mein lieber
Bruver , der Arbeiter Gustav Weick
im 63 . Lebensjahre , was hiermit lief -
betrübt anzeigt 1444b

Wittwe Schmie ! als Schwester .
Die Beerdigung findet Sonntag , den

24 . d. M. , nachmittags 3 Uhr , von der

Leichenhalle des Georgen - Kirchhofs ,
Landsberger - Allee , statt . _

Danksagung .
Für die herzliche Theilnahme und

reiche Kranzspenden bei der Beerdigung
meiner lieben Frau sage ich allen
Freunden , Verwandten und Bekannten
sowie dem Schwimmverein „ Nord " .
dem Hauspersonal des kaiserlichen
Patentamts und der E. Gursch ' schen
Offizin meine » herzlichsten Dank .
1455b E . Brätle .

Salt ! M !
Von heule ab versende ich nicht mehr

zum alten Preis von 5,50 , sondern von
8, 10, 12, 15 und 20 M. , aber nur
prima Harzer Kanarie » - Roller
guter Zucht . Weibchen von diesem
Stamm 1,50 , mit schöner Haube 2 M. ,
unter Garantie für Werth » nd lebende
Ankunft . 14 Tage Probezeit , was nicht
gefällt , nehme ich zuriick . Versandt nur
per Nachnahme . Anfrage mit Netour -
marke an L. G. Müller , Vogel
züchterei , Nordhausen a. Harz .

8halifcerstrasse 109 ,
Durch Kassa - Einkänfe und billiger

Laden - Miethe bin ich in der Lage ,
jeder Konkurrenz die Spitze zu bieten .

Ich verkaufe zu nachstehend ver -
zeichnete » Preisen : 35618 '
Bocheleg . Knaben - Anzüge v. 3, - M. an

Burschen - „ 6,50 „
„ Berren - dacinett Anz . 15, — „ „
„ Knaben - Felle « inen - Mäntel

von 4,50 M. an

„ Burschen - Pellerineu - Mäutel
von 9,50 M an

„ Winter Peletots v. 10, — M. an
Arbeitshosen von 1,25 „ „
Elegante Stoff - Hosen „ 3,50 „ „

Adolf Lopntho ,
_ Hchn » id « rmrist « r .

Arbtttsmrkt .
Wtltlg , Holzbillthatter !

Der Streik in Görlitz
dauert fort .
20/12 _ _ Der Borstand .

SWiutfl, Kluierttbeiter !
Die Kollegen in der Pianowerkstelle

von W. Steuer , Krantstr . 52 , haben
wegen Lohndifferenzen die Arbeit
niedergelegt .

Die Kontrollkommission .

Modelpolirer .
In der Werkstatt von . lerabeck ,

Griebenowstr . 3 , haben die Kollegen
aufgehört wegen Lohndifferenzen . Bitte
dieses zu beachte ». 145/19

_
Orr vorstand .

Einen tüchtigen Werkzeng - Schlosser
suchen Fabrik für Blechemballage
Scharfer Nächst . , Dresdenerstr . 97.

2 Korbmachergesellen aus Bambus -
arbeit verl . A. Marwua , Ritterstr . III .

Klavierspieler sof . verlangt 1459b
Ad . Reumann , Pasewallerstraße 3,

Restaurant , am Wedding .

Kartonarbeiterinnen , geübte , verlangt
I . Schwandt , Neue Jakobstraße 6.

Lehrmädchen aufKarton , 14 —16 Jahr
alt , verl . I . Schwandt , Neue Jakob -
straße 6. 1442b

Leistenbelcgerinncn , geübt , verlangt
Dresdenerstr . 97 . 1451b

Grundirer verlangt Dresdenerstr . 97 ,
Deutsch u. L a ch m a n n. sl452b

Barockvergolder oder Vergolderinnen
verlangt Muekauerstr . 29 . 1449b

Monteure n. tüchtige Schlosser ,
welche als Kolonneniührer fungire »
können , aber nur solche , können sich
melden bei Steffens & Hölle ,
1457b Kiidnfer 16 —17 .

Tüchtige Rock - u. Jaquetschneider
finden dauernde Beschäftigung . sl447b

M. B. Ros & nthal & Co .
Kaiser Wilhelmstraße 48 .

Kartonarbciteriunen verl . Lands¬
bergerstr . 16, Hos .

Chemiscttes - Plätterinncn verl . i »
und außer dem Hause 1464b
Gebr . Seelig , Gr . Hamburgerstr . 40 .

Tücht . Fagvndrrher dauernd ges .
Echraubenfabrik , Kopischstr . 1.

Kirdorf . Achtung ! Kirdorf .�
Sonntag , den 24 . d . M. , nachmittags 8 Udr ,

Große öffentliche Versammlung
für Männer u « Frauen dev Jlveiett Gemeinde

im Lokale von Zlitschire , Kteinmetzstr . 55 ,

Tages - Ordnung : 1. Vortrag Ziiber Glaube und Vernunft ( von

H o f s m a n n , früher in Pankow . ) 2. Diskussion . 102/3
Der Vorstand .

Achtung ! Achtung !

Gr . öffentliche Versammlung
smültlijer tut Hlthbearbeitttttgstittlschiltell tinii aus SchpllW

beWstigteil Arbeiter
am Sonntag , den 24 . d . Mts . , vormittags IO Uhr ,

in tE h i e l �
s I�eplfÄlen . Fruchtstr . 36a .

Tages - Ordnung : [ 83/8 ]
1. Vortrag über unsere heutige wirthschafrliche Lage . 2. Diskussion .

3. Mißstände in verschiedenen Werkstätten . Der Vertrauensmann .

Schöneberg .

Uolks Versammlung
Sonntag , den 24 . d. M. , nachmittags 2' / - Uhr ,

bei Gdst » Grunerooild�Stvatke 110 .
Tages - Ordnung :

I . Der Streik der Sattler in der Militäreffekten - Fabrik von Scholz

Nachsl . in Schöneberg . 2. Verschiedenes . [ l57/15 ]
Ter Einberufer .

deutscher Holzarbeiter - Verband .
( Zahlstelle Berlin . )

o r il e n .

Sonntag » den 24 . Nov . , vorm . 16 Ilh »' , in Kernst . Naabe ' « Kalo » ,
Kolbergerstr . 23 :

DramIititDersaimtung der Modetttisltiter
Tages - Ordnniig : 1. Die kapitalistiiche Produktionsweise und die lieber -

stunden - Arbeit . Referent : Genosse Bäther . 2. Diskussion . 3. Werkstatt -
Angelegenheiten . 4. Verschiedeues .

Die Kollegen werden dringend gebeten . Mann für Mann in dieser
Versammlung zu erscheinen . Die Kollegen von Lndwig Löwe , Martiuicken -

felde , sind hierzu ganz besonders eingeladen .
Die Versammlung wird pünktlich eröffnet . " Mg

79,3 _ Dir Nrtoorrmaltung .

Verband der Möbelpolirer .
Ulorge » . Sonntag , abends 6 Nstr , Koppcnstr . Ur . 89 bei Meiler «

gp Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Bericht über die Fragebogen . 2. Vortrag des Gen . A. Hofimann
über „ Glaube und Vernunft . 3. Diskussion .
Nach Schluß der Versammlung : Oemiithlichrs Krisammensein nebst Tanz .

~
Gäste willkommen . " HDU

Ulontag� de » Sa . November , abends 8>/s Uhr , Uaunyustr . Ur . 86 :

Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Die gegenseitige Preisdnickung der Kleinmeister und unsere Stellung
dazu . Referent : Kollege ködert Weber . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . —
Die Kollege » von Frister A Rossmann , Rückwarth & Riegel , Mester , Schol ,
Kleide , Luk- . l & Weisselberg sind hiermit eingeladen .

Einlavkarlen ä 60 Pf . zu der au : 8. Dezember stattfindenden Volks -

Vorstellung im National - Theater sind in den Versammlungen zu haben
146/7

_ _ Drr Uorstand .

Vrvbstnd nllcv in dev

MeMitidtistw bWftigteit Arliciter
Krrlin « und Umgegend .

Montag , den 25 . November , abends llhr�

Keschließeude Versammlung
im Fouisenstädtischeu Konserthauo , Alte Aakobkrahe 37 .

Tagesordnung : 1. Dir Dorgänge bri der Firma Nirsebhorn
( Köpuickerstr . 149 ) und das Uerstaltr » der dort beschäftigte » AoUego » .
2. Diskussion . 3. An den Vorstand gelangte Anträge .

Ohne Mitgliedskarte kein Zutritt . " HWW

Montag , den 25 . November 1893 , abends SV * tthr :

Kranchen - Versammlung
dev Fovnrev « nd GieHevei�ArbA ' lkev

in Gernh . Naabc ' s Salon , Kolbergerstraste Ur . 23 .
Tagesordnung : 1. Dir Lage der Giesterri - Arbeitrr « nd unser «

nächsten Aufgaben . Referent : Kollege 0. Räther . 2. Diskussion . 3. Aus¬
nahme neuer Mitglieder . 4. Verbandsangelegenheiten und Verschiedenes .

Um zahlreichen und pünktlichen Besuch obiger Versammlungen ersucht
>12/1

_ _ _ _ Der Dorstand .

Verbanii der Sattler und Tapezlrer.
Tonuabeud , den 2 » . November 1893 , abends 8 ' � llfyv ,

bei Pasch , Alte Jakobstr . 8 » :

Kombinirte Mitglieder - Versammlung
der Filialeii Berlin I und II , Rixdorf , Charlottenbnrg

und Tegel .
Tages - Ordnung : 1. Vortrag 2. Wahl eines Ausschuß - Mitgliedes .

3. Unser Herbergswesen . 4. Verschiedeues .
15,14 ver Vorstand .

Central - Verband deutscher Kraner .
Zweigverein Provinz Brandenburg .

Sonntag , den 24 . Dovrmber , nachmittags 2 tthr , bei F . Subeil ,
Lindcnstraffr 106 ; ' 43ld

Monats - Versammlung . " HW
Tagesordnung : 1. Vortrag des Genosse » Iol » an » Sassrnbach

über : „ Die heilige Inquisition . " 2. Wahl eines VorslandsmitgOepes .
3. Bibliothekangelegenheiten . 4. Verschiedenes . _

Der Dorftaad .

Neue Hosen , Ucbcrzichcr
billig zu verkau - en

Pfandleihe Skaliherstr . 13 .
MiistmmlSL ' VS
Axel , Prenzlauer - Allee 224 .

Verantwortlicher Redakteur : Frist Knnert , Schöueberg - Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . ©locke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin .
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Vusgsche Lvirkhschaskszugände .
Man schreibt uns :
Die russischen Kapitalisten erzielen ihren Gewinn mittels der

schonungslosesten Ausbeulung der Arbeiter » nd der Konsumenten ,
wie auch der Naturreichtbümer des Landes . Dieser Gewinn ist
so hoch , daß viele russische Kapitalisten keine Lust haben , ihr
Kapital in neuen Unternedmungen anzulegen , denn sie sind nicht
gewöhnt , weniger als 25 pCl . Gewinn zu bekommen , und einen
solche » Gewinn können sie von neuen Unternehmungen nicht
erwarten . Allerdings bringt es schon die Verarmung
der russischen Bevölkerung mit sich , daß ein Theil
der russischen Fabrikanten ( namentlich ist dies in der Manufaktur -
waaren - Jndustrie der Fall ) genöihigt wird , durch Einführung
von Neuerungen im Betriebe die Maaren zu verbilligen und
dem Bedürfnih der Konsumenten mehr entgegenzukommen , wie
auch Absatzgebiete außerhalb des europäischen Rußlands , in
Sibirien . China rc. zu suchen .

Zu diesen Umstände » , welche die russische Industrie auS ihrer
Stagnation aufzurütteln beginnen , gesellt sich in der letzten
Zeil ein neuer . Tie russische Industrie hielt sich bisher die
Konkurrenz des Auslandes durch hohe Schutzzölle vom Leibe und
dadurch ist es möglich , daß zum Beispiel die Eisenschmelzhütten -
Besitzer im Uralgebirge noch jetzt bis IVO pCt Gewinn einstecken ,
ohne im geringsten an die Befriedigung der neueren Bedürsnisse
ihrer Käufer zu denken . Doch rückt jetzt der Ausländer
als Konkurrent der russischen Kapitalisten in unmittelbare
Nähe . Englische , belgische und französische Kapitalisten haben in
kurzer Zeit die südöstliche Ecke des europäische » Nußlands , das
Land der Don ' schen Kosaken und das Gouvernement Jekaterinoslaw
zum Hauplsitz der Kohlen - und Eisenindustrie Rußlands gemacht .
Diese Gegend , wo vor 25 Jahren nur Schafe weideten , ist zum
Schauplatz einer fieberhasten industriellen Entwickelung geworden ,
die an die Verhältnisse von Amerika erinnern . Ein riefe »-
hafter Reichthum der Erde an Kohle ist in jener Gegend
entdeckt worden und die Bauern , die ihr Land a »
ausländische Aktiengesellschaften verkauften , sind über Nacht zu
reichen Leuten geworden . Im Jahre 1893 —94 sind im Don ' schen
Gebiet 272Mill . Pud ( 1 Pud — 16,87 Kilogramni ) Steinkohle »
gewonnen worden . Mit der Entwickelung der Kohlenindustrie
hält die Entwickelung der Eisenindustrie gleichen Schritt . Vor
dem Jahre 1887 gab es im Süden Rußlands nur zwei Eisen »
schnielzhütten , seit diesem Jahre aber werden immer neue ein -
gerichtet . Schon jetzt gleicht die Eisenproduktion im Süden
Rußlands der Produktion aller 85 Eisenschmelzhütten im Ural -
gebirge . Im Jahre 1892 wurden 26 Millionen Pud Gußeisen ,
im Jahre 1894 25 . 7 Millionen Pud produzrrt und für das Jahr
1896 wird eine Produktion von 40 Millionen Pud erwartet .

Und die russische Kohlen - wie auch Eisenindustrie sieht
eigentlich erst im Beginn ihrer Entwickelung . Dank der mangelhafte »
Verkehrsmittel Rußlands ist es bis jetzt »och vortheilhafrer , in
Odessa , aus dem Kaukasus und in Transkaukasten englische Kohlen
zu verbrauchen als diejenigen von dem nahen Don ' schen Gebiet , und
was das Eisen anlangt , so sind von den im Jahre 1894 in Rußland
verbrauchten 127 Millionen Pud Gußeisen nur 80 Millionen
Pud in Rußland geschmolzen , 47 Millionen Pud aber vom Aus -
lande eingeführt worden . Es ist zu erwarten , daß in den nächsten
Jahren die russische Kohlen - und Eisenindustrie sich noch mächtig
ausdehnen wird auf Kosten der ausländischen Einfuhr der
Kohle und des Eisens , denn das Eisenbahnnetz Rußlands wird
Nlit jedem Jahre erweitert , wodurch die Verbreitung der
russischen Produkte erleichtert wird . Außer der sibirischen Eisen -
bahn werden jetzt im europäischen Rußland selbst vier große
Eisenbahne » und eine große Anzahl kleiner Zweigbahnen gebaut ,
insgesammt ist jetzt im Bau begriffen eine Strecke von 13 000
Kilometern und das ist für die Entwickelung der gesammten In
dustrie Rußlands von Bedeutung .

Und mit der Entwickelung der Industrie wird auch die
Entwickelung der russischen Sorinldemokratie vor sich gehen .
Tie „ Nowoj - Wrem,a " bemerkt , daß die belgischen Kapitalisten
mit Vorliebe ihr Kapital i » russischen Bergwerk - Unternehmungen
anlegen , weil in Rußland die „ Geißel " des westlichen Europas .
der Sozialismus , unbekannt sei . Aus diesem Grunde bringe »
die Direktoren der belgischen und französischen Aktiengesellschaften
keine ausländischen Arbeiter nach Rußland , sondern beschäftigen
fast ausnahmsweise russische Arbeiter . Uns ist aber bekannt ,
daß wir unter den russische » Grubenarbeitern im Don ' schen Land
schon Genossen haben , die den ausländischen Kapitalisten wohl
bald die Freude an der unbehinderten Ausbeutung der russischen
Arbeiter verderben werden .

GuvifTzks
Ei » Unfall auf den , Neubau der Erziehungsanstalt

in Z e h l e n d o r f gab Veranlassung zu einer Anklage wegen
fahrlässiger Körperverletzung gegen den Kutscher
Karl E dortselbst . Der Angeklagte halte de » für genannten
Neubau nöthigen Sund beranzufahren und mußte zu diesem
Zwecke eine Einfahrt passiren , au deren einer Seite eine
7 bis 8 Meter hohe , etwa 20 Zentimeter in die Erde ein -
gegrabene Ltiier an dem dort befindlicken Baugerüst ausgestellt
war . Am 29 August nun stieß E. beim Hineinfahren mit der
Wagendeichsel derart an diese Leiter , daß sie umfiel und dem
Maurer Wilhelm Knhlmey auf den Rücken stürzte . Dieser erlitt
dadurch eine Quetschung des Kreuzbeines und ves Rückenmarks ,
an deren Folgen er noch heute zu leiden hat . E. wurde für
den Unfall verantwortlich gemacht und demgemäß unter Anklage
gestellt . Die 2. Strafkammer des Landgerichts II . erachtele nach
dem Ergebniß der Beweisaufnahme die Schuld des Angeklagten
für erwiesen und erkannte auf vierzehn Tage G e f ä n g n i ß.

Ei » netter Ortdnungswächter stand dieser Tage vor dem
Schwurgericht « » W l e s b a d e n in der Person des früheren
Schutzmannes Wölke , des wissentlichen Meineides angeklagt .
Die Anklage warf ihm vor , vor dem Schöffengericht in einem
Prozesse einen Meineid geschworen zu haben . Am 9. März d. I .
wurde nämlich wider einen jungen Mann verhandelt , welcher
wegen Lärmens verhaftet , sich des Widerstandes und
Beleidigung der Schutzleute schuldig gemacht haben sollte . Der
junge Mann behauptete , es sei ihm damals auf dem Polizei -
revier übel mitgespielt , er wäre auf die brutalste Weise niiß -
handelt worden . Zum Wahrheilsbeweis für seine Aussagen
führte der Angeklagte mehrere Zeugen vor , von denen einer unter
Eid aussagte , daß Wölke ihm wiederholt , als er noch Schutzmann
war , mitgetheilt habe , daß auf dem Polizeirevier den
Arrestanten die Hände zusammengebunden seien , dann
wäre » sie mit Gummischläuchen traklirt worden . Seitdem
er nicht mehr Schutzmann sei . werde noch mehr geprügelt .
Wölke stellte unter Eid in Abrede , jemals eine solche Aussage
geihan zu haben , doch ließ der Borsitzende , welcher Zweifel an
seiner Zuverlässigkeit hatte , diese Aussage sofort Protokolliren .
Der damals Angeklagte wurde — nebenbei bemerkt — frei¬
gesprochen . Der jetzt dem Wölke zur Last gelegte Falscheid sollte
in jener protokollarischen Aussage entHallen sein . Wölke erkärte ,
nicht schuldig zu sein . Ter Vorsitzende habe ihn damals

gefragt , ob auf den Polizeirevieren im allgemeinen geprügelt
werde , worauf er mit Nein geantwortet babe . Hätte man ihn

direkt gefragt , würde er mit Ja geantwortet haben , denn er
könne nicht leugnen , daß in feiner Gegenwart öfters Züchtigungen
von Arrestanten vorgenommen worden seien . Nicht weniger
als 29 Zeugen , darunter 8 Polizeikommissare und Schutz -
leute waren vorgeladen . Der jetzige Bürgermeister Brink -
mann von Karlshafen , welcher damals als Referendar
bei der Polizeidirektion thätig war , sagte aus , einmal habe er
gesehen , wie Wölke sich mit einem Prügel nach einer Zelle be -
geben habe und gleich darauf habe ein Knabe jämmerlich um
Hilfe gerufen . Ein anderes Mal habe er mit eigenen Augen
gesehen , wie Wölke einen Knaben mißhandelte . Der
Knabe habe auf einem Stuhl gestanden , während Wölke
ihn traktirte . Ein drittes Mal seien bei einem von Wölke miß -
handelten Knaben bei der vorgenommenen Untersuchung blut
unterlaufene Striemen festgestellt worden . Wölke bestritt dies
alles ganz ruhig und behauptete , niemals in Abrede gestellt zu
haben , daß er selbst in anderen als den ihm vorgeworfen�
Fällen Gefangene mißhandelt habe . Der Staatsanwalt plädir !
aus wissentlichen M e i n e i d ,. die Geschworenen erkannten
jedoch auf Fahrlässigkeit , worauf das Gericht den Prügel -
Helden zu 9 Monaten Gejängniß verurtheilte .

Staatsanwalt Lorenz vor dem Landgericht Erfurt .
Die Berufung , welche der Erste Staalsanwalt am Erfurter
Landgericht , L o r e n z , gegen das Schöffengerichts - Urtheil vom
16. Oktober d. I . eingelegt hatte , nach welchem er wegen Be -
leidigung unseres Parteigenossen Hülle mit 50 M. Geldstrafe
belegt war , ist am 21. November von der Berufnng - kammer ver -
warfen worden . Nach umfang : cicher Zeugenvernehmung und
nachdem der Privatkläger Genosse Hülle wiederum seine Sache
glänzend geführt hatte , verkündete der Präsident , Landgerichts -
Direktor Herrmann , folgendes Erkenntuiß : Der Gerichlshos hat
nicht als erwiesen erachtet , daß der Angeklagte die Worte „ Ver -
leumder " oder „ Verleunidnng " gebraucht hat . Erwiesen ist da -

gegen , daß der Angeklagte zu dem Privatkläger H lle außerhalb
tes Plaidoyers in einer Zwischenbemerkung gesagt hat :
„ Sie treiben gewerbsmäßige Ehrabschneiderei " , oder : „ Sie
leben ja nur von der gewerbs - und gewohnheits -
mäßigen Ehrabschneiderei " . Der Gerichtshof hat aus
der Verhandlung die Ueberzengung gewonnen , daß der
Angeklagte diese Bemerkung vorsätzlich gethan hat . Der
Gerichtshof ist der Ansicht , daß diese rechtswidrig geschehen und
eine Beleidigung im Sinne des Z 186 des Strafgesetzbuches ist .
Einwal gab die ganze Sachlage keinerlei Veranlassung zu einer
solchen Zwischeubemerkung , andererseits war aber der Staats -
anmalt auch materiell zu einer solchen Aeußerung nicht befugt .
Die Slaatsanwalischast ist dem Gerichtshof nur koordinirt als
Verwaltungsbehörde , nicht aber als Prozeßbehörde . Laut Straf -
Prozeßordnung und GerichtSversassungs - Gesetz hat der Vor¬
sitzende die Verhandlung zu leiten und steht diesem auch die
Sitzungspolizei zu . Daraus ergiebt sich , daß der Staatsanwalt .
olme von dem Vorsitzenden zum Wort verstatlet zu sein , nicht das
Recht hat , in die Verhandlung einzugreifen . Der Gerichtshof war
sich auch zweifellos der Beleidigung seiner Aeußerung bewußt .
Der Angeklagte halte zu der Bemerkung gewerbs - und ge -
wohnheilsmäßiger „ Ehrabschneider " nicht den geringsten that -
sächlichen Anhaltspunkt . „ Ehrabschneider " ist der schlimmste
Vorwurf , den man jemandem machen kann . Während ein Be -
leidiger und Verleumder nur . ie Ehre anderer angreist , so be-
nützt der Ehrabschneider jede Gelegenheit , um die Ehre , seines
Nrbenmenschen zu nehmen . Gegen einen Ehrabschneider giebt
es kaum einen Schutz Wenn man also einen Menschen Ehr -
abschneider nennt , so bezichtigt man ihn feldstverstSndlich einer
bösen Absicht . Wenn man einen gewerbs - und gewohnheits -
mäßigen Wucherer „ G. rgelabfchneider " nennt , so ist das lange
nicht so schlimm , als wenn man einen Menschen als Ehr¬
abschneider bezeichnet , da jener nur eine Vernichtung
gegen das Eigenlhum , dieser aber eine Vernichtung des
höchsten Gutes des Menschen , die Ehre , beabsichtigt . Ter
Beweis der Wahrheit für die vom Angeklagten erhobene

Behauptung ist keineswegs geführt . Der Angeklagte hat sich
somit im Sinne des Z 186 des Strafgesetzbuches schuldig gemacht .
Der Schutz des § 193 kann dem Angeklagten nicht zugebilligt
werden . Der Angeklagte Handelle einmal nicht in Wahrung be-
rechligter Interessen . Auch geht aus der Form und den Um -
stände » die Absicht der Beleidigung hervor . Dem Angeklagten
war bekannt , daß der Privatkläger nur aus grund der ZZ 185 ,
186 und 200 des Strafgesetzbuches bestraft war . Wenn auch der
Staatsanwalt berechtigt war . daraus hinzuwirke » , daß der Privat -
klüger , der Redakteur eines sozialdemokratischen Blattes ist , eine
möglichst harte Strafe erhielt , so bat der Angeklagte die
Grenzen seiner Befugniß weit überschritten . Der Angeklagte hätte
die Zwischenbemerkung im Plaidoyer vorbringen können . Der
Gerichtshof kann nicht einsehen , daß alsdann die Wirkung seiner
Worte eine Abschwächung erfahren hätte . Allein , daß es dem

Angeklagten nicht darauf ankam , blos ein höheres Strafmaß zu
erzielen , sondern in erster Reihe den Privalkläger zu beleidigen ,
geht aus dem Umstände hervor , daß der Angeklagte seine Anrede

gar nicht a » die Richter , sondern an den Privalkläger richtete ,
daß er , nachdem das kriegsgerichtliche Urtheil verlesen , absolut
zu einer solchen Aeußerung keine Veranlassung hatte und endlich
aus dem Umstände , daß der Angeklagte die Aeußerung that , ohne
vom Vorsitzenden zum Wort verstattet worden zu sei », er also die
Sitte und Ordnung im Gerichtssaal «, die er von Amtswegen mit zu
wahren hatte , durchbrach . Es kann also keinem Zweifel unterliege »,
daß der Angeklagte die Absicht der Beleidigung hatte . Der Gerichts -
Hof hat die vom Swöffengerichl erkannle Strafe für ausreichend
gehalten , zumal der Privalkläger eine Berufung nicht eingelegt
hat . Der Gerichtshof hat daher im Namen des Königs für
recht erkannt , daß die Berufung des Angeklagten zu verwerfen ,
mitbin der Angeklagte aus grund des Z 186 des Strafgesetzbuches
zu 50 M. Geldstrafe zu verurtheilen und dieser Strafe im Nicht -
beitreibungsfalle für je 10 M. einen Tag Haft zu
snbstituiren sei . Der Gerichtshof hat dem Angeklagten außerdem
die Kosten des Verfahrens und auch die dem

P r ivatkläger durch die Berufung entstandene '
vaaren Auslagen auferlegt .

Beleidigung des Leipziger Stadtraths und der Stadt -
verordneten . Um zu verhindern , daß in das Stadtverordneten -
Kollegium sozialdemokratische Stadtverordnete gewählt würden ,
hatte der Stadlralh und die Stadtverordneten 1894 das Bürger -
Wahlrecht durch ein Gemisch von Zensus und Bezirkswahlen so
verschlechtert , daß der größte Theil der Bürger , 80 pCt . . in der
III. Wählerklasse nur 24 . die beiden anderen Klassen , etwa 20 pCt .
der Bürger , aber 48 Abgeordnete zu wählen berechtigt sind . In -
folge dessen war der Wahlkampf zu den 1894er Stadt -
verordnetenwahlen ein heftiger und hatte insofern ein

Nachspiel , als der Vorsitzende des sozialdemokratische »
Wahlkomitee ' s . Genosse Albin Mohs , und der verant -
wortliche Redakteur der „Leipziger Volkszeitung " , Genosse
Simon K a tz e n st e i n , am 15. Juni d. I . wegen Beleidigung
des Leipziger Stadtraths und der Stadtverordneten vom Land -

gericht Leipzig zu drei bezw . fünf Monaten Gesängniß
verurlheill wurden . Die Beleidigung wurde bei Mohs in zwei
von diesem verlegten Flugblättern , bei Katzenstein i » einem in
der Nr . 54 der „Leipziger Bolkszeilung " vom 4. Dezember 1394

enthaltenen Aufruf des Wahlkomitee ' s und in einem in der
Nr . 55 der „ Leipziger Volkszeitiing " vom 5. Dezember 1895 ent «

haltenen Leitartikel erblickt . Das Landgericht hatte zwar beiden
den Schutz des Z 193 des Strafgesetzbuches zuerkannt , bei der
Strafausmesfung ihnen den Schutz aber versagt , weil die Be -
leidigungen schon in der Form der Aeußerungen gesunden wurden .

Gegen dieses Urtheil hatten beide Revision eingelegt und
kam die Sache am 21. November vor dem 3. Strafsenat des
Reichsgerichts zur Verhandlung . Die Revision Mohs ' rügte materielle
Verstöße und richtete sich gegen die angewendeten Normen des Straf -
gesetzbuches . Die Revision Katzenstein ' s rügte außer materiellen
auch formelle Verstöße . Außer der schon von Mohs erhobenen
materiellen Rüge , wendete sie sich gegen Beschränkung der Ver -
theidigung . Beide Angeklagte hatten eine Reihe Beweisanträge
für ihre Behauptungen gestellt ; das Gericht lehnte aber diese
Anträge ab . weil es die darin ausgestellten Behauptungen als
wahr unterstellte . Die Revisionsschrift ist aber der Meinung ,
daß die Beweisanträge so eigenartige seien , daß , ivenn ihnen
staltgegeben worden wäre , das Gericht eine ganz andere Auf -

passung von der Sache gewonnen hätte und zu einer
» Uderen Strafe gekommen wäre . Reichsanwalt Ziveigert
hal��ie in der Revision angeführten Rügen für unbegründet
und P�rtragte die Revision zu verwerfen . Bezüglich der for -
inellen Rnlge , habe das Gericht zu g u n st e n der Angeklagten
die in den Beweisanträgen aufgestellten Behauptungen a l s
wahr unterstellt , von einer Beschränkung der Vertheidi -
gang könne also keine Rede sein . Der Grund für die materielle
Rüge sei nicht stichhaltig , er sei der Auffassung , daß das
Gericht Katzenstein rechtsirrthürnlich den Schutz des § 193 des
Strafgesetzbuchs zugebilligt habe . Das Urlheil hat ihm
den Schutz zugebilligt , weil er Einwohner , Steuerzahler
von Leipzig und Mitglied der sozialdemokra »
tischen Partei sei . Dieser letzte Grund sei nicht
stichhaltig , da bereits frühere Entscheidungen des Reichs -
gerichls festgestellt hätten , daß der Schutz des § 193 des Straf¬
gesetzbuches nicht zugebilligt werden könne , weil der Angeklagte
einer politischen Partei zugehöre . Die Revision wurde
v e r >v o r f e n.

VevZÄmmlunZett .
Die Volksversammlung , die von der Vertrauensperson

des ziveiten Kreises , Frau Emma Scholz , auf letzten Dienstag
nach Marten ' s Salon einberufen worden war , war von Frauen
und Mädchen gut besucht . Reichstags - Abgeordneter Wurm
sprach über „ Küche und Politik " . Der Redner , der wiederholt
von Beifall unterbrochen und am Schlüsse nochmals mit Applaus
delohnt wurde , wußte die zwei anscheinend einander so fern -
liegenden Gebiete Küche und Politik mit einander derart in
Verbindung zu dringen , daß den anwesenden Frauen ihre Stellung
zu den politischen und wirihschastlichen Fragen verständlich
werden mußte . Er zeigte , wie unsere ganze politische Wirlhschaft
ihren Ausdruck schließlich in der Küche findet . Der Redner
schilderte die mangelhafte Ernährung eines großen Thcils der
arbeitenden Bevölkerung , stellte an der Hand wissen -
fchafllichcr Autoritäten , und sich aus das kaiserliche
Gesundheitsamt berufend , das Minimum - Quantum an
Nahrungsstoffen für die einzelne Person fest , beleuchtete
dann vvn diesem Standpunkt aus eingehend die VertheuerungS -
Politik des Reiches und schloß mit einem eindringlichen Appell
an die Frauen , indem er ihnen die Frauen der allen Germanen
als Beispiel vorhielt : „ Sorge » Sie dafür , nicht ein Hemm -
schuh unserer Bewegung zu sein , Sie sollen diejenigen sein .
welche hinter den Kanipsreihen stehen und die feigen Männer
mit der Hundepeitsche ivieder in den Kampf treiben . " An
die Rede schloß sich eine sehr lebhafte Diskussion ,
an der sich vorzüglich Damen betheiligten . Aus allen
Aeußerungen hörte man den Unwillen über die Maß -
regeln der Polizei gegenüber allen Versuchen der Frauen , selb »
ständig die Agitation unter den Frauen zu betreiben . Nur da -
durch hoffen die Rednerinnen diese Unterdrückungen zu entkräften ,
daß dix Frauen möglichst zahlreich in ihren Versaininlungen er -
scheine », und Genossin Fahre » wald forderte die Anwesenden
auf , dahin zu wirken , daß möglichst viele Frauen in die Ver -

sammlnngen kommen und wen » man sie mit einem „Schutz -
»lannsgriff " herbeiziehen müsse . Frau Schädlich will
die Taktik der Junker nachgeahmt wissen : „ wir schreie »
so lange , bis wir Recht bekommen . " Ida Altniann
sprach gegen die bürgerliche Presse , die noch so viel von Ar -
heitern gehalten wird , und drang darauf , daß die Versammlungs -
besucher es nicht bei dem augenblicklichen Beifall bewenden lassen ,
sonder » nach dem . was sie gehört haben , auch handeln . Die
Genossin Greiffeuberg wandte sich gegen die Schund -
literatur , deren Leserkreis leider hauptsächlich im Proletariat zu
Hause sei , sprach dann über die heutige falsche Erziehung der
Kinder unb über die brutale Behandlung der Arveitcrinnen durch
viele Unternehmer , die den Arbeiterinnen nicht nur moralische ,
sondern sogar noch wirkliche Backpfeifen verabreichen . Sie war
empört darüber , daß die Arbeiterinnen sich das noch gefallen
lassen , sah aber einen großen Theil der Schuld in dem lauen
Verhalten derArbeiterinnen selbst , und zwar ihren gewerkschaftlichen
Organisationen gegenüber . Es sprachen noch Frau Lutz , der
Genosse Jakob und ei » Herr Spiegel , der mit seinen Aus -
sührungen , bei welchen er schließlich zur Transsubstantiations -
Lehre gelangte , die Versammlung ziemlich langweilte .
Nach dem Schlußwort des Referenten wurde folgende , von der
Genossin Fabrenwald eingebrachte und nach einer Anregung
der Genossin A l t m a n n erweiterte Resolution einstimmig an -
genommen : „ Die Versammlung erklärt sich mit den
Ausführungen des Referenten einverstanden . Namentlich
versprechen die Frauen darauf hinzuwirken , daß die sozial -
demokratische Presse in ihren Kreisen immer mehr die bürgerliche
Presse verdrängt und daß ihre Kolleginnen den bestehenden
Organisationen beitreten . Nur so ist es möglich , daß die Auf -
klärung der Frauen und damit die Herbeiführung besserer Zu »
stände für dieselben i » wirtbschafllicher wie in politischer Hinsicht
keine Unterbrechung erleidet . "

��Der Deutsche Holzarbeiter - Verband veranstaltete in
die | W�» omu für den Norden Berlins zivci Versannu »
hingen . iSomitag den 10. November sprach Genosse Kiesel
über die Kämpfe der Arbeiter im Mittelalter bis zur Gegenwart .
Er schilderte dabei , wie schon die Geselle » der damaligen Zeit
durch festen Zusammenhalt eine Verkürzung der Arbeitszeit , den
blauen Montag , errangen , und daß die wirihschastlichen Kämpfe
seit dem Mittelalter fortgedauert haben bis heute , wo sie infolge
des Maschinenwesens » nd der kapitalistischen Entwickelung einen
besonders scharfen Charakter angenommen haben . Zum Schluß
seines beifällig aufgenommenen Vortrags forderte der Rednerzurecht
reger Belheiligung an der Organisation auf . Kollege H elbig
theilte dann als Obmann der Werkstatt - Kontrollkomiiiiffion mit ,
daß infolge des Beschlusses der letzten Generalversammlung ,
wonach i » Werkstcllen mit schlechten Arbeitsverhältnissen in eine
Lohnbewegung eingetreten werden kann , die 5�oUegcn i » drei
verschiedenen Werkstellen vorgingen , was den Erfolg hatte , daß
sie ohne Streik eine Lohnerhöhung errängen .

In der ziveiten Versammlung , die am 17. November ab¬
gehallen wurde , sprach Kiesel über die Presse und ihre Be -
beutung für die Arbeiter . In dieser Versammlung waren von
11 eingeladenen Werkstellen leider nur 3 vertreten .



? m Osten wurde am 1V. November eine gutbesnck ' t « Ner -
sauluuung abgehalten , zu der die Kollegen aus den Werkstätten
Siliw . 5nid ) tflr . 81/32 ; Jahttke . Fruchlstr . 54u . 59 ; Kühne . Fruckt -
Jtrape 26 ; Friede . Büschingstr . 6 ; Roll . Landsbergerstr . 112 ;
Rodde , Weverstr . 62 ; Zölder u. Plothen , Königsbergerstr . 29 ;
Keller . Kö»igeberger >traße 4 ; Mewes . Rüder - dorserstraß « 41 ;
Tromler . Rüdersdorfeestraße 7 . eingeladen waren . Die
Kollegen von Roll und Jahuke waren nicht erschienen .
Da der Referent am Erscheinen verhindert war , wurde
sofort der drille Punkt der Tagesordnung „Vorschlflge zu Werkstatt -
Koiitrollkommissions Mitgliederu " verhandelt und durch die Wahl
der Kollegen Kreker , Benisch , Sauer . Punsch . Stammer . Vogel -
gesang , Grünhertz . Bremer , Hann - mann . Marienseld . Edmke ,
Blesnen und Schmidt erledigt . Es wurden dann Werkstatl -
angelegenheiten besprochen . Den Kollegen aus den oben
genannten Werlftälten wurde zur Last gelegt , Ueber -
stunden gemacht zu haben ; sie gaben das im wesentlichen
zu . Mitgelheilt wurde dann , in welcher Weise der Wirth des
Gewerbehofs , Herr Kärger , seine Atiether unterstützt . Die
Kollegen der dortigen Pianosortefabrik von Steuer u. Ko. stehe »
» m Streik . Um nun die Ausständigen an der Kontrolle zu ver »
hindern , sollen sogar die , die etwa noch Schulben in der Kanline
haben , das Grundstück nur einmal betreten dürfen . Ein dahin
lautendes Plakat sei am Fenster des Portierrauines angebracht .
Bon mehreren Rednern wurde sodann noch die Ueberzeitarbeit
scharf gegeißelt und speziell darauf hingewiesen , daß es
die Kollegen selbst verschuldeten , wenn sich ihre Lage immer
trauriger gestaltet . Sie sollten den Zuniuthungen der Meiner
entgegen treten , jetzt , bei etwas günstigerer Geschäslszeil Tag und
Nacht zu arbeiten und so ihre ivrbeitskrast für einen geringen
Lohn ausnutze » zu lassen . Die 9>/estü »dtge Arbeitszeit müsse
streng inne gehalten werden , um dadurch die noch arbeitslose »
Kollegen unterzubringen . Auch dürfe die Agitation für An -
schluß an die Organisation , den deutschen Holzarbeiter - Berbaud ,
nicht nachlassen . �

In der Geldschrank - und Kassettenfabrik von Arnbeim�
Baostr . 4it/41 , haben Berhältuisse platzgegrmen , die nach Meuiung '
der Arbeiter dringend der Abhilfe bedürfen . Nachdem ei »
Arbeiter , der dieserhalb beim Chef vorstellig wurde , kurzerhand
entlassen worden ist , übernahm es der Vertrauensmann der
Berliner Metallarbeiter , Otto Näther , auf andere Weise
eine Regelung der Angelegenheit herbeizuführen . Er berief eine
öffentliche Versammlung sämiutlicher bei A r n h e i m be-
schäfligter Arbelker ein , in der festgestellt wurde , daß das ihm
Milgeiheilte den thatsächlicheu Verhältnissen entspreche . Die
Versammlung wurde am 19. November im Lokal „ Marien -
bad " abgehalten , war außerordentlich gut besucht und nahm
«inen sehr guten Verlaus auch insofern , ale viele der Aufforderung ,
sich dem Berliner Melallarbeiter - Verband anzuschließen , sofort nach -
kamen . Nach dem Referat Näther ' s sollen Wochenverdienste von
12 M. bei der Weltfirma Arnheim nicht zur Seltenheit gehöre ».
Die Firma beschäftigt ungefähr 260 bis 260 Arbeiter , darunter etwa
16 Maler und Luckirer ; besonders dl « letzteren sollen in Ueber -
stunden - Arbeit unglaubliches leisten . Die hygienischen Ein -
richtungen in der Fabrik entsprechen nach den dem Referenten
gewordenen Mittheitungen nicht den Anforderungen , die die
Arbeiter bei dem heutige » Stand der Technik zu stellen berechtigt
seien . Die Waschvorrichtungen und Klosets sollen viel zu
ivünschen übrig lassen ; häufig komme es vor , daß die Wasser -
leitung nicht funktionire . Auch die Beleuchtung soll mangelhaft
sein ; die Schutzvorrichtungen wurden ebenfalls als ungenügend
bezeichnet , Verletzungen seien infolge dessen nicht selten . Als einen
Eingriff in ihr Seh stbestimmungsrechl empfinden die Arbeiter das
Verbot , ihre Speisen und Gelränke anders als bei dem Kantinen «
ivirlh Stabrock zu kaufen , zumal dessen Waare häufig minder «
werthig und «heurer fein soll , als bei anderen Budikern . ( Zu -
stiuimung . ) Strafgelder würden bei verschiedenen Anlässen ( für
Zuspätkommen bis zur Höhe von 1 M. ) erhoben ; über deren
Verwaltung und Verwendung soll den Arbeitern keine Kontrolle zu -
stehen ! Weitere Beschwerden der Arbeiter betreffen einen neu -
cniannten Meister . Um sich in der Gunst seines Chefs festzusetzen , habe
dieser erhebliche Preisreduzirungen vorgenommen . Einen Arbeiter
habe er entlaffen . weil dieser sich etwas im Geheimen für seinen Haus -
halt anfertigte , gleichzeitig hätte er aber auch dessen Nebenkollegen
entlassen , weil ihn , dieser nicht Mittheilung darüber gemacht
habe , beziehentlich nicht zu Ungunsten des zuerst Entlassenen auS -
sage » wollte . Näther tadelte diese Handlungsweife des Meisters
um so mehr , alS feststehe , daß dieser als Geselle ebeiifalls „ Pfusch -
arbeiten " für sich augefertigt habe . Daß ein gedeihliches Ver «
hältniß mit diesem Melfter nicht bestehen könne , werde auch der
Chef einsehen . Der Referent resumirte sich dahin : die Arbeiter
sollten von den Metallindustriellen lernen und sich in ihrer Ge -
sammtheit der Organisation anschließen , dann werde es ihnen
mit deren Hilfe möglich sein� sich erträgliche Arbeitsverhältnisse und
außkömnilichen Lohn zu erringen . ( Lebhafter Beifall ) In der Tis -
kussion wurde von einige » Rednern das von Näther Ausgeführte de «
stäligt . Dem Meister wurde noch mehreres zur Last gelegt und er
wiederholt zur Entgegnung auf die erhobenen Anschuldigungen auf »
gefordert ' indeß verzichtete er darauf . Folgenve Resolution ,
deren erster Theil durch Näther Herr » Arnheim unter -
breitet werden soll , gelangte zur einstimmigen Annohme : „ Die
Versammlung erklärt ein weiteres Zusammenarbeiten der Arbeiter
von Arnheim mit dem betr . Meister als unmöglich , da diesrS
Verhältniß zu ständigen Reibereien führen muß . Die Versammlung
erwartet , daß die Firma eine Lösung dieser Frage herbeiführen
und auch die sonstigen Mißstände abstellen wird . Des weiteren
verpflichten sich die Versammelten , Mann für Mann der Organi -
sation beizutreten , um den gerügten Uebergriffen in Zukunft
besser entgegentreten zu können . "

Von dem Verhallen der Firma zu den gestellten Forderungen
soll es abhängen , ob sich weitere Maßnahmen in dieser Ange¬
legenheit erübrigen .

Im Verein der Wäschebranche , der am IS . Novemb »
im Lokal Grenadierstraß « SS eine gulbesuchte Versammlung ab -
hielt , referirte Kollege G r a s h o l d über den Kampf der Ge -
rverlschaften und deren Nutzen . Der Redner entledigte sich seiner
Aufgabe zur Zufriedenheit der Hörer . Zum Schluß seines Vor -
träges empfahl er ganz besonders de » Anschluß aller Kollegen
an die Organisation , damit in Zukunft auch Forderungen zum
Nutzen aller a » die Unternehmer gestellt werden könnten . Bei
dem Punkt : Wie stellen sich die Kollegen zur Ausarbeitung eines
Minimal - Stücklohutariss ? wurde nach längerer Diskussion eine
Kommission von 6 Kollegen gewählt , die die nötdigen Arbeiten

zu vollziehen und einer späteren Versammlung Bericht zu erstatten
hat . In die Kommission wählte man die Kollegen Gras -

hold , Zemke , Kobelt , Nagel , Meklenburg und

H e r g t.

In der von den Rchrlcger « und Gehilfen am 18. No -
vember abgehaltenen öffentlichen Versanunlang hielt Kollege
Paul L i l f i n einen interessanten Vortrag über „die wirth -
schaftliche Umivälzung und die Entivickelung der Gewerkschasts -
bewegung . " Zum Schluß wies er darauf hin . daß durch die

wirthschaftliche Roth die Arbeiterschaft zwar zum Be >vußts « in
ihrer Lage kommt , daß aber viele Arbeiter aus Gleichgiltigkeit
oder Düukel sich der Klassenbeweguug des Proletariats fernhalten ,
was das Uulerntbmerthum in ausgiebigstem Maße auszunutzen
versteht . Darum sei es Pflicht eines jeden Ueberzeugten , die in -

differente Masse aufzuklären und der Organisation zuzuführen ,
denn nur durch den Zusammenschluß aller Arbeiter im Kamps
ums Recht sei es möglich , das Endziel : die Ver -

Wandlung der Produktionsmittel in Gemeineigenlhum ,

zu erreichen . In der Diskussion wurde die Schwäche der

Organisation kritistrt und es den Anwesenden zur größten

Pflicht gemacht , mit allem Fleiß die noch fernstehenden Kollegen

zum Anschluß z» beioegen . was bei de » Rohrlegern gerade am

liichteslen sein sollte , da sie ja täglich die größten Klassengegen -

sähe , mehr als jeder andere Arbeiter , vor Augen hätten . Weiter
wurde aufgefordert , alle Uebelstäud « in den Fabriken und Arbeits -
Plätzen zur Kenntuiß zu bringen , damit Abhilfe geschaffen werden
kann . Es folgte die Ausgabe der Fragebogen , wobei man er -
suchte , diese gewissenhaft auszusüllen und wieder abzuliefern ,
damit sie bei der zum Frühjahr geplanten Erringung besserer
Verhältnisse als Material verwerlhel werden können . An folgen -
den Stellen können die Fragebogen abgeholt und wieder ab -
geliefert werden : im N o r d e n bei Meufing , Strelitzerstr . 24 ;
im Süden bei Karpenkiel , Forsterstr . 17 ; im O st e n bei
Ficius , Münchebergerstr . 28 ; in C h a r l o t t e n b u r g bei
Schesfler , Pestnlozzistr . SOa , und in M o a b i t bei Liebe , Bremer -
straße 62 .

Eine öffentliche Versammlung der Schneider und
Näherinnen aller Branche » war vom Nerlrauensinann
Timm zum 19. November nach dem Englischen Garten in der
Alexanderstraße einberufen . In seinem Vortrage krilisirte Kollege
Pfeiffer eine erst kürzlich zur Kenntuiß der Mitglieter der
Orts - Krankenkasse der Schneider und Schneiderinnen gelangte
Statutenänderung , in der Annahme , diese sei von » Vorstande
vorgcnomme » worden . Hierzu erklärte Herr M a t h e s ,
Vorstand der Orts - Krankenkasse , daß die Statuten -

Aendernng schon in der Generalversammlung vom
22 . Oktober 1894 erfolgt fei . Die späte Bekanntmachung
habe ihren Grund in dem bureaukralischen Gang solcher An -

gelegenheilen , denn es hälte ein ganzes Jahr gedauert , ehe die
den Behörden eingereichten Statuten wieder in die Hände des
Vorstandes zurückgekommen seien . Es entspann sich dann eine

lebhafle Diskussion zwischen Kassenmitgliedern und Vorstands -
Mitgliedern , bei der mancherlei Beschuldigungen und Klagen vor -
gebracht wurden . Von beiden Seilen wurde es als höchst nach -
theilig erachtet , daß 38 Kassenärzte , zu welchen zirka
10 Spezialärzte hinzukommen , für gegenwärlig 22 000 Kas a-

Mitglieder hinreichen sollen . Als ein noch größerer Uebel -
stand wurde es bezeichnet , daß die Kasse laut Konlrakl
10 Jahre an diese wenigen Aerzte gebunden sei . Adolf

ch u l z schlug die Hinzuziehung von Aerzlen vor , die das Natur -

WjD- erfahren kennen ; ein großer Theil der Kassenmitglieder bringe
solchen größeres Vertrauen entgegen . Timm ersah aus dem

Verlauf der Debatte , wie » othweudig öftere Aussprache zwisch >n
Vo > stand und Mitgliedern der Kasse ist . Pfeiffer wünschle
Veröffentlichung der in den Geiieral - Verfamnilungen gesaßle »
Beschlüsse in Gestalt von Versaiuiiilungsbericdten durch
den „ Vorwärts " und die „ Volks - Zeitung " . Hieraus wies
der Kollege Zander auf die bevorstehende Konferenz der

Konfeklionsarbeiier in Erfurt hin . zu deren Beschickung
er den Kollege » Timm vorschlug . Weitere Vorschläge erfolgte »
nicht . Die Versaniinluug beschloß einstimmig die Telegalion
T i m m ' s zur Erfurter Koiifereuz . Zu » , Schluß gab Zander
bekannt , daß am Neujahrs tage »achiuittags 2 Uhr der Besuch
der Ertravorstelluiig i » der Urania vor sich geht , wozu Billels
k 60 Pf . bei ihm im Bureau Alt « Jalobstr . öS erhältlich sind .

Tie Putzer ( Maurer ) hielten am Mittwoch im Feenpalast
eine öffeulliche Versammlung ab . Nach einem anregenden Vor -
«rage des Genossen M i l l a r g über „Fortschritt und Anuuih "
wurde die Frage erörtert : „ Was hat das Vorgehen in diesem
Jahre genützt und welche Lehren sind daraus zu ziehe » ? "
N e u »> a n n stellte namens der Kommission fest , daß , soviel dieser
bekannt , durch die Bewegung den Bauschwindlern ein heilsamer
Schrecken eingejagt worden ist und jetzt so ziemlich aus alle »
Baulen der übliche Lohnsatz bezahl ! wird . Wo letzleres nichi
der Fall ist , liege es an der Laschheit der Kollegen selbst .
Werde die Organisation . der Zentralverband der Maurer
Deutschlands , gehörig durch schleunigen Beitritt weuigsteni
der Mehrheit der Putzer gestärkt , dann sei es nicht nur
möglich , im kommenden Frühjahr das Errungene festzuhalten ,
sondern es könnte dann auch noch a » ein weiteres Vorgehe »
gedacht werden . Die Putzer Berlins hätten also ihr
Wohl und Wehe selbst in der Hand . ( Beifall . ) In ähnlichei »
Sinne äußerten sich Franz Schulz und König . Millarg
erinnerte die Versammlung daran , daß die Vorsitzenden der
Gewerbegerichts - Kammern bei Lohustrettigkeiien gern de »
Tarif der betreffenden Gewerkschaft als Grundlage zu
ihre » Entscheiden heranziehen , daher sollten auch die Putzer
bestrebt sein , einen einheitlichen Lohntarif aufzustellen und durch -
zusühren . ( Zustimmung . ) Nachdem Grothmann unter dem
Beifall der Versammlung an die jüngeren ( Fassaden - ) Putzer die
Mahnung gerichtet hatte , die älteren und infolge verbrauchter
Kräfte mit Jnnenarbeilen beschäftigten Kollegen kollegialer , das
heißt : nicht so von oben herab zu behandeln , wodurch die Einig -
keil der Berufsgenossen bedeutend gestärkt werden würde , wurde
einstimmig eine Resolutwn angenommen , worin steh die Ver -
sammelte » zur strikten Durchführung der bisher an -
erkannten Lohnsätze und , so weil es uoch nicht geschehen ,
,um Anschluß an die Organisation verpflichteten . N e u m a n n
»lackte dann bekannt , daß am I. Weihnachlsseiertag im Feen -
palast eine Matinee abgehalten wird , deren Reinertrag zur
Unterstützung verunglückter und hilssbedürstiger Kollegen Ver -
wenduug fi ' ideu soll . Zum Schluß wurde vom Vorsitzenden
Fr . Schulz aufgefordert , etwaige Lobnaussälle und sonstige
Mißstände auf Bauten ungesäumt zur Kenntuiß des Vertrauens -
manues Vogel zu bringen .

Am Abend des Bufftages fand eine öffentliche Versamm -
lnng aller im Handels - und Transportgewerbe
beschäftigten Hilfsarbeiter bei Bolzmann statt , zu
der die Interessenten mit ihren Frauen in bedeutender Zahl
erschienen waren . Mit grobem Interesse folgte die Versanimluug
einem Vortrage des Reichstags - Abgeordneten Wurm , der die
Enlwickelung der kapitalistifchen Produktionsweise in klarer .
verständlicher Weise veranschaulichte . Nicht minderes Interesse
beanspruchte der zweite Punkt der Tagesordnung : „ Die
Zunäude bei der Speditionsfirma Jakob u. Vallentin
und wie ist denselben zu begegnen ? " Besagte Firma
lst durch die letzthin im „ Vorwärts " veröffentlichte Ge -
Werbegerichts - Verhandlung , welcde die unglaubltchen Zustände
bei dieser Speditionsfirma bloßlegte , bereits bekannt . Ebenso ist
Herr Kommerzieuralh Jakob schon Gegenstand einer Besprechung
im „ Vorwärts " gewesen . Er war zu dieser Versammlung be-
sonders eingeladen , aber nicht erschienen . Das Wort des
Gewerbegerichts Vorsitzenden , daß die betreffende Klage „ leider "
zu lingnusten des Klägers habe entschieden werden müssen ,
fand in der Diskussion lebhaften Wiederhall . Allgemeiu
wurde bedauert , daß es kein Gesetz gäbe , das die Arbeiter
vor so grenzenloser Ausbeutung wie der der Firma Jakob und
Ballent » , schütze . Um so energischer wurden die Handels « und
Transportarbeiter auf die Organisation als ihren riuzigen und
besten Schutz verwiesen , welcher beizutreten bisher leider noch
vielfach verabsäumt worden fei . Di « Versammlung faßte ein -
stimmig eine Resolution , laut welcher sie mit Entrüstung von
den bei der Speditionsfirma Jakob u. Ballenlin herrschenden
' Arbeitsverhältnissen Kenntniß nahm , sich mir den bei der genannten
Firnia beschäftiglen Arbeiiern solidarisch erklär « und sich
verpflichtete , für möglichst schnelle Beseitigung der Uebel -
stände Sorge tragen zu wollen . Die Versammlung
gab ihrer Ueberzeugung dahin Ausdruck , daß dies nur durch
Organisation zu erreichen iei , und ermahnte demzufolge alle
Berufsgenossen , sich dein Verbände anzuschließen . Bekannt ge -
geben wuroe noch , daß der Inspektor der Firma Jakob und
Vallentin , Herr Roland , den Arbeitern der Firma den Besuch
des Schanktökales von Borchardt in der Holzmarktstraße „ ver -
boten " habe .

Zimmerer . Welche Forderungen stellen wir im nächsten
Frühjahr ? Diese Frage beschlistig « am 20 . d. M. eine in
Cohu ' s Festsäle » abgehallene öffentliche Versammlung der

Zimmerer Berlins und der Uiiigegcnv . In allgemeinen Zügen

schildert « Vertranensmann Fischer dl « Siivation im

Gewerbe und erklärte , daß irgend enraS zur Verbesserung der

wirlhschasllichen Lage der Zimmerer gesck che » müsse . Im ver -

gangenen Sommer seien zwar durch die Platzsperre sowodl , a - s

auch durch die neugeschaffene Jnstilutlon der Playdcputirten

einige Erfolge erzielt worden , doch hälte die allyemeui « Be¬

theiligung der Zimmerer leider noch zu wünschen übrig gelassen . Als

besonders müuschenswerlh bezeichnete Redner die Beseiliguug der

stark ' eingerissenen Ueberstundeuarbeit und eine Erhöhung des

Lohnes . In der Diskussion wurde besonders warm b « Ver¬

kürzung der Arbeilszeit ohne jedwede Lohnerhöhung mit dein

Einweise
darauf befürwortet , daß selbst der Hirsch - Duucker ' sche

ewerkverein z » der Einsicht gekommen sei , daß den Zimmerern
nur durch eine Verkürzung der Arbeitszeit geholfen werden könne .

sowie daß auf der kaiserlichen Werft der ochtstünMge

Aibettstag versuchsweise zur Einführung gelangen solle .

Besürworlet wurde auch ein Lohnzuschlag für Uebei stirnden
in den Fällen , wo solche nicht zu vermeiden sind . Ein anderer

Vorschlag ging dahin , die Forderung oufznsteUen : neunssündige

Arbeilszeit und 60 Pf . Sluudeulobn . Weiler wurde der Wunsch

laut , zur Ausarbeilung eines Lohntarifs eine Kommission zu
wählen . Nach langer Debatte gelangte die gut besuch « Ver¬

sammlung zu folgender Beschlußfnssnug : „ Die Heu « in Codn ' s

Festsälen versammelten Zinimerer Berlins und der Umgegend

sind der Meinung , daß zur Besserstellung ihrer traurigen wirlh -

ichaftlichen Lage vor allen Dingen eine Verkürzung der

Arbeitszeit nothwendig ist . Um dies erreichen zu könne » .

verpflichiel sich jeder Berliner Zimmermann einer Organisation

beizutreten , was die Anwesenden als Haupibedinguiig
anerkennen . Zur Frage der Verkürzung der Arbeilszeit selbst
ballen die Anwesenden die Wahl von Playdeputirten
für noihweudig , welche im Verein mit dem Vertrauensmann die

nächsten zu unternehmenden Schritte zu beralhen und alsdann

den weiter stattfindenden öffentlichen Versammlungen Bericht zu
erstatten haben . "

Die Frage der Regelung der Sammlungen zur Bestreitung
der Kosten für öffentliche Zwecke wurde den Platzrepulirlen zrr
Vorberalhnug überwiesen . Die weiteren Punkte der Tages «

ordnung : Bericht des Delegirten zur Geiverkschastskommission
und Neuwahl eines Delegirten , wurden vertagt .

Eine hauptsächlich von den Franen Schönebergs besuchte

Volksversammlung lag « am Rliltivoch N» chui >ttag bei

Obst in der Grunewaldstr . llv . Frau Greiffenberg sprach
über „die Rechtlosigkeit der Frau cm heutigen Klasseustaat " . Im
Hinblick auf vorgekommene harte VerurlheUuugen bis jetzt völlig
»»bestrafter Frauen , denen es schwer angerechnet würde , das

Resultat ihres Nachdenkens über die heutige Gesellschaftsordnung
den ArbeitSschwestern mitgelheilt und diese zusammengeschaart zu
habe », stand Rednerin nicht an zu erklären , daß derartige
Maßnahmen darauf zum Theil zurückzuführen seien , daß
bie Franen den herrschenden Klassen viel gefährlicher
werden können als die Männer , sobald sie idre un -

würdige Stellung erkannt haben und vereinigt deren Besserung
anstreben . Frau Klauke war gleicher Meinung und führ «
weiter aus , daß , wenn , wie es heiße , die Frau durch Aendernng
des Vereinsgesetzes noch mehr beeinträchtigt werden solle , man
auch dann ein » Form finden werde , um den Frauen Auf -
klärung zu verschnffen . Genosse Meiling protestirle dagegen .
daß die Frauen auch noch des allerletzten Restes des Verjauim -

lungsrechts beraubt werden ! sollen und rieth ihnen an , dagegen .
laut und immer lauter zu prolestiren . bis sie gehört würden , und

das recht bald , ehe es zu spät werde . Genosse K l e i n s ck m i d t

sührte den Fall aus Steglitz an . wo der überwachende Beamte
die in einer Gewerkschastsversammlung der Melallarbeiter an -

wesenden Frauen hinausgewiesen haben wollte , weil er

jede Versammlung als eine politische betrachte , an der Frauen
nicht theilnehmen dürfen . Schließlich ließ sich der Beamte

ireilich doch »och eines besseren belehren . Nach dem Schlußworte
Frau Greiffenberg ' s wurde von den anwesenden Genoffen
den Frauen das Versprechen gegebe », daß in nächster Zeit
wiederholt Volksversaiiimluiigen zur Agitation unter den Frauen
einberufen werden sollen , und man forderte diese aus .
Wünsche über die zu behandelnden Themata u. f. w. den Ge -

»offen milzutheiten .

In einer Mitgliederversammlung , die von der Schöne -
berger Verivallung des Deutschen Metallarbeiter - Verbandes am
16. November in Steglitz abgehalten wurde , referirte Kollege
H o s f m a n n unter Beifall über die wirihschaftliche Lage der
Metallarbeiter . In der Diskussion äußerte sich Kollege Klein -
s ch m i d t im Sinne des Referenten . Die Versammlung wurde
leider zweimal infofern gestört , als man auf feite deS über -

wachenden Beamten nicht einsehen wollte , daß der Versammlung
auch Nicht - Meiallarbeiler und Frauen beiwohnen durften .
K l e i n s ch m i d t sowie Kaspar erläuterten den Be -
am ten das Vereinsgesetz sowie die Statuten des Deutschen
Melallarbeiter - Verbandes , worauf sich der Beamte be -
rnhigte . Die Redner bedauerten in ihren Ausführungen , daß
Beam « mit der Ueberwachung von Versammlungen betraut
würden , die das Gesetz nicht genügend kennen . Ueber den
weitere » Verlauf der Versammlung ist noch mitzutheilen , daß auf
Antrag des Kollege » Werth beschlossen wurde , in Steglitz eine

Verwaltungsstelle zu errichten . Diese tritt am 1. Dezember ins
Leben . Zur Wahl der Beamten für die neue Verwaltungsstelle
wird am 23 . November im Restaurant zur Börse , Schloßstr . 66 ,
in Steglitz eine öffentliche Versammlung der Metallarbeiter von
Steglitz . Friedenau , Lichterfelde und Zehlendors abgehalten . Es
ist Pflicht jedes Kollegen , in dieser Versammlung zu erscheiiien .

Schöneberg . Im hiesigen Arbeiter - Bildungsverein wurde
am 18. November die Borlesung des Schauspiels : „ Die Weder "
von Gerhart Hauptniann zu Ende geführt . Es knüpfte sich
daran eine lebhafte Debatte , in der unter anderem auf die großen
Vortheile hingewiesen wurde , die die heutigen planmäßig
und zielbewußt vorgehenden organisirien Arbeiter erreiche »
könnten im Gegensatz zu den zwecklos revoltirenden , weil » n -

aufgeklärten Massen , die im Drama vorgeführt werden . Be -
schlössen wurde sodann , zur Vergrößerung der Bibliothek 20 M.
zu bewilligen .

Allgemein » tzirnnlien - und Steebebass » der fttetallardri »«». «f . H.
Nr. 2», Hamburg . » Filiale 7. Donntag . den 91. November , vormittag «
8»; Uhr, bei SchepS , DerichtSstr . 10, Mtlaliederverlammlung .

Sischirr Peretn . Heute « bend 9 Uhr , Melchtorftr . >» : Versammlung .
Zird - iUr - pUdungotchuU . Unterricht am Donnadend , Dudost - Dchulr ,

Wald. mariir . li : Nationalökonomie . — Nordschule . Müllerflr . l7sa : Rede -
üdung . Beginn abend « 9 Uhr , Schluß >or Uhr. Die Schulröume find ,ttr
Benutzung der Biblioihek und de « reichhalttgen Zettschristenmaterlal « schau
von 8 Uhr an geöffnet .

Ardeiter �- » » « erbund Kerlin « und Zlingegend . Vorsitzender Ad.
Neumann , Paiewalkersir 8. Alle Aenderunge » im Verein Skatender sind 511
rtchlen an Friedrich siorlum , Manlcuffelsir . 19, v. 2 Tr. Konnabend , «dendS
9 —11 Uhr : UebunpSl unde und Ausnahm « neu«, Mllglieder . Sesangverein
« « mer alda . «önigSdergerftraße 8 bei LaSkowSly . — Srüne Eiche .
Rirdois , Hermannsilaße 197 bei Babenschneider . — Lvrania , Land - -
bergcr Alle « 189 bei Soedei . — DongeS - Scho , Raunvnsir . 86 bei Znbeil .
— S I ü tt zu , Pasewalkerstr . 8 bei Nruinanri . — Müinier - Sesann verein
Lieder krau , in Brandenburg a. d. Havel , Mengerl ' s VoikSgarien ,
Bcrgsir . «. — Deullche Elche kl, Brandenburg a. d. Havel , Haupllirabe ,
Winkel ' « Talon . — Frisch aus I, FrledrichSberg , Runnnelsburgersir . c»
bei Adam- — DSugerluft , Luckenwalde , Beelitzerstr . «1 bei Otto
Schulze . — Hand in Hand II, Friedrichsberg , Friedrich ttailsir . II
bei Emil Heinecke — Männev - Oesangveretn Immergrün , Tegel , Span .
oauerlir . « bei <£. Rentner . — Freie Sänger , Sch marge . dork. W- rthS -
hau « Friedrich . — HandinHandl , Reichendergersir . I» bei Hoffmann . —
aielaiwverei » Frisch aus II, Schönwalde In der Mark . — Weiße !li 0 s e II,
N u - We ßensee , Siraßburger - und iklsaßsiraben - licke , „ Zum neuen Effellhurm ".
— Treue , Mariannen - User 2». Renaura, ! Luichos . — Männergesangveretn
Eintracht 8, Teltow , Restaurant „Schwarzer Adler " am Ma lt.

zieutschrr so ! >atdr >n»t »ratischrr lelektud in pari «. R» e St ,
Honore »Ii , Cafe du Lton de Belsort . Jeden Sounadend öffentliche V. r >
fammlung ; reiche Bibliotbek , Zeitungen , simnzöstscher Nnrerrichl .

Kondon . Ter einzige hiestge sozialdemotratische Verein London «, der
alt « , von tkarl Marx und Friedrich Engels ibi « nittvegriind . i «
lk ommuntstische Ar b e i t er - Bild ung S verct n befindet sich nach
wie vor «9 Tonenbain Dlreet , Tollenbai » Court Rd . W. London .

Kund der grslUigen Ardeiteroerein « Krrlin « und ziingeg «»»
Alle Zuschrisren . den Bund der geselligen Arbcttervereine betreffen »



fnb m richte » an : P. « ent , »re »t >i »irftrat « lsr/t », . Konnab » » d !Tbeaterveiein „ Bdtjarta " . Ber»au - »ftr . 40/41 bet Bork . — M- mchklub
�M s r t i s ch Kraut " . Etseubahntlr . 7 bit Lauer . — Theaterveretn
„ Helga tan b", Grüner W> g 20 bei Rudolf

Arbeiter Maucherbunb Kerltn « » nd Dlmgegenb . «enbenniaen im
eiritkalender sind zu rtchlen an K. Pstug , Bre " - - —

onuabrnb : „ U n v « r , a a l Lcbuserslraße lS
reblauerftraße 9, Keller .

bet Vogel . — Blaue
«erewlllalcnber sind zu richten an K. Pflug ,
Sonnnbrnb : „ Unverzagt " , Lct - - - - '
W olle II, Weinstraße 22 bei Steuer .

Mrsang - , Eur » . „ nd geleUigr Kerrin ». Konnabend . Turnverein
Fichte tlliUtgi . d. Teutichcn Arb. - Zurnerb . ) turnt : 1. Männer > Abtheilung
Friedentir . »7, Mittwoch und Sonnabend von s —10 Uhr. — z. Männer -
Abthl . Bvktlhftr . 2t, Mittwoch und Sonnabend von s —10 Uhr. — 2. Lehr -
lingS - Abch. TIaliherlir . bs —s«, Mittwoch und Tonnabend von s —10 Uhr. —
Vereinigung der Turnfreunds turnt Mittwochs und ISonnabendS
von Sit —ioit Uhr abend « Turnhalle Deinmtnersir . so —07 — Freie Turner -
schalt Rtxdorl - Brih . E . Wiersing ' s Reil . , Knisebeilftr . Ii ». — Gemischter
Chor Gleichheit , abds . S Uhr, Emdenerstrabe , Resiauratcur Schirmer . —
Bühnenverband Normania , jeden letzten Sonnabend im Monat Sitzung
bet G. Leichnitz , Könipsbergerstrobe 2i>. — Privat - Theater -Geielllchast

S ch i l l i r , Sitzung abend « 9 Uhr bet Linke, Puttbuserstr . 24. Nach der
Sitzung : FidelitaS . — Theaterveretn B a var ia , Alterlir . 17 bet Manfras .
— Privatiheaier Gesellichaft Tont , abends sX Uhr bei Zuleger , Swine -
mürderstiaße 144. — Theaterveretn Lustige Brüder II , Sitzung abend «
9 Uhr . bei llleichelt , Hafenhatde Nr 40/47. — Theatergelelllchaft Immer
Lust ig , abend « 9 Uhr , Sitzung bet Ruhl , Chorinerfir . os. — Theater¬
veretn B 0 hemia , abends 9 Uhr, Restaurant G. Wttzel , Aclerstr . reo. —
Prtvat - Thcater - Geselllchaft Luit ) , abends 9 Uhr Sitzung , Schönh . Allee >s«. —
BergnügungSttub Ostend , Sitzung abend « 9 Uhr im Restaurant Rudols ,
Kraulstrabe s. - Geselliger Aibeilcr - Beretn Pr oletaria , Sonnabend nach
dem I. und l«. jeden Monat «, abend « 9 Uhr bei Sommer , Grünstr . >1. —
Rauchklub Dornröschen , abends 9 Uhr, bei F. Krüger , Fennstrab « s. —
Staitlud Blaue Bluse , bei Wuirte , Graudenzernrabe 2. — Skat -

bestärkten die Gendarmerie in der Annahme , daß sie diesmal den
Haberern ganz sicher auf der Spur fei . Dem war jedoch anders . Ein
Plakat in cinein Wirthsdause bei Wolsralhshausen kündigt für
den 25 . November eine Habererversawmluiig in Neufahrn mit

Sit Uhr bei Klein , Wiene >strabe 81. — BergnügungSvereiu Alpen -
Veilchen , abends j-iu Ubr Sitzung bei Ruppm , Blumenstr . «9. — Tambour

verein Ruf , abend « g Uhr. beim Restaurateur Sodike , Jnselstrab - l. —
Belgi - ügungsverein Bruderkette , Sitzung abeied « 9 Uhr , bei Paris ,
Eledüschsieabe 28. Gäste willlommen . — Schachtlub Springer , abends
9 Uhr bei Wernau , Rosemhalrrstr . 67. — Geselltger Verein Sorgenfrei ,
Sitzung bei Kreisel . Skalttzerstrabe Nr. 64b. — Tambourvercin Moabit ,
UedungSstunden Mittwoch und Sonnabend von 9 bis 10 Uhr bet Dtttmann ,
Pcrlebergcrstr . 9. — verein ehemaliger Schüler der 7. Real -
schule , präzise g Uhr im Restaurant Nepomuk , Reue Robstr . 28: Sitzung .
( Wissenschasiltcher Vortrag . Literarische «. »

Daaub ForeningFreja , Kommandantenstrasse 72 ( Neues Klubhaus ) ,
Mödeaften hver Lordag Kl. 9. Besögende ere veUtomne . Daaske Aviser

findes 1 Lokal «.

Vermischtes «
Bayerische Volksjustiz . Ein großes Haberfeldtreiben hat

in der Nacht zum Sonntag gegen 1 Uhr in Schaftlach in der
Nähe des Bahnhofes stattgefuiiden ; es mögen etwa 2 —300 Mann

gewesen sein . Die Borposlenkette erstreckte sich bis zu den

Wohnhäusern des Ortes . Unter fürchterlichem Gejohle und
Schieben begann das Treiben . dann wurden die be -
kannten Knittelverse vom Habermeister abgelesen mit dem

Schlußsatz : „ Js dös wahr ? " worauf das Gros mit einem

Hölleufpeklakel antwortete : „ Ja , wahr is !" dem dann
der Befehl des Habermeisters folgte : „ Nacha treibtS

zu !" und der Spektakel , wiederholte sich . Getrieben wurde nur

Einwohnern Schaftlachs . Interessant sind die am Thatorte vor »

gefundenen Gegenstände : eine alle Putzmühle , Literkrüge von der

Mathäserbrauerei München , alte Töpse , abgebranntes Feuerwerk
und endlich eine Kanone von Holz . Diese ist ein mit Eisen be -

schlagener Holzklotz mit kolossalem konischen Trichter , etwa

zwei Meter lang . Tie Kanone war auf zwei Rädern

fahrbar . Mit dem üblichen Hoch auf den Prinzregenten
nebst Musik , welche das Lied spielte : „ Was man aus Liebe
thut " u f. w. , zogen die Haberer ab . Das Treiben dauerte
über eine halbe Stunde . In Gmund war brieflich für die Habercr
Bier und Essen bestellt . Das war selbstverständlich «in Schein »

Manöver , um die Gendarmen irre zu führen . Der Koup gelang ,
wenigstens bemerkte man in Gmund ctiva 20 Gendarmen , dar -

unter auch die von Schastlach , während in Schaftlach selbst , wo

getrieben wurde , kein einziger gewesen sein soll . Vereinzelte
Schüsse , die in Gmund von S Uhr abends an abgefeuert wurden ,

weil beabsichtigt ist , des Treiben ohne Gendarmerie abzuhalten .
Die Affiche schmückte der Habererorvea , bestehend aus einem ge -
flochtenen Körbchen mit Haberkörnen und Haberstroh . Trotz der
großen Vorsicht und der wahrhast raffiuirten Schlauheit , die
sämmtliche Theilnehmer am Haberseldtreiben bekundeten , hat man
in der Nähe von Tölz doch eine Persönlichkeit verhaftet , von der
man annimmt , daß sie zu den Haberfeldtreibern gehört . Den
Meßner in Sauerlach , wo vor einigen Wochen getrieben wurde ,
haben die Haberer für seine Mühewaltung , die ihm durch das
Jnstandsetzen des verstopften Kirchenthürschlosses erwachsen ist ,
damit entschädigt , daß sie ihm ein Stück Geselchtes durchs Fenster
warfen , begleitet mit einem entsprechenden Schreiben nebst 50 Pf .
in baar für die eingeworfene Fensterscheibe .

einemDer gutherzige Fabrikant l Traf da jüngst in
feinen Badeorte ein junger Jdeolog einen groben Zigarren -
fabrikanlen aus einer der Hansastädte . Der junge Jdeolog
wünschte etwas über die Arbeiterverhällnisse zu hören und es
entwickelte sich folgendes Gespräch : I . : Sagen Sie , Herr X. ,
wie ist in Wahrheit die Lage der Arbeiter in Ihrer Branche ?
Ist sie wirklich so schlimm , wie von mancher Seite behauptet
wird ? — X. : Na , ehrlich gestanden , sie ist schon recht
bös ! Die Konkurrenz ist groß , und wenn man da
seinen Verdienst haben will , kann man halt nicht viel
Lohn geben . — I . : Aber doch jedenfalls genug zum Leben ? —
X. : Was heißt „ leben " ? Das Elend ist fürchterlich , und wer
gutherzig ist , kann es gar nicht mitansehen . I ch zum
Beispiel bin viel zu weich dazu ! — I . : Aber Sie haben doch
Ihre Fabrik noch ? Und scheinen auch ganz leidlich mit der
Konkurrenz fortzukommen ? — 5. : Ja , das wohl ; ich halte mich
eben meiner Gutherzigkeit wegen von der Leitung vollständig
fern . Ich habe , Gott sei Dank , einen tüchtigen Direktor , auf
den ich mich ganz verlassen kann . Der Mann ist unbezahlbar !
Wie von Granit ! Den rührt nichts !

Kann ei » Gedanke auf die photographifche Platte ge -
bracht werde » 1 Diese Frage sucht ein Aufsatz von Mr . Jngles
Rogers in der letzten Nummer des Londoner „ Amateur Photo -
grapher " zu beantworten . Seine Versuche sind in der That
merkwürdig . Nachdem er eine Minute ständig auf eine auf einer
schwarzen Karte befestigte Briefmarke geschaut hatte , wurde das
Zimmer in Dunkel gesetzt und eine sensitive photographische Platte
an derselben Stelle befestigt , wo sich die Briefmarke befunden
hatte . Nachdem Rogers ständig 20 Minuten auf die Platte ge -
schaut , fanden sich zwei deutliche Bilder der Marke aus der
Platte , Sie sind vom „ Amateur Pholographer " reprodnzirt . —
Wenn die Geschichte nicht wahr ist , so ist sie doch ganz gut er -
sunden . _

Eingelanfcne Druckschriften .
per Soilaldemalirat , gentral - Wochendlatl der sozlaldemotratlschen Partei

Deutschland » ( Expedition In Berlin SW. , Beuthtirabe 8). Die Nr. 47 hat
folgenden Zuhält : Wochenschau . — Die Trade - Union « und die lonservative
Ardeiterpoiitit . — Die Blanquitien . — Au » Holland . — Zur Theorie der
Taltik . — Aus der Schwei «. — Partelnachrichlen .

Radilalmittel zur Hebung des Nothüandes der bayerischen Bauern . —
Mifldrauch bei der Berechnung der relativen Zahlen . — Zustände im
Ba bier - , Frii - ur - und Perrüilenmachergewerbe . — Arbeiterorganisationen .
— A' beiterschutz — Wie man UN« behandelt . — Todtenliste .

gotiole Prärie , Zentraldlati für eozialpoliiil ", enthält in ihrer neuesten
Nr. 8 folgenden leitenden Aussatz : Volfsichul - Resoiinen in Preuben . Bon
I . T' irS . Generalsetretär der Gesellschaft für Bvltsb ldung . — Aus dem
Noiizenlheil heben wir hervor : Das Pi ämieusystem in der Augsburger
Text . l - Jndustrie . Bon H. Mattulat . — Städtische BeHorden als Vermittler

bei LohnsireitlgleUen . — Nnentgeltliche Lelchenbestavuna für Stuttgart . —
Oesterreichtsche Ttretk -Gtaltstik . — Deutscher Zullerriug sür Aussuhrprämten .
— Zusowmenichtuh der deutschen Moikerctgenossenschaften . — Arbeiterschutz -
Debauen tm bayrischen Landtage . — Bällei Petition um den Maximal -
Arbcilslag an den deutschen Reichstag . — Amtliche Millheilungen aus den
Jahr . sberichien der deutlchen Gewerbeaufstchts - Beamlen . — Das Selbst -
verwaliungSrecht der «rbeiler bei ihrer Berstcherung . von Sladtiath
H. v. Frantenberg . — Amtliche Nachträge zur Konferenz sür Nevtston der
Retchs - Berfichcrungsgesctze . — Ardeiterverstcherung und Armenpflege tn
Franlsurl a. M. — Gewerbliches Schulwesen und Gewerdevereine in Nassau .
— Ausiänder in deutschen Gewerdeschulen . — Obligatorische ForibildungS -
schule in Wllritemberg . — Boylott über eine schlechte Schulsielle .

„zienr glrmit " . Die Wochenschrift für Politil , Wtssenschast , Kunst und
öffentliches Leben „Neue Revue " veröffentlicht tn Heft Nr. 47 (VI. Jahrg . )
vom 20. November 1896 folgende Aufsätze ; Biou « : Wiener Boulangismus ;
Prtvatdozent Dr. Karl Adler : Rechtsschutz gegen ErekultonS - verläufe an
der Börse ; Conrad Albertt : Die beiden Stile ; — : Das hohe Hau « : Paria -
menlartsche Köpf « ( Dr. Robert Pattai , Vaclav Bieznovsly , Dr. Eduard
Such ) ; I . Ltppau : Die Studentenschaft und die soziale Frage : I Ftsch - r :
Das Oratorium YranctScus : A. Eleenbuch : Die lllewen Lieder : Miniatur -

bildcr aus der Zeit .
« in z>«rrt ! ikf »r , Kamps und Ende eine » Lehrer ». Bon Josef Rüderer .

München , K. Rupprechl ' S Verlag .

Briefkasten der Redaktion .
Wir bllten bet jeder Ansrage eine Chiffre ( zwei BnchNaben oder eine Zahl )

anzugeben , unter der die Antwort ertheili werden soll.
Die juristische Sprechstunde findet am Montag ,

Mittwoch , Freitag und Sonnabend abends von 7 —8 Uhr statt .

Genosse Poppcnhcimer . Die Nachricht entspricht nicht der
Wahrheit , was übrigens im „ Vorwärts " schon mitgetheilt war .

Uda . Auf medizinische und kosmetische Anfragen ertheilen
wir keine Antworten .

U. O. Ihre Zusendung konnte , weil sie anonym gehalten
war , keine Berücksichtigung finden .

Mschkg . Ein Antrag auf Bestrafung wegen Beleidigung ,
Mißhandlung » nd Freiheilsentziehung kann Ihrerseits bei der
S' aatsanwallschaft des Landgericdts IL und bei der Militär -
behörde gestellt werden . Wollen Sie wissen , welchen Ausgang
derselbe im „ Rechtsstaat " Preußen haben kann , so sprechen Sie
in der Sprechstunde des „ Vorwärts " vor . — Germann . Der
Hanswirlh hat kein Recht , die Ihnen Vermiethelen Räumlich -
reiten ohne Ihre Zustimmung zu verkleinern . — O. H. 48 . l . Ist
in Ihrem Verlrage nichts anderes vereinbart , so muß der Wirth
sich die Miethe holen . 2. Beim Eigenthümer und beim Administrator .
— A. H. Die Teiephonbenntzung kostet jährlich
ISO M. — 890 . Lagergeld sür einen bestellten , erst spät ab -
geforderten Anzug hat ein Schneider nicht zu beanspruchen . —
E . B . 18 . Beide Fragen sind leider zu bejahen . Für die
beiden Brochüren wollen Sie der B u ch h a n d l u n g 45 Pf . in
Briefmarke » einsenden . — F . Den militärischen Beschwerdeweg
finden Sie ausführlich im Juli 1894 im „ Vorwärts " dargelegt .
Sie können den Jahrgang in unserer Expedition einsehen . —
Turner . 1. Ja . 2. Nein . — O. Hagclsbergerstraste . Nein .
— Landsberg . Versuchen Sie es mil der Fortsübrung der
Klage gegen den Mann und laden Sie , falls die Zwangs -
Vollstreckung fruchtlos , den Streiter für Ordnung und Sitte zur
Leisiiiiig des Offenbarungseides . Zur Verhaftung zwecks Leistung
des Offenbarunpseides wegen Nichtzahlung des ' Anzugs ist Zu -
stimmung des Reichstags erforderlich . — 100 , Simeonstraßc .
Wie jedes Vierteljahr mindestens einmal im „ Vorwärts " be -
kannt gemacht wird , müssen in Berlin kleine , d. h. aus höchstens
2 Wohnzimmern und Zudehör bestehende Wohnungen spätestens
a m ersten Quarialstage geräumt sein . Eine Stunde für
Beendigung der Räumung ist nicht bestimmt . — A. P . 77 .
— 100 Steinholz . Die Schulbehörde ist im Recht . Nicht Sie .
sondern die Lehrerin hat zu bestimmen , welche Art Handarbeiten
Ihr Kind zu verrichten hat . — S . S . 100 . 1. Das ersehen
Sie am besten aus dem 2. Theil des Adreßkalenders . 2. Aber !
lesen Sie denn Ihre Zeitung nicht ? 3. Australien . 4. Nein .

Ät " : Arbeiter - Verkehrs - Almanach
Winter - Ausgabe 1895/96 Mit einem Pinn von Berlin . 80 Pf .
Enthaltend die neuesten Fahrpläne , Adreffen der Organisationen u. s. w.
Zu beziehen durch alle Partei - Buchhandlungen , Kolporteure und Zeitungs -
spediteure , sowie vom Verlage : Hsn » Baake , Berlin S. , City - Passage

ArbeiterHarteigenoffen ,
nur Hat « mit Kontpallmapke „

Pcllttxmvcn
nur eigenes Fabrikat , von den einfachsten bis zu den

feinsten Genres .
Schirme für Damen und Herren .

Otto llerholdt ,

i

Deutsche Herrenmoden .
37731 /

Winterpaletots , Eskimos und Perle
in . n

„

Hohenzollern - wie andere Mäntel

Anzüge in guten wollenen Stoffen , «leg . gearbeitet , v. 12 - 36 M.

Winterjoppen , in neuesten Fa <? ons , v. 3 - 15 A.

Schlafröcke , in guten weichen Stoffen , v. 10 - 30 M.

Beinkleider ». 2 - 12 M. , Knabenanzüge u . - Paletots
in jeder Preislage . SV Riesenauswahl in Stoffen . " WS

Haassanfertignng unter Garantie des guten Sitzes empfiehlt

i Womiann DrMnerßrÄ l,
MWl III all II ,

_
Ecke Skalitzerstraße .

Weihnachtsgeschenke fnr vier Mark
zvei Cabinet und zehn Visitphotographien auch nach eingesandren Bildern ,

sowie Vergrößerungen , Gruppenbilder . Grab - u. Hausausnakmen liefert billigst

W. K. Böhme , Photograph , Ä ' ÄÄl1 ,
gWfl - Atelier auch Sonntags bis vier Uhr nachmittags geöffnet .

Sr Nur Weißenknrgerstraße 17 , 3S

Wirklich mkt Gckgtnheitckiif .
Durch pdtllflltf dn RtstbkUOt mc " lct

lOltltltI0t )Ul| f( unö anderer , verkaufe ich die noch

vorhandenen Waaren , um baldigst damit zn räumen , |
zu und unter Taxpreisen . SS i

Siegfried Egen .37698

ti * r WrWtWbmgtrjWtUr . 17 .

versendet eine gut gearbeitete
Concert - Zngharmonika

m. prachtvollem Orgelton , 10 Tasten ,
offener Nickelclaviatur , 50 starken
Stimmen , Sfachem 1 1faltigem Doppel¬
balg , Balgfalten m. vermckelten Stahl¬
blech - Sohutzecken , 2 Registern und

Doppelbüssen zu 5 M. 50 Pf . Dieselbe
Harmonika mit 3 Registern und 70
starken Orgelstimmen zu dem billigen
Preis von 8 M. Meinen neuen pracht¬
vollen buntillustrirten Katalog ver¬
sende ich an Jedermann umsonst und

postfrei . Eine - chule zum Selbst
erlernen mit Tänzen , Märschen und
Liedern gebe zur Harmonika gratis .

Nur Cylinder - HiUe
billigste Quelle Berlins

direkt Fabrik , Bestellungen nach
Haass . Reparaturen jeder Art .

Schillingstr . 35 , pari .

Eck - Destillation zu verkaufen bei
Scheu » er , Emdenerstr . 53 . 144 lb

Für nur

5 Ulnrlt ,
mit Glocke

1 Mark extra ,
versende ich gegen
Nachnahme meine
gut abgestimmten ,

als die beste » anerkannten Concert -

Ziig - Harmonikas , 35 cm hoch , mit
10 Tasten . 2 Registern . 2 Bässen ,
40 Stimmen . 3 Bälgen mit Ecken¬

schonern , 2 Zuballern . 75 Nickel -

beschlagen und offener Nickelllaviatnr ,
deshalb starke , orgelartige Musik .
Stimme » fast unzerbrechlich . Schule
umsonst . Verpackung frei , Porto 80 Pf .
Garantie : Zurücknahme , wenn meine
Instrument « nicht gut ausfallen .

Tansende Nachbestellangen . Preis -
liste gratis . 37lKL '

Serm . 8e ? enng,SÄ
In der Garantie , Die ich leiste , liegt

die beste Bürgschaft für die Lieferung
eines guten Instruments , nicht in markl -
schreierischen Annoncen .

Freie Volksbühne .
Sonnabend , den 30 . November , abends 8� Nhr ,

in Ketter ' s Festsaal , Koppenstrasie 20 :

Vokal - » . Instrumental - Concert
ausgeführt von der aus vierzig Mitgliedern bestehenden Kapelle der Freien

Vereinigung der Zivil - Berufsmusiker , Leitung : V. Vru » « ,
unter freundlicher Mitwirkung der Concertsängerin Jeanne Kola , bei

Schauspielerin Anna Reissner , des Schauspielers S . Bruck .

Nach dem Concert : �FcIIHZLw
Die Mitglieder der Freien Volksbühne , die die Beiträge bis Ultimo

Oktober gezahlt habe », haben freien Eintritt .
Außerdem sind eine kleine Zahl Gastkarten Ii 50 Pf . ausgegeben , die

von heule ab in den Zahlstellen zu haben sind .

Den Vorstand der Freien Volksbühne .
229 ' 15 I . A. : Julius Türk , 0. , Blumensiraße 21 ,

National - Theater .
Große Frankfurter straße 132 .

Sonntag , de » 1 . Dezember 1895 , nachmittags 2� Nhr :

Yolksvorstellung unter Regie von . Inllns Türk .
Zum ersten Male :

Der oyunUemsunm « : .
Bauern - Komödie mit Gesang i » drei Akten von L. A » z e n g r u b c .

Mitwirkende : Horlacherliesl : änuie keissuer ( Raiinundtheatcr
in Wien ) . Grillhofer : 8. llruek ( Stabtthealer in Mainz ) . Wastl : 8. Ressner
( Gärtnerplatz Thealer in München ) . Düsterer : Julias Türk . Frau Pollner :
ll . Wiese . Poltner : Emst Clefeld . Leonhard : 8. Asohinger . 229/16

Karten ä 00 | If . stirb in den bekannten Geschäften zu haben .

„Kaissrliot " Cöpenick , Krünstrasse 35 .
Endesunterzeichneter empfiehlt seine Säle Bereinen » nd Gesellschaften

jeder Größe . Gute Küche , billige Preise . 33308 ' F . Goiscki .

„ Konzerthaus Sanssouci�
Kottbnserstraße 4a .

Nächsten Dienstag , den 26 . Novbr . , abends punkt St sUhrt

5 . Abonnements - Konzert
( Walzer - Abend )

der Freien Vereinigung der Zivil - Bernfsmnsiker Berlins .
Näheres i » der Ticustag - Nnmmer . 50/19

Achtnng !
Klein

Knuten Sie - > ur echte Vranntweine
nltr « Uorbhänfer , Cognak . Ünm , Arrak .
O . J . Engclke , Nene Jacobstr . 26 .

Kleinverkanf von 10 Pf . ab ._ _ iPF * Hienivenaur von 10 Ps . ab . " WA

Carl Ta ®ke , Änrenstr . 42 - 48
( City - rassage ) .

Restanration und Destillation , gr . Frühstück - und Ahenatisöh . Franz . Billard



Central Keihhans Ausverkauf , gMÄIÄ S - feÄJl -
lö Oöö mokrnc Willttr -Paletots «nii Willter-AllzSge, mttTsÄ ««. in besten Stessen nnD neneßen Mustern von M. 3, 12, 15, 20, 36

Knaben - und Iiingiings - Anzüg » . Monats - Anziige , feinste nach Maß bestellte Sachen , ca . l Monat gelragen ( auch für korpulente Personen passend ) , Joppen , Schlafröcke , Gest - und
leifr - ltrlft . goldene 11. silberne Herren - ti . Damen - Uhren , Ringe . Ketten . Alles fabelhaft billig . HohrnioUern - Mäntet bei uns von Ä0 M. an . Ein Besuch sichert uns die Kundschaft .
. . . . . .. Sonntags von 7 —10 und 12 —2 Uhr geöffnet . Die Derwaltung .

Hut - En gros - Geschäft
Alvin Sussmanu , Holzmarktstr . 88, pari , rechts .

Grösste Auswahl dieser Branche .
Neueste steife Form ,,�legsnt " 2,40 und 2,30 M. Steif « und weiche
Herren - HUte 1,75 , 2, —, 2,50 , 2,75 M. Hochelegante Cylindep
la . Qualität 7,50 M. ( Form „ Chic " ) . Kinder - Hlite , 20 verschiedene

Formen , von 1 M. an . 3501L *

Versandt nach außerhalb gegen Nachnahme .

Echte Stuttgarter Normal - Hemden und - Hosen
empfiehlt zu enorm billigen Preisen

Pa . Zephyr k Pfd . 2,50 M.

, , Castop h „ 2,50 „

Gräme Häkelgarn 14
ä Pfd . 1,10 M.

Gräme Häkelgarn 20
k Pfd . 1,30 M.

Beste engl . Strickwolle

ä Pfd . 2,50 u. 3, - M.

Extra prima englische
Strickwolle k Pfd . 4 M.

Herren - Westen
S 2,25 , 3, — , 4, —, 4,50 , 6, — M

Tricot ' Taillen
neueste Faoon ,

ä 2,50 , 4,50 , 5, —, 5,50 M.

Normal • Hemden und

• Rosen
k 1,40 , 1,60 , 2,25 , 3 . - , 3,60 M.

Extra prima

Schweiss�Unterjacken
k 2,75 , 3, - , 3,25 M.

Unterbeinkleider
k 1,26 , 1,60 , 1,75 M.

Neuheiten in

Nopffhamls »
Wolle mit Seide ,

k 2, - , 2,60 , 3, - M.

Taillen - Tücher
k 2,50 , 3, —, 3,50 , 4, —.

Turner - Hosen k 4, — M
Turner - Hemden k 1,45 .
Turner - Ja ckets k 10,65 .
Radfahrer - Anzüge 18,75 .

do . Hosen 5,50 .

EngliscLe Sweaters
4, —, 4,25 , 4,50 , 4,75 .

Baumwollene Sweaters

1,90 , 2,35 .

von

das Kpeewl - Trlcotagen - nnd Strnmpfwattren - Geschäft
1 . Geschäft : vranienstrasse

2 . Geschäft : dannowltsdriloke 1.Theodlor Flicke ' ®eWiift : 0ra ' llenstrasse t7i -

Arbeiter Berlins !
Die Fabrikate der ansgrfperrte » Schul, , nacher

in Erfurt »Verden jetzt , außer in den bekannten
Verkaufsstellen , in den eigenen Niederlagen

Bellealliancestr . 98 | 99 und

Rosenihalerstr . 63 | 64
i » vorzüglichster Beschaffenheit trotz andauernder

Leder - Steigerung noch zu den hilligen alten Freisen
verkauft .

'
Wir bitten uns durch reichliche Einkäufe

zu unterstützen . 31 331, *

Deutsche Schuhfabrik 6 . Markus &Co .

Weiche Herrenhüte 85

Steife Herrenhüte 1 Mark .

garantirt neueste Fayons , verkauft
Fabrikkomtoir

. . . . u Barnimstrasse 4/5 , I ,
UUl MUllerstrasse 12c , I .

Sonnabend geöffnet bis 10 Uhr , Sonn -
lag von 8 —10 , 12 —2 Uhr . fl263b

Stiefel , gelr . Abgeh . Spitz , u. halbr .
2,50 —3 . 75 M. verk . Pücklerstr . 11.

Liquidations - AuSverkanf .
Sämmtliche Waareubestäilde der

Damen- Mäntel - Fabrik « « » Herg & Nesselrotb sowie
Anderer

s - rlin G. . 33 ,werden zu

Lssä taxirten Preisen ausverkauft ,
da die Lokalitäten bereits anderweitig vermiethet sind . 3747�

Zum Verkauf gelangen in qvösztev und beskev Auswahl

« i - . . . . - Milter-Stvff-Jlilstlrttes . Utiisch-Cirnks.
Skiiikli-llIüslli-Jlllittkttks. liiattirte eteglmte Abeniuniiiart .

( aus dem bestc » en » t,schrn Seiden - Seal )

ßklpütt , Rinder - Mäntel. Regen- Mäntet
1 - 10 Mk . ( fSerSf 8 - 15 Mk . ( früherer Preis 20 - 30 Mk. )

JllWettkS . ZST GZV - - 8�1 ? ( frühe,, . P, . is 20 —30 Mr . )

Der ILlepjidlfitienS ' - VerkaTti ! ' ,
Königstr . 33 , N6i�FmPam Bahnhof Alexanderplatz .

Die hochelegante Laden - Einrichtung , sowie 20 elektrische Bogenlampen sind zu verkaufen

Moksl - Fakrik
und - Lager kompletter Wohnungseinrichtungen empfiehlt
in jeder Holzart zu den billigsten Fabrikpreisen 34233

. Mus Apelt, Tischlermeister,
Min SO. , Mtztrßrch 6,

Plerdehahnverbimlnng von « nd nach allen Richtungen . " WF

Streng reelle Bedienung .

I . Schulmeister
Schneidermeister ,

Dresdener - Strasse 4, Kottbuser Thor ,
empfiehlt zu außergewöhnlich billigen Preisen nachstehende

Spezialartikel : *
35768 *

mit einer
5 M,r -

wften Pelerine in schwarz , grau , blau und modef . von M. du Id j

; . . .
1« u

in glatten Diagonal - , Kamm -

garn - , Satin - u. Eheviot - Stoffen ,
1- u 2reihig

«peziaiarlriei . :

Hohenzollern-Mäilttl
vaiten Feierine in schwarz , grau , blau und n

zninkt - AMe 1! « ÄSf

M- WirnW guten , wollenen , schwarz . Kammg . -
' - UNjllgr u. Salin - Stoffen , moderner Fa�ons

liölFEll jtiifc - noöer - f61 Farbe » , elegante Schnitt

.
20 - 35

.
U - y

.
zz y

.
Zi >- lZ

.
Zü ' t ;

.
Zii - zz

.
k - u

.
25 - 45

_ .
5- 1( 1

Beinkleider in engl . Stoffen und engl . Fa�ons . . „ 6 —14

Kltllbcyptlletsts, Ainilieiiflitjiitic neiB' ameiÄ0«h\ tn 9t0 | ct

l5r ( iii ( Wim' lrt « in Ehevlot - , Velour - u. dauerhaften
vUsUt - �llijUgr Zwirn - Stoffen , 1» und 2reihig . von M.

Lestellnngen nach vaass von englisohon , lransöslsohon nnd deutschen
Stoffen werden in eigener Werkstatt anter meiner persönlichen Leitung

gnt and biUig ausgeführt .

Begründung des Geschäfts 1878 . |

Winter -

Paletots

Fa ? ons
von feinen Satin - , Tuch - und
Kammgarn - Stoffen , 2reiHig . .

Eskimo u. Floconnöstoffe , echt¬
farbig in allen Farben . 1- u. 2reih .

Saooopaioiots , 1« u. 2reih . . echt -
farbig in allen Farben . . .

la . la . Eskimo n. Fioconnösioffe ,
echtf . in allen Farben , 1- u. 2reih .

in dauerhaft . , wollenen Stoffen , versch .
Farben , Kammgarn und Cheviot .

an

� Zum rothen Cylinderhut !

Hüte
32962 * ] mit

Arbeiter - Kontroll¬

marke .

Cr . Auswahl in Schirmen .

W. Zapel ,
Skalitzerstr . 131

neben

Frister & Rossmann .

Cr . Auswahl in Pelzsachen .

Nach beendeter Inventur gelangen grosse Vorräthe meiner gk

Teppiche ! !
g

Portiere »! ! |
Gnrdinen ! ! 1 Steppdecken ! !

~

lelnrnnmarfu ! !
'

Jrrligen Wäscht. !!
XU aussergcwöhnlich hüligen preisen xun »

iH�erliAiif .
Am Stadt -

balmlif . Körse . J. Brünn, HÄr Ecke Neue

Promenade .

1SF " Annnns Voivke
ausgezeichnet , ä Fl . 60 Pf . , 10 Fl . 6,50 M. inkl .

Johannisbeerwein , Herb & Fl . 60 Pf . . Dessertwein , süß 75 Pf .
Himbcer - , Kirsch - , Johannisbeer - Saf t , vorzügl . , Liter 1,20 M
Alter Portwein u Maiaga , ä Ft . 1,50 M. , 10 Fl . 13 50 M. inkl .
Medicin . Ungarwein , beste Qualität , k Literflasche 2,10 M.

empfehlen und sende » einzelne Flaschen frei Haus Berlin s3601L, *

Eugen Neumann St C o . g
6 a Eellealliance - Plalz 8 a. 81 Nene Friedrichstrasse 81 .

8 Oranienstr . 8. 29 Geuthiuerstr . 29 . Potsdam , Walseuttr . 27

33 | » pGt . unter Preis
verkaufe von heute ab wegen Verlegung meines Geschäfts sämmtliche

Herren - nnd Knaben - Garderoben
jM - so lrtiige der Vorrath reicht . - MZ 3676L * |

Winter - paletats von . . . . . . . . . 8,50 JH . an
Hahrnzollern - und Peierinen - Miintei . 15, — JH . an

Kerrrn - Anznge von . . . . . . . . .9 . 50 JH . an
Elegante Hnkskin - Hasen von . . . . .B, — t » . an

Knaben - Anzüge und Mäntel von . . . 2,35 JH . an

Paul Entnlch , Koppenstraße 46 ,

Veranlwortticher Siedakleur : Frih Kunert , Schöneberg - Berlin . Für den Jnseratentheii verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max « ading in Berlin .
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